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enk positiv 
aber wie? 

Golf wird fast nicht mehr 
ossen. Das bißchen Rauch 

brennenden Ölfelder, muß 
olange nicht stören bis der 
Niederschlag auf unsere 

ärten herabregnet. Noch 
iesen uns hungrige indische 
eraugennichtdasAbendes­
denn der Monsunregen und 
it die Ernte sind noch nicht 
eblieben. 

is auf weiteres können wir 
nun wieder voll den eigenen 
blemen zuwenden. Und wo 
Krieg nichts mehr kostet, 
's für die Einheit wieder et­
mehr sein . ,,Gemeinschafts­
k Aufschwung Ost" heißt es 
mundig. Fünf Milliarden 
en für Mecklenburg­
pommern ab, etwa die glei­
Summe, die der Golfkrieg 
Deutschen bislang gekostet 
. Alle sind nach diesem Be­
luß wieder guter Dinge. Der 
zier traut sich wieder vor die 
eras. Ministerpräsident Go-

lka sieht sich jet zt endlich auf 
er festen Plattform stehen 

träumt davon, beim näch­
n Landtagswahlkampf über 
ersten selbstgebauten Auto­
nkilometer brausen zu kön-

Milliarden, eine Menge 
ld. Die gestreßten Politiker 
nnen erst einmal durchatmen, 
ar träumen. Die geknickte 
le vieler Ostdeutscher 
öpfte wieder Hoffnung . 
eh wie lange wird das Geld 

Kommunen? Alle Steuererhö­
hungsbeschlüsse der letzten Wo­
che gehen an ihnen vorbei . Sie 
bleiben Bittsteller ohne zusätzli­
che Einnahmen. Aber auf ihnen 
ruht weiter die größte soziale 
Last. Wird doch mit einem 22 
Milliarden Defizit gerechnet, 
das die kommunalen Woh­
nungsverwaltungen 1991 erwirt­
schaften. Die aber sind in den 24 
Milliarden noch gar nicht be­
dacht. 

Frohe Kunde auch für alle 
Kurzarbeiter . Sie können bis 
zum Jahresende bleiben. Das 
heißt: Sie verdienen Geld, ohne 
richtig arbeiten zu dürfen. Noch 
ein Aufschub bis es dann zu 
Weihnachten heißt: ,,arbeitslos". 
Dennoch - es scheint alles so­
zial gedacht. Ob dies längerfri­
stig auch wirksam ist, scheint 
fraglich. Wird doch für die einen 
so nur die Statistik geschönt, für 
die anderen das Image gepflegt. 
Für beide Teile bedeutet es aber 
in der Praxis , man braucht ein 
weiteres halbes Jahr nicht über 
die Perspektive dieser zwei Mil­
lionen Menschen nachzuden­
ken. Die Eigeninitiative des von 
der Kurzarbeit betroffenen wird 
gelähmt, er fühlt sich abgesi­
chert. In der Zwischenzeit fährt 
der Zug aber ohne ihn weiter. 
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chen? Manfred Stolpe, Mini­
rpräsident von Brandenburg, 
ß anklingen, daß dieses Geld 
eh kein Konzept ersetzt und 
hrscheinlich nach dem Som­
r noch aufgestockt werden 

Das Vertrauen in Politik und 
ihre demokratischen Spielregeln 
wird so weiter schwinden. Die 
Wirtschaft im Zusammenspiel 
mit den Gewerkschaften ist jetzt 
gefordert, ihren Beitrag zum 
Aufschwung Ost zu leisten. Nur 
ihr könnte es noch gelingen, die . 
um sich greifende Depression, 
unabhängig von Politik aufzu­
halten. Gäbe es jetzt einen Kon­
zern, der die noch vorhandenen 
Ostprodukte positiv vermarkte­
te, könnte auch hierzulande 
Wirtschaft schnell Tritt fassen. 

Es geht um die Menschen 
uß. 
Die nächste Diskussion ist al­

programmiert. Wie lange 
rd sich das der westdeutsche 
„rger noch bieten lassen, ohne 
murren? Wie kann verhindert 
rden, daß nicht wie bisher jede 
Bonn wirkungsvoll zusam-

engekratzte D-Mark Osthilfe 
m Wirtschaftsförderungspro­
amm für Westunternehmen 
ird? 
Viel schlimmer - seine Vor­
teile gegenüber den Menschen 
s dem Osten werden weiter 

achsen. Was bleibt den Län­
rn nach Abzug aller Verpflich­

en, um wirklich investieren 
können? Was bleibt für die 

Denen, die dann noch Arbeit 
haben, wird es bald spürbar bes­
ser gehen. Ein guter Teil der Ar­
beitslosen wird dann wieder ver­
mittelbar sein. Aber viele Betrie­
be, die jetzt kurzarbeiten, 
werden zu spät geschlossen. 
Dann werden die, die sich jetzt 
abgesichert fühlen, merken, daß 
sie hingehalten wurden. Mit ge­
ringem Arbeitslosengeld in den 
Händen, werden sie dann dem 
abgefahrenen Zug hinterherse­
hen müssen. H. Panse 

Interview mit dem Wirtschaftsminister Mecklenburg-Vo pommerns Conrad-Michael Lehment 
Herr Minister, wie hat sich die Si­

tuation des Landes Mecklenburg­
Vorpommern geändert, seit in Bonn 
die Entscheidung gefaUen ist und 
den neuen Bundesländern Hilfe in 
Milliardenhöhe zuteil wird? 

Der 28. Februar hätte im Novem­
ber sein müssen. Wir waren damals 
quasi in ein schwarzes Loch gefal­
len. Quer durch alle Parteien haben 
Egoismen das verursacht. Die fatale 
Situation, daß wir nahezu hand­
lungsunfähig waren, ist nun vor­
übergehend beseitigt. Wir konnten 
bislang kaum Initiativen anschie­
ben. Ich halte aber nichts davon, 
wenn man gewissermaßen Seifen­
blasen produziert. Jetzt wird sich 
das ändern, wir können nun landes­
spezifische Methoden entwicklen, 

damit unserem Land geholfen wer­
den kann. Unser Ziel ist es, hier auf 
vielen Beinen zu stehen. Mein 
Wunsch wäre, daß wir hier eine 
Wirtschaft entwickeln, die zukunft­
sorientiert ist, High-Tech­
Unternehmen sich hier in unserer 
schönen Landschaft niederlassen. 

Was haben wir denn außer einer 
schönen Landschaft zu bieten? 

Was sich im Moment im Lande 
abspielt, ist der Zusammenbruch al­
ter Strukturen. Da muß jetzt 
schnellstens gegengesteuert werden. 
Es müssen Rahmenbedingungen 
geschaffen werden, daß Unterneh­
men eine schnelle Starthilfe bekom­
men. Es ist nicht unsere Aufgabe, ei­
nem Unternehmen zu sagen, was es 
machen sollen. 

Ist der „Marktwert" Mecklen­
burg-Vorpommernsjetzt gestiegen? 

Das könnte man gewissermaßen 
so sagen. Wir haben jetzt ein Pro­
gramm vorgelegt, das die Verant­
wortlichkeiten festlegt. Die Unter­
nehmen müssen Konzepte erarbei­
ten, die Kommunen müssen 
intensiver und besser als bisher die 
Voraussetzungen schaffen, damit 
sich Unternehmen ansiedeln kön­
nen. 

Sollte dabei nicht das einheimi­
sche Handwerk vorgezogen wer­
den? 

Wir sind häufig kritisiert worden, 
daß wir das einheimische Hand­
werk nicht in genügendem Maße 
fördern. Aber es ist nicht gut, wenn 
in den Wettbewerb in dem Sinne ein-

gegriffen wird, daß man schlechthin 
dem einheimischen Unternehmen 
den Zuschlag gibt. Es müssen Be­
dingungen geschaffen werden, daß 
hiesige Unternehmen im Wettbe­
werb bestehen können. Wenn aber 
Ausschreibungen nur in westdeut- ' 
sehen Zeitungen geschehen, ist das 
natürlich nicht sinnvoll, dann stec 
eine ungute Absicht da hinter. 

Eines der vielen Probleme, d 
gilt anzugehen, ist die sich ab -
nende Perspektivlosigkeit Ju-
gendlichen ... 

Die Lehrlingsausbild 
fatale Zustände an, das · rchtb~r 
kurzsichtig. In der angenhe1t 
konnten wirnur mo ehe Appelle 
loslassen jetzt kö n wir im Rah-

' Fo ung auf Seite 2 
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Politik 
Aufschwung­
Ost: Werden 
wir endlich 
ein Volk? 

Jetzt fließt Geld : Im Gemein schafts­
werk "Strategie Aufschwung Ost " 
gibt es rund 25 Mrd. Investitionsför­
dermittel für 1991 und 1992; Investi­
tionszulagen (12 %); Sonderabschrei­
bungen in Höhe von 50 % und anderes. 
Dazu kommen aus einem Sonderpro­
gramm Mecklenburg-Vorpommern s 
für die Werften 150 Millionen und 130 
Millionen aus Bonn sowie eine Ver­
ptlichtungsermächtigung für weitere 
200 Millionen bei Kreditaufnahmen. 
Geplant sind Arbeitsbeschaffungs­
programme, Wirtschaftslenkung: nur 
wer in der DDR kauft , produziert und 
investiert wird gefördert usw, usf . . ... 

Klingt militärisch, generalstabsmä­
ßig? Geht es jetzt los? Wollen die Deut­
schen jetzt ein Volk werden? Keine Re­
de - der allseits gewollte Anschluß 
zeigt nur sein "wahres Gesicht: der We­
sten zahlt widerwillig , bestimmt den 
Takt und der Osten fügt sich ins Spiel. 

Mäßig geplant wird immer gerade 
der Totalabsturz vermieden , die Ein­
passung der neuen Länder ins West­
wirtschaften wird konsequent und hart 
vorangetrieben. Der Westen boomt. 
Trotz Steuererhöhungen werden für 
1991 3 % Wachstum und 500.000 neue 
Arbeitsplätze erwartet. Dem Osten 
stehen der Zusammenbruch und 2 - 4 
Millionen Arbeitslose erst noch bevor. 

Gewerkschaften und Opposition 
verschieben mit ihrer Forderung nach 
,.Sozialer Einheit " jetzt die alten Mau­
ern zwischen Ost und West nur in die 
DDR selbst. Je schneller die Anglei­
chung bei den Löhnen vollzogen wird , 
desto konsequenter können die Treu­
hand und die neuen Firmeninhaber 
Arbeitsplatzabbau und Umstrukturie­
rung der Produktion vorantreiben. Fa­
brikbesetzungen und Streiks ver­
schleiern nur diese Vorgänge, sie ver­
bessern allenfalls den Sozialptarl. Das 
ist mehr als Nichts, für die Zukunft 
von sehr vielen zuwenig . 

Das Geld zum Investieren ist da. 
Schon seit einer ganzen Weile sind 
hunderte Millionen bei den Banken 
nicht abgerufen worden. Die Verwal­
tu.ngen wissen nicht, wie sie das Geld 
ausgeben sollen , ohne es nur sinnlos 
zu versenken. Wen wundert das? In 
diesen Verwaltungen sitzen bis auf ein 
paar Westbeamte die alten Seilschaf­
ten von SED und STASI. Sicher, sie 
sind , wie die Mehrheit der alten Be­
triebsdirektoren, der Richter, der Be­
amten , Lehrer und Professoren jetzt 
überzeugte Marktwirtschaftler , 
Rechtsstaatler und Demokraten. Aber 
woher sollen sie wissen , wie unser 
.,Steuer- und Sozialsystem, das Weg­
netz des Rechtsstaats mit seinen hoch-
komplizierten Verfahrensweisen" 
funktioniert ? IITlf'"ler mehr 
Firmen haben die anfänglichen Versu­
che mit Ostpersonal aufgegeben ; sie 
versetzen jetzt lieb,er ihre Westexper­
ten in den Osten. Uber kurz oder lang 
werden denen, freiwillig oder finan­
ziell geködert, Westbeamte, Richter , 
Lehrer , Theaterdirektoren und För­
ster folgen, denn die Reibungsverluste 
müssen runtergefahren werden . Die 
sozialen Unruhen gehören zur Insze­
nierung . Sie schaden nichts und nüt­
zen wenig. Wer glaubt , die Wut und die 
falschen, tiefsitzenden Ohnmachtsge­
fühle vieler Ex-DDRler mit populisti­
schen Parolen in politische Mehrhei­
ten umsetzen zu können , der verstärkt 
nur »Resignation und den daraus re­
sultierenden Mangel an Umstellungs- , 
an Tätigkeitsbereitschaft und Resi­
stenz" . 

Einen selbstbewußten Neuanfang 
für ganz Deutshland , der die Reform 
der sozialen Systeme, der industriel­
len Struktur und den ökologischen 
Umbau kreativ und selbstbewußt in 

n Mittelpunkt rückt, will offensicht­
h niemand im neuen Deutschland. 
We keine eigenen Alternativen zu 
Kohl nd zur CDU in der politischen 
Arena orträgt , kann sich zwar über 
Kohls 1trlogenheit aufregen, wird 
aber mit -dem nach des Kanzlers 
Geschmack geformten Glück leben 
müssen. So schreck.lieh ist das ja auch 
gar nicht , nur schlechter als es sein 
könnte und langfristig für alle viel teu­
rer. Udo Knapp 

MECKLENBURGER AUFBRUCH 

-Deutschland 
weiterhin geteilt 

sich verschätzt, beweist letztlich das 
Nicht-Wissen um die wahren Verhält­
nisse im anderen Deutschland . 

••• 
Die 

Bevölkerung 

der 

Ex-DDR 

vor 

Leipzig, im Herbst 1989dieStadt 
der großen Freiheitsdemon­
strationen , zahlungsunfähig? 

Die Spitäler haben dann nur noch eine 
Notversorgung , und alle Bibliotheken 
und Kulturhäusern werden geschlos­
sen. Dieses sehr düstere Bild stellt kei­
ne Ausnahme dar , sondern lediglich 
ein von überaus vielen Beispielen aus 
der Ex-DDR. Täglich brechen dort 
Firmen zusammen ; bis zum Sommer 
dürfte von 7,1 Millionen Beschäftigten 
die Hälfte arbeitslos sein. Bonn hat 
den Menschen eine Heilung verspro­
chen , bisher jedoch gibt es nur 
schmerzhafte Operationen und Am­
putationen - eine Kehrtwendung ist 
nicht in Sicht. 

Gewiß nicht zu Unrecht sehen sich 
die Menschen in der bisherigen DDR 
heute als Menschen zweiter Klasse. 
Sie fühlen sich durch die von ihnen er­
kämpfte Einheit doppelt betrogen . 
Daß die Umstellung auf eine freiheitli ­
che Demokratie und ein westliches 
Wirtschaftssystem nicht ohne 
Schmerzen erfolgen würde, war be-

neuen 

Demonstrationen? 

Der Finanzausgleich der deutschen 
Länder brachte den reichen westdeut­
schen Bundesländern weitere Gewin­
ne aus der Einheit , doch als es um das 
Zahlen für die neuen Länder ging, bo­
ten die bundesdeutschen Ministerprä­
sidenten mit ihrem Feilschen um die 
Kosten ein klägliches Bild. Muß es 
nicht wie eine Schande anmuten, 
wenn Professor Biedenkopf, Sachsens 
Ministerpräsident, mit einer Klage 
vor dem Bundesverfassungsgericht 
drohen muß, nur um die nötigen Gel­
der für den Wiederaufbau zu erhalten? 

Gefordert ist von der deutschen 
Bundesregierung ein Gesamt­
Konzept; die angesichts der bevorste­
henden Katastrophe in der Ex-DDR 
kürzlich in Bonn zu spürende hekti­
sche Betriebsamkeit stellt keinen Er­
satz dar. Eine jeweils nur kurzfristige 
Betrachtungsweise wird der Größe der 
Aufgabe in keiner Weise gerecht. Es 
rächt sich jetzt bitter, daß man am 
Rhein auf die Einheit überhaupt nicht 
vorbereitet war - obwohl der Bundes­
nachrichtendienst bereits im Juli 1989 

, tiefe Erschütterungen in der DDR vor­
hersagte - und erst im Februar 1990 
sich mit dem Gedanken einer bevor­
stehenden Wiedervereinigung ver­
traut machte. Die nötigen Uberlegun ­
gen gingen dann indes am Innerdeut­
schen Bundesministerium mit seinen 
DDR-Experten vorbei und fanden 
stattdessen bei den Theoretikern in 
den einzelnen Fach-Ministerium statt , 
denen es wiederum zumeist an Erfah­
rungen am tatsächlichen Leben "drü­
ben" fehlte. Das dieser Tage erfolgte 
Eingeständnis am Rhein, man habe 

kannt. Doch es fehlen für sie überzeu­
gende Konzepte, die ermutigen könn­
ten. Das bloße Wort von der Hoffnung , 
das Bonn lange Zeit verbreitete, ist 
längst nicht nur eine Illusion und eine 
Enttäuschung geworden , sondern ver­
stärkt höchstens den Zynismus der Be­
völkerung. Rund 180.000 junge Men­
schen dürften im laufenden Jahr ihre 
Heimat verlassen und in den Westen 
gehen - im Osten aber fehlen dann 
diese Kräfte. 

Es mangelt sehr am Einheitsbe­
wußtsein der Westdeutschen ; ganz of­
fensichtlich wissen sie bis heute im­
mer noch nicht , daß sie teilen müssen, 

um die Teilung zu überwinden. Die 
Wiedervereinigung bot dem Westen 
Deutschlands eine wahrhafte einmali­
ge geschichtliche Chance. Bisher 
wurde sie vertan, sie ging unter in 
Selbstgefälligkeit , Ignoranz und in ei­
nem allzu oft von einem starken Mate­
rialismus geprägten Denken und Han­
deln der Westdeutschen. Unbestritten 
ist die staatliche Vereinigung Deutsch­
lands vollendet, aber die schmerzhafte 
Erinnerung der Menschen in der Ex­
DDR an die jetzige schicksal schwere 
Zeit wird bleiben . Sie werden nicht 
vergessen , daß sie es waren, die mit ih­
rer Revolution Deutschland seine 

Würde wiedergaben und daß sie da­
nach aber vom Westteil ihre eigenen 
Landes mehr oder minder vergessen 
und allein gelassen wurden . 

Der sächsische Wirtsch aftsminister 
Schommererk.lärtedieserTage , schon 
während der nächsten Wochen könnte 
es in den neuen Bundesländern wieder 
große Demonstrationen geben , je ­
doch diesmal nicht gegen die 
Regierung- "sondern dann gegen das 
Unverständnis im Westen". Wird es 
dann im Osten Deutschlands einen 
heißen Sommer geben? 

Friedrich-Wilhelm Schlomann 
(Korrespondent) 

Arbeit für Mecklenburg-Vorpommern? 
Es ist da, das Programm "Arbeit 

für Mecklenburg-Vorpommern", 
ausgeklügelt im Sozialministerium 
des Dr. Klaus Gallert. Da vor Ende 
1991 die Talsohle auf dem ostdeut­
schen Arbeitsmarkt nicht durch­
schritten sein wird, will die Landes­
regierung vorerst 100.000Menschen 
damit beschäftigen. Wenigstens für 
die Zeit der wirtschaftlichen Um­
strukturierungen. Im optimalen 
Fall sprechen sich die Landtagsab­
geordneten schon auf ihrem näch­
sten Planum für das Programm aus, 
dann stehen Anfang April 50 Mil­
lionen DM aus Landesmitteln und 
bald darauf weitere 50 Millionen aus 
einem EG-Fond für seine Umset­
zung bereit. Können aber in der 
Marktwirtschaft einfach Arbeitsp­
lätzeausdem gutem Willen der Lan­
desväter geschaffen werden, wie es 
uns in der Überschrift versprochen 
wird? 

Wo ganze Industriestandorte 
aufgegeben werden, ohne daß neue 
Produktionsstätten entstehen, wo 
von außen nicht investiert wird, und 
wo im Lande kaum finanzstarkes 
oder innovatives Potential, ge­
schweige Rohstoffe oder Standort­
vorteile vorhanden sind, werden die 
Arbeitsplätze nicht wie Pilze aus 
dem Boden schießen. Etwas Nepp 
ist also im Spiel , wenn programma­
tisch von „Arbeit für Mecklenburg­
Vorpommern" die Rede ist. Viel­
mehr geht es um Arbeitsbeschaf ­
fungsmaßnahmen (ABM), sowie 
Umschulungs- und Qualifizie­
rungslehrgänge, die für eine Über­
gangsphase Arbeitslosen sinnvolle 
Beschäftigung bieten sollen. Denn 
Arbeitslosi gkeit „kann zu fachli -

eher Dequalifikation und psycho­
sozialen Problemen führen, die den 
Verlust persönlicher Bindungen, 
Rauschrnittelmißbrauch und den 
sozialen Abstieg begünstigen.", wie 
im 52seitigen Papier der Regierung 
festgestellt wird. Insbesondere will 
das Land entsprechende Maßnah­
men der Bundesanstalt für Arbeit 
(Finanzvolumen 9,5 Milliarden DM 
nur für den Osten) anschieben und 
anschließend am Laufen halten. 
Besser Geld ausgeben für gesell­
schaftlich nützliche Arbeit und in­
dividuelle Bindung, als monatlich 
Stütze über die Ämter zu verteilen. 
Diesem Gedankengang der Politi­
ker kann wohl jeder Arbeitslose, 
dem ja letztendlich die Entschei­
dung überlassen wird, folgen. 

Das größte Feld dabei ist die Ein­
richtung und Betreibung von ABM. 
Zum ersten müssen Träger für sol­
che befristeten Arbeitsplätze gefun ­
den werden. Viele Kommunen, ge­
meinnützige Vereine oder Projekt­
gruppen wissen nichts von der 
Möglichkeit, ABM-Stellen für ihre 
Initiativen beantragen zu können. 
Um diesen Mangel zu beheben , wer­
den zukünftig ABM-Berater zur 
Stelle sein. Gleichzeitig sind Pla­
nungsbüros für die Koordination 
und Vernetzung von ABM ange ­
dacht. Diese könnten auch durch­
aus selbständig wirken , sozusagen 
als „ABM für ABM". Zur Einrich­
tung einer funktionierenden ABM 
sind teilweise beträchtliche Investi­
tionen nötig, vor denen potentielle 
Träger sich scheuen. Zusätzlich zu 
den attraktiven Finanzierungsange­
boten der Bundesanstalt für Arbeit 
beteiligt sich da s Land daher unter 

bestimmten Bedingungen an einer 
investiven Anschubsfinanzierung. 
Maßnahmen im sozialen Bereich, 
zur Strukturverbesserung und für 
den Umweltschutz fallen z.B. dar­
unter. Mittel dafür aus dem EG ­
Strukturfond ausschöpfen soll eine 
besondere interministerielle Ar ­
beitsgruppe. Eine interessante und 
nützliche Idee hatten die Ministe ­
rialbeamten mit ihrem ABM­
Stammkräfteprogramm . Danach 
werden Stellen, die sich mit profes­
sionellem Management oder fachli­
cher Anleitung innerhalb größerer 
ABM-Projekte beschäfti gen , 
Stammkräften übertragen . Solche 
Pilotprojekte könnten überregional 
ausstrahlen und damit vorbildlich 
wirken. Lohnkostenzuschüs se zwi­
schen 70 und 40 Prozent sollen Be­
triebe und Einrichtung en erhalten , 
die Langzeitsarbeit slose fest anstel ­
len. Den größ eren Teil davon trägt 
die Bundesan stalt. 

Eher selbstverständlich scheinen 
einige Punkte des Programms , die 
sich auf Weiterbildung und Qualifi ­
zierung beziehen. So soll durch ein 
datenbankgestützte s Weiterbil ­
dungsinformationssystem ("WI ­
SY"), das über zwei Seiten beschrie­
ben wird, die Übersicht über Bil­
dungsmöglichkeiten und -träger 
erleichtert werden. Es wäre eher zu 
fragen : Warum erst jetzt bzw. in ei­
nigen Monaten? Letzendlich sind 
Fachkräfte auf dem letzten Stand 
der Ausbildung Bedingung für die 
Ansiedlung von Industrie und Spe ­
zialbetrieben . Gerade im Osten feh­
len Spezialisten, es ist also Pflicht 
des Landes, für ein hohes Bildungs­
niveau zu sorgen . Zu diesem Zwecke 

sollen Bildungseinrichtungen , die 
durch Betriebskonkurse oder feh ­
lenden Bedarf von Schließun g be­
droht sind, mit Projekt - und Investi ­
tionshilfen bedacht werd en. Kon ­
zepte zur Absteckung künf tiger 
Arbeitsfelder und zur weiteren exi­
stentiellen Absicherun g erhalten 
Unter stützung, die allerdin gs mit 
35.000 DM pro Objekt besch eiden 
ausfallen . Auch besonder e Weiter­
bildun gsangebote zur Schlü ssel­
qualifikation, die nicht auf den ak­
tuellen Arbeitsmarkt be zogen sind 
und daher von der Bunde sa nstalt 
nicht gefördert werden, bekomm en 
vom Land Zu schü sse. Zu sät zliche 
soziale Leistungen für Bildun gswil­
lige sind ebenfall s an gedacht. So er­
halten Alleiner ziehende nach ersten 
Überlegungen zukünfti g 100 DM 
monatlich für die Unterbringung 
ihrer Kinder , um die sie sich auf ­
grund der Weiterbildung nicht au s­
reichend kümmern können . An ge­
streb t wird eine sozialpädagogis che 
Betreuung zur Unterstüt zun g der 
Bildungsmaßnahmen, da beson ­
ders Frauen daraus häufi g familiär e 
und persönliche Problem e erwach ­
sen. 

Mehr Erwähnung im Pro gramm 
sollte die berufliche Rehabilitation 
behinderter Menschen find en . In ei­
nem viel zu knappen Kapit el wird 
der Erhalt und die weitere U nter­
stüt zung von "geschüt zten Betrie b­
sabteilungen" zur Betreuu ng und 
Förderung Behind erter angespro ­
chen . Konkr ete Pläne existie ren al­
lerdin gs noch keine. Es wird sogar 
zugegeben , daß nich t einmal eine 
allgemein e Besta nd sau fnahme der 
Situati on erfolgte.C hri stian Lorenz 

... Menschen 
Fortsetzung von Seite 1 

] 
men von Fördermaßnahmen für 
Unternehmen, die zusätzliche Lehr. ~ 
linge einstellen, eingreifen. Es gibt 
Ho chrechnun gen , das nur bis zu 50 
0/o der Schulabgänger eine Lehrstel- ~ 
le bekom men. Die Fördermaßnah. irJ 
men werden bereit s bis zum Som. lll 
mer greifen . ~ 

Werden diese Auszubildenden !li-
dann auch einmal einen Arbeits- ~I 
platz finden? ;'/, 

Das will ich doch hoffen, es ~[ 
komm t vor allem daraufan, daß alle ~ 
Mög lichkei ten für die Wirtschaft -119 

publi k werden. Alle Institutionen, ,~1 
die es gibt in un serem Lande müssen 
mit einb ezogen werden, die Kam. 1J 
mern , Verbände etc. In einer Über. ~ 
gang svariante wollen wir direkt ein. jJI 
greifen. Wir werden ABM-Mittel in ~ 
Anspruch nehmen, um diesen ge- 1111 

sellschaftlichen Lernprozeß zu un. i,:I 
ter stüt zen . Wir versuchen im Au- IIJll 
genbli ck, die praktische Hilfe vor 11!1 
Ort zu unter stützen. .: 

Die Werften sind ein neuralgi- illl 
scher Punkt in unserer Region. 
Wenn hier nicht harter Schnitt 
kommt, könnte es ein sehr langer 
schmerzlicher Prozeß sein, den wir 
vor uns haben. Ist nicht Personalab­
bau in großem Maße einfach not- l\lll 
wendig? Wollen Sie weiter subven- !fhie 

tionieren? 1\111 

Wir haben in der gesamten Ge- ;~ 
sellschaftden Übergang in eine neue Hili 
Wirt schaftsform vor. Dafür brau- i!(l 
chen wir Zeit. Wenn wir hier keine dlCI 
Hilf en einbauen, wird es katastro- indl 
phale Folgen haben . Wenn man das diCI 
Subventionen nennen will, ist mir E!O, 
das egal . Mir geht es um die Men- oDi 
sehen . Wenn hier nicht in einem ver. 
nünftigem Maße zum Beispiel die D 
Mieten, die Heizkosten steigen, dal 
dann werden die Menschen hier be- Dir 
straft . Das geht nicht. aul 

Kann das nicht aber zur Folw.eha- höl 
ben, daß die dringend notwendiW,t bli 
Kreativität gehemmt wird? - id 

Man kann hier nich t rein markt- l!l.lli 
wirt schaftlich entscheiden, sonst m1 
können wir am Ende sagen Opera- ~ 
tion gelungen , Patient tot. Also ent- llt.c! 
weder die Einkommen müssen stei­
gen , da s würde den Mittelstand ka- H..r 
putt machen, oder wir müssen hd 
diesen Pro zeß bis 92 hinausschie- Hti 
ben. Wir müssen Zeit gewinnen, die i.grf 
wir alle nicht haben. Der Prozeß hat lliit! 
in den alten Bundesländern Jahr- !lflllt 
zehn te gedauert, das kann man !r11 
nicht in paar Monaten mal eben ibd 
nachholen. ~ 

Ich sehe zuversichtlich in die Zu• irllmj 
kunft. ~~ 

Interview: Regine Marquanlt 1C1ii1fa 

~ --- ----- -- --- ldtat 
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as Thema 

achtgedanken eines Zonis 
achtungen eines ,;wanderers zwischen zwei Welten" - Von Martin Ahrends 

ersten Eindrücke haben nicht 
gen: Die grauhaar igen jungen 

die Mädchen in Schwarz, die 
'henen Gesichter auf den Stra­
die Sattheit, die Gleichgültig­
Nein, hab ich mir gesagt, lern 
st kennen, aber der erste Ein-
hat nicht getrogen. Je reicher 

ingwelt, desto ärmer die Men­
welt. Und wer sieht schon 
en Leuten ins Gesicht; da 
Schaufenster. 

rückhaltun g fehlt ihnen ganz, 
tzweifel auch, das kann man 
hier nicht leisten. Sie lächeln 
die zaghaften Zonis, die müs­
rst lernen, sich ihren Teil vom 
en abzuschneiden. Sie haben 
und sind ärmer: ausgeholt -

ür ein Wort. Immer müssen sie 
tztes geben, und das ist nicht 
r ihr bestes. Es geht nicht nur 
er zu, sondern auch gewalttäti­
auf hochzivilisierte Art). An­
. Hast Du schon einen schönen 
esdeutschen entdeckt, eine 

ige Schönheit? Häßlich sind sie 
treß und Angst, durch's Schüt­
b zu fallen. Häßlich sind sie 
schlechten Gewissen, denn sie 
en ihren Egoismus hätscheln. 
ich machen sie die Surrogate: 
üchte. Sucht kommt von Su­
. Süchte versprechen höheres 
önnen es nicht halten, verspre­
Transzendenz, Freiheit vom 
Aufgehobensein und können 
ht halten. 

s Sich fortbewegen, das Essen, 
ichwaschen, - die niederen 
des Lebens also hat man hier 

Höchste kultiviert, sie zu den 
ren Dingen gemacht. Das Ein­
n, das Wohnen, das Verreisen 
lcherart sind ihre Wichtigkei ­
enn man die Gesellschaft von 

n sieht, meint man, hier müsse 
Kultur sein, weil schon die 

ren Dinge so kulturvo ll von­
n gehen, daß man wohl beide 

de und erst recht den Kopf frei 
ür die Höheren. Irrtum : Beide 
de und der Kopf sind an - und 
efüllt mit der Verrichtung der 
ren Lebensdinge. Allerdings 
ine „höhere Art", auf eine, die 
öheren Dinge vergessen ma­
soll und sie vergessen machen 
; die niederen Verrichtungen 
zu den eigentlichen Kulturträ -
geworden: das Sichwieder­

ellfortbewegen, das Aufwel­
tessen, das Sichwomitwa-

n. Und die niederen Dinge, die 
vonnöten sind, haben den 

akter weihevoller Gegenstände 
nommen. Sie tragen die Zei­
des Höheren, treten aus ihrer 

heidenen Dienerrollc heraus 
werfen sich auf zu Gegenstän ­
der Verehrung, des Glaubens, 
chtung, der Schönheit. 

rbrauchte Verbraucher, ver­
chte Ideale und Interessen. Das 
n haben andere erfunden. 
hbezahlten Spezialisten ist 
n alles eingefallen, was mein 
n betrifft, ich brauche es nicht 
r zu erfinden . Ich brauche nur 
zu verbrauchen, was es da alles 
rbrauchen gibt. Die Kleider ab­

en, die Tapeten abwohnen. 
n Leben ist verwertbar, es hat 
n Wert für die, die es mir ab­
en als Arbeitskraft, die es mir 
n erfunden haben, um es mir zu 
aufen. Mit seiner Verwertbar­
schwindet der Wert des Lebens. 
dwer lacht über mich, wenn ich 

so komplizierte Gedanken ma­
irgendwer hält mich zum Nar ­
Aber ich sehe ihn nicht, kann 
och nicht einmal hören im aku ­
hen Daunenbett des Warenhau­
Dies Umschmeicheltwerden, als 
an ein willenloses Etwas - das 

keine Erniedrigung sein? 

er private Verbraucher ist der 
ptmotor des Wirtschaftswach­
s „Motor - das klingt schmei­
aft. Ab_er was ist der Motor je­
Orgamsmus? Richtig: der 
• Und als Verbraucher bin ich 
Wirtschaftsorganismus das 

stück. Die Werbe- und Ver-

packung sleute haben sich folglich 
zu Enddarm-Spezialisten ent­
wickelt: ,,Wir würden das Bier gern 
mit Wiederverwertbarem ver­
packen, aber die Umstellung wäre 
für den privaten Verbraucher sicher 
schwer verdaulich", - "wir würden 
uns die Werbekosten gern sparen, 
aber der private Verbraucher ist von 
Natur aus träge, er will angeregt 
sein". Der Kopf des Ganzen sitzt tat­
sächlich am anderen Ende, ich fun­
giere als willenlos kontrahierender 
Ringmuskel. 

Kunde-König? Als blindes Vege­
tativum spricht man mich an. Man 
wickelt mich ein . Ich sehe weg, aber 
ihre Werbung gerade für Wegseher 
gemacht, daß man ihr zu entfliehen 
sucht, macht sie so wirksam. Wer­
besprüche brauchen, sie zu erledi­
gen, den Moment Zeit, den man ih­
nen nicht gibt: schon haken sie sich 
fest. Und vom vielen Wegsehen ist 
mir eine Hornhaut gewachsen auf 
den Sensorien. Jedes winzige Gelüst 
kitzeln sie mir aus dem Bauch, bevor 
es reif ist, genossen zu werden. Wir 
sollen unsere Genüsse nicht verdie­
nen, wir sollen sie uns „gönnen" -
einfach so. Und möglichst oft. Man 
will uns als haltlose Prasser und Ver­
schwender: so sind wir dem zur Ver­
stopfung neigenden Organismus 
am ehesten dienlich. Und wir haben 
es schon weit damit gebracht - zur 
permanenten Diarrhöe. 

Ein privater Verbraucher: wie 
stolz das klingt. Nur - wie privat 
kann ein Enddarm sein? Und wer 
verbraucht hier eigentlich wen? Das 
freie Gefühl, ein Nichts zu sein, geht 

Das Geld wächst an, hat alle ihre Kräfte 
Und ist wie Ostwind groß, und sie sind klein 
Und ausgeholt und warten, daß der Wein 
Und alles Gift der Tier- und Menschensäfte 
Sie reize zu vergänglichem Geschäfte. .. 

aber fragt danach, sie schafft sich ei­
nen Grund und einen Sinn. Deshalb 
hat (oder hatte) man im Osten mehr 
mit „Deutschland", (dem Thema!) 
zu tun . Weil der einen Sinn gehabt 
haben muß: der Nachkrieg. Und 
weil das noch einen Sinn haben 
muß: Deutschland, ein besseres 
nämlich, eines, das gelernt hat. 

Wenn „Deutschland", nicht wäre, 
dann wäre sie umsonst gewesen: die 
Strafe. ,,Deutschland" ist das Gefäß 
der Nöte und Hoffnungen der Ost­
deutschen. Ob es nun sozialistisch 
sein sollte oder nicht, es sollte jeden­
falls besser sein. Ein Wir, ein Pro­
jekt, das Opfer lohnt, ein Lernen 
aus Geschicht~und kein individua­
listisches „Sich-daraus­
fortstehlen ". 

Dies hat das Intellektuellenleben 
drüben reich gemacht, daß es, wo 
immer man stand, um etwas Großes 
ging. Was die Ost-Intellektuellen zu 
sagen hatten, betraf immer dieses 
Projekt und seine Verwirklichung, 
ein Intellektuellenprojekt, freilich. 
Und freilich: viel Pathos ist dabei 
herausgekommen, viel Selbstüber­
schätzung, viel Blindheit für die Re-

(Rilke, ,,Stundenbuch") 

blikum zu unterhalten. 
Im Osten hatte ich immer das Ge­

fühl, daß noch etwas wichtiges ge­
schehen kann, daß sich Offenheit 
lohnt. Im Westen hab ich mich zuge­
stopft, weil ich die Gewißheit ge­
wann, alles, was kommen kann, ist 
schon gewesen. Der Westen hat kei­
ne positive Idee seiner selbst, er hat 
ein paar apokalyptische Prognosen, 
aber keine Perspektive . Im Wetsen 
lebt man wie im Bauch eines Riesen, 
der blind durch irgendeine Land­
schaft stolpert. Man lebt halt. Und 
je besser desto lebt man. Das Leben 
„kostet" und ist „wert". Aber eben 
nur Geld. 

Im Osten kostet es auch und war 
auch wert. Aber Geld war dabei eher 
nebensächlich. Es war wertvoll, 
wenn man sich „sauber hielt" (ein 
verbreitetes Grußwort lautete : 
„Bleib sauber"). Es war wert, wenn 
man zusammenhielt. Wenn man die 
mühsamen kleinen Schritte tat, die 
wenig mehr als Frust eintrugen . 

Wenn man sich versagte, was der un­
geliebte Staat zu bieten hatte: ein be­
rufliches Fortkommen und Privile­
gien aller Art, die wiederum zu viel 

machbar. Aber: der Satz klang nicht 
sehr schön, und man fand sich nicht 
besonders gut, wenn man es ihn sag­
te, denn daß es nicht machbar war, 
hatte ja mit der real-existierenden 
Unvollkommenheit des Menschen 
zu tun. Wer kann das Riesenpoten­
tial latenter Zustimmung ermessen, 
an Duldung, an Mittun, an Hoff­
nung, das in all den DDR-Jahren so 
nach und nach verbraucht worden 
ist? Wo waren Honneckers Attentä­
ter? Fehlten sie vielleicht, weil da 
tatsächlich kein Verbrecher, son­
dern ein vergreister Weltverbesserer 
an der Macht war? Lohnte die Aus­
einandersetzung mit diesem Sozia­
lismus nicht auch dann noch, als er 
längst zu seiner eigenen Karrikatur 
verkommen war? 

Man mußte sich in der DDR ent­
scheiden, ob man bleiben wollte, um 
etwas zum besseren zu wenden oder 
wenigstens in seinem Bereich das 
Schlimmste zu verhindern oder ob 
man lieber saubere Finger behalten 
wollte mit der Konsequenz, sich aus 
allem, was mit Macht und Einfluß 
zu tun hatte, herauszuhalten oder 
herausgehalten zu werden. (Natür­
lich war der Anspruch, etwas bewir­
ken zu wollen - was nur „von innen 
her" möglich war - bestens dazu 
geeignet, ein Alibi für's eigene Fort­
kommen zu liefern. Und natürlich 
ist es auch für die Betroffenen 
schwer, genau zu unterscheiden, ob 
es Mut war oder Angst, die ihre 
DDR-Karriere beflügelte .) Vor die­
ser Alternative steht man im Westen 
gemeinhin nicht, was man als Vor­
aber auch als Nachteil sehen kann. 

Die westliche Gesellschaft befragt 
einen weit weniger, als es die östliche 

Die größte Enttäuschung des Westens: Daß dies hier keine geistige Alternative ist, bloß eine 
ökonomische. Eine, die die Lebensmittel (im weitesten Sinne) betrifft, aber nicht den Lebenssinn. 

schlecht zu schlafen - oder: eine 
echte DDR-Karriere zu machen als 
Aussteiger und Außenseiter. Von de­
nen gab es übrigens immer mehr in 
den letzten Jahren, sie hatten das 
Gesetz des Handelns längst an sich 
gebracht im November 89, nicht sie 
waren die Ohnmächtigen, sondern 
ihre Verfolger. Der hiesige Begriff 
von DDR-Tätern und -Opfern stellt 
die Tatsache auf den Kopf, daß die 
Aktivisten der DDR-Gesellschaft, 
zumindest in den achtziger Jahren, 
bei den Oppositionellen zu finden 
waren. Die nämlich haben gesell­
schaftlich etwas „getan", anstatt al­
les weiter seinen „sozialistischen 
Gang gehen" zu lassen. Diese „Tä­
ter" hatten sich längst aus der offi­
ziellen DDR verabschiedet und wa­
ren dabei, ihre eigene Sozietät auf­
zubauen. Sie heißen nun Opfer, weil 
sie den immer ohnmächtigeren Zu­
ckungen der Staatsmacht ausge­
setzt waren, aber sie waren es, die 
dieser DDR eine ganz eigene Per­
spektive gegeben haben. 

Ihre Opfer-Rolle wurde immer 
peripherer, sie hatten viele Jahre 
Zeit, sich unter dem Dach der Kir­
che als gesellschaftliche Kraft zu 
formieren, der die Stasi-Täter nicht 
mehr Herr werden konnten. Sie lie­
ßen sich nicht mehr einschüchtern, 
und sie hatten nichts zu verlieren 
oder zu gewinnen, was der Staat ih­
nen nehmen oder geben konnte. So 
paradox es klingt: ihr Ausgeliefert­
sein hing ebenso wie ihre Unantast­
barkeit mit den spezifischen DDR­
Bedingungen ihrer Existenz zusam­
men. Unantastbar nämlich waren 
sie insofern, als man ihre minimalen 
Existenzgrundlagen nicht geflihr­
den konnte: die Wohnung konnte ei­
nem, der seine l~ppische Miete ent­
richtete, nicht streitig gemacht wer­
den, die billigen Lebensmittel auch 
nicht. überleben konnte man also 
mit sehr wenig; es brauchte nicht die 
ganze Kraft (wie hier im Westen), 
um die Existenz zu behaupten (daß 
das Niveau dieser Existenz ein ande­
res ist, ist bekannt). Die Andersden­
kenden lernten ein Leben, das sich 
auf's materiell Notwendige redu­
ziert und stattdessen auf Zuwachs in 
anderen Lebensbereichen aus ist. 

Die Beschäftigung mit den Kindern 
war wichtig (und auch die Kinder 
waren dort verglichsweise „billig"), 
Gespräche, persönliche Beziehun-

• gen, Freundeskreise waren wichtig, 

Tryptichon-Stationen 

einem im Westen ab. Hier ist man 
wer oder muß zumindest so tun. 
Hier gibt es keine Bindung als die an 
die eigene Identität. Die Religion 
des Egoismus treibt als New-Age ih­
re Wucherungen. Alle Zugewander­
ten bleiben hier der alten Heimat 
treu, nein, sie werden ihr hier erst 
recht treu und verbunden, weil es 
keine Gründe gibt, sich diesem Lan­
de verbunden zu fühlen, es sei denn 
seiner Wohlgenährtheit. Und ist das 
ein Grund? Für Menschen? 

Wohlstand fragt nicht warum 
und wozu, er hat bestenfalls ein 
schlechtes Gewissen. Entbehrung 

alitäten. Der Nachhall jener deut­
schen Überhebung eben. Während 
man im Westen den staatstragenden 
Ideen ganz abschwor, dem Gedan­
ken, daß das Ganze einen Sinn ha­
ben müsse und als Geschichte ge­
staltet werden. Was im Westen läuft, 
ist viel naturwüchsiger, also selbst­
verständlicher, das mußte sich nie­
mand ausdenken. Das ist viel stabi­
ler im menschlichen Ego verwurzelt 
als es die östliche Ordnung im 
menschlichen Gewissen sein konn­
te. Die westlichen Intellektuell en 
haben in vierzig Jahren gelernt, daß 
an dieser Ordnung nicht zu rütteln 
ist, sie begnügen sich damit, ihr Pu-

„gekostet" hätten. Das Ostleben hat 
Verzicht gekostet. Da war viel von 
Produktionsschlachten die Rede. 

Da ist aber eine moralische Schlacht 
geschlagen worden in all den Jah ­
ren, das waren die Leistungen der 
Ostler, die freilich so augenfällig 
nicht sind wie die ökonomischen 
Leistungen der Westler. 

Die Auseinandersetzung mit der 
Utopie und ihrer real-existierenden 
Deformation war die Leistung nicht 
nur der Ost-Intellektuellen. Alle 
hatt en daran teil. Freilich hatten die 
Recht, die sagten: das ist so nicht 

Fotos: Steiner, Hinghaus, Cordes 

tat, nach dem eigenen guten Gewis­
sen. 

Denn wenn hier etwas gründlich 
und intensiv betrieben wurde, dann 
war es eben nicht der Automobil­
oder Straßenbau, dann war es Ge­
wissenskultur. Was den Westlern 
jetzt aus ihren Zeitungen als das ge­
naue Gegenteil entgegenschreit: die 
Gewissenlosigkeit der Stasi­
Männer und vieler Mächtiger - das 
ist nur ein Beweis, wie scharf diese 
Frage für alle stand: mitmachen und 
profitieren mit der Konsequenz vom 
Volk früher oder später verachtet zu 
werden, mit der Konsequenz sich 
belügen zu müssen und nachts 

Naturerlebnisse, Leseerlebnisse -
eben alles, was kein Geld kostete. 

Musikmachen, Theaterspielen, 
Handwerkeleien aller Art, Initiati­
ven aller Art, die ein Leben erfan­
den, das es sonst nirgends gab, und 
für das man im Wartesaal DDR alle 
nötige Zeit hatte. Man erfand ein ei­
genes Leben, und man fühlte sich 
dabei vielleicht sogar in der politi­
schen Verantwortung für das ganze 
Land, in einer Verantwortung, der 
die herrschenden Greise immer we­
niger gewachsen waren. 

Unter dem Druck und in den Frei­
räumen des DDR-Staates sind in 
Jahrzehnten Tugenden gewachsen, 
die in jeder Hinsicht Zukunft ha­
ben: Anspruchslosigkeit, Uner­
schrockenheit, Solidarität, tätige 
Verantwortung für's Ganze, Phan­
tasie und Friedfertigkeit in der poli­
tischen Auseinandersetzung, Ge­
duld, Zähigkeit... Diese Sozietät, 
deren Kommunikation auch unter 
den Bedingungen der maroden 
DDR-Infrastruktur funktionierte, 
diese Tugenden waren gewachsen, 
den realen Sozialismus abzulösen; 
sie sind dessen Produkt, vielleicht 
sein bestes. Für den Westen scheinen 
sie wenig zu taugen. Die einsti,en 
Helden der DDR sind nun bloß 
noch schwer vermittelbare Arbeits ­
lose mit riskanten Wohnverhältnis ­
sen; sie waren ganz vorn und finden 
sich auf der untersten sozialen Stu­
fenleiter wieder in einer Welt, die sie 
längst hinter sich glaubten. Was 
wird man mit einer so glänzenden 
DDR-Vergangenheit im Westen? 
Ein Zyniker? 
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,,Frauenpolitische Maßnahmen ... 
... zur besseren Vereinbarke it von 

Familie und Beruf auch auf die neu­
en Bundesländer zu übertragen, ist 
die Aufgabe der Bundesregierung." 
Dieses Fazit zog Bundesministerin 
Dr. Angela Merkel aus der Infas­
Umfrage „Frauen in den neuen 
Bundesländern im Prozeß der Deut­
schen Einigung", die im Herbst 1990 
durchgeführt wurde. Die Ministerin 
versprach, sich besonders intensiv 
für Teilzeitarbeit, Umschulungs­
maßnahmen für Frauen und den Er­
halt der Kinderbetreuungseinrich­
tungen einzusetzen. Infas befragte 
1.432 Frauen zwischen 16 und 60 
Jahren in der ehemaligen DDR nach 
ihrer gegenwärtigen Situation, zu 
ihren Erwartungen und Einschät­
zungen hinsichtlich der deutschen 
Vereinigung. 

Für eine übergroße Mehrheit der 
befragten Frauen stellt die Erwerbs­
tätigkeit ein unverzichtbares Ele­
ment ihrer Lebensplanung dar -
für 650Jo auch, wenn das Geld nicht 
benötigt wird. Die Alternative 
„Hausfrau" existiert kaum (30Jo) als 
Perspektive. In der alten Bundesre­
publik dagegen will nur jede 4. Frau 
ununterbrochen erwerbstät ig sein; 
gleich viele würden sich gern aus­
schließlich auf die Familienarbeit 
konzentrieren. 

Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf wird als besonderes Anliegen 
genannt. 460Jo sprachen sich für das 
sogenannte 3-Phasen-Modell aus. 
Ein Drittel der Frauen befürchtet, 
den Arbeitsplatz zu verlieren. Trotz-

Bundesfrauenministerin Dr. Angela Meri<el stellte jetzt in Bonn die INFAS-Studie .Frau­
en in den neuen Bundesländern im Prozeß der deutschen Einigung• vor. 

dem ist die Liste der durch die Ein­
heit erwarteten Verbesserungen we­
sentlich länger als die der erwarteten 
Verschlechterungen. Reisemöglich­
keiten und bessere Versorgung mit 
Gütern und Dienstleistungen sind 
hier die wichtigsten Punkte. 

Foto: GLOBUSpress 

Die lnfas-Untersuchung „Frauen 
in den neuen Bundesländern im 
Prozeß der deutschen Einigung" 
kann als Materialie zur Frauenpoli­
tik Nr. 11/ 1991 beim Bundesmini­
sterium für Frauen und Jugend an­
gefordert werden. 

Öko-Tips · Öko-Tips · Öko-Tips 
Autowäsche 

Das Reinigen verschmutzter Auto­
motoren ist eine mühselige Angele­
genheit. Viele Wagenbesitzer nehmen 
daher die sogenannten Kaltreinig,~r: 
Das sind Reinigungsmittel, die Ole 
und Fett besonders leicht abwaschen. 
Manch einer bedenkt dabei nicht, daß 
er bei der Motorwäsche vor der Haus­
tür die Umwelt stark verschmutzt und 
sich sogar strafbar macht, denn mit 
dem Schmutzwasser _gelangen auch 
beträchtliche Mengen 01 in Boden und 
Abwasser. Dort richten sie großen 
Schaden an: Ein Tropfen Öl kann be­
reits 1000 Liter Trinkwasser verder­
ben. 

Außerdem dürfen Kaltreiniger nur 
dort verwendet werden, wo eine Ab­
scheideanlage die Ölrückstände zu­
rückhält. Solche Anlagen sind an 
Tankstellen oder Waschplätzen vor 
Autowaschstationen vorhanden. 

Das Bundesumweltministerium 
empfiehlt daher die Verwendung nur 
von Kaltreinigern, die mit dem „Blau­
en Umweltengel" ausgezeichnet sind. 
Diese dürfen keine giftigen, gesund­
heitsschädigenden oder ätzenden Ei­
genschaften haben, müssen aber den­
noch äußerst wirksam sein. 

Immer mehr 
Kunststoff 

In den nächsten fünf Jahren wird 
sich der Marktanteil von Kunststoff­
Verpackungen um ein Viertel erhö­
hen . Zu diesem Ergebnis kommt die 
Studie ,,Verpackung 2000", die kürz­
lich von der Universität Dortmund 
veröffentlicht wurde . 

Angesichts dieser Voraussagen ist 
von großer Bedeutung, daß effiziente 
Systeme zur Wiederverwertung von 
Kunststoffen entwickelt werden. Vor­
aussetzung hierfür ist, daß langfristig 
nur noch Verpackungen aus Monoma­
terialien eingesetzt werden, da Mehr­
schichtverpackungen nur mit großem 
Aufwand recycelbar sind. Erste Versu­
che zur Realisation von sinnvollem 
Recycling haben bereits einige 
Kunststoff-Branchen gestartet. So hat 
die PVC-Industrie eine Recycling­
Maschine entwickelt, mit der es mög­
lich ist, Verpackungen aus reinem 
Hart-PVC zu Granula t zu zerkleinern. 
Das auf diese Weise gewonnene 
Rohstoff-Material kann dann wieder 
zur Produktion neuer Verpackungen 
verwendet werden. Mittelfristig wird 
es unerläßlich sein, daß alle 
Kunststoff-Branchen ähnlich prakti­
kable Systeme zur Wiederverwertung 
entwickeln. Die PVC-Industrie 
nimmt bisher eine Vorreiterrolle ein. 

Phonstärke 
In unserem dichtbesiedelten Land 

ist die Stille rar geworden. Schon jetzt 
fühlt sich fast jeder Dritte durch Lärm 
belästigt, den der Nachbar in der Frei­
zeit macht. Wer am Arbeitsplatz auf 
Lärmschutzb,esti,r,nmungen beste!Jen 
kann, ist in seiner privaten Zeit oft nur 
auf das Gebot der Rücksichtnahme an­
gewiesen. 

Das Bundesumweltministerium un­
tersucht deshalb, inwieweit Sport- und 
Freizeitanlagen mit Gewerbebetrie­
ben gleichzustellen sind. Bisher sind 
nur Grundlagen für die Beurteilung 
von Geräuschen an Werktagen vor­
handen. Wer weiß, daß das Tennisspiel 
auf der benachbarten Anlage die 
Phonstärke eines LKW im Stadtver­
kehr erreicht, wird diese Erkenntnis 
zukünftig bei der technischen und or­
ganisatorischen Planung von Freizeit­
stätten beachten müssen. 

Das Bundesumweltministerium 
empfiehlt darüber hinaus generel I den 
Einsatz lärmarmer Geräte für Hobby, 
Freizeit und Garten. Achten Sie be­
sonders auf Produkte, die mit dem 
,,Blauen Umweltengel" gekennzeich­
net sind. 

Saubermann 
Wir haben uns daran gewöhnt: 

Schnell, gründlich und bequem , so 
lassen sich heute die meisten Vorgänge 
im Haushalt erledigen. Ob zum Put­
zen, Spülen oder Waschen Mittel -
für jeden denkbaren Zweck "11/erclen 
angeboten. Doch solche Annehmlich­
keiten können auch auf Kosten der 
Umwelt gehen. Aggressive Reiniger, 
Lösungs- und Waschmittel belasten 
das Abwasser. Bundesumweltminister 
Klaus Töpfer rät daher zur Verwen­
dung umweltverträglicher Produkte, 
die am „Blauen Umweltengel" zu er­
kennen sind. 

Eine andere umweltfreundliche und 
kostengünstige Alternative ist der Es­
sig, ein altbewährter Alleskönner in 
Sachen Haushalt. Er eignet sich als 
Textilreiniger und -aufheller, säubert 
vergilbte Kragen genauso wie Teppich 
und Polster, entfernt Kalkflecken und ­
rückstände aus Wasserkesseln, 
Waschmaschinen, von Wandkacheln 
und aus der Wanne; zusammen mit 
warmem Wasser ist er Tapetenlöser 
und Fensterreiniger. Der Saubermann 
aus der Speisekammer macht somit 
viele chemische Reiniger überflüssig. 
Quelle: Bundesumweltministerium 

Ökologische Gesamtrechnung 
Was ist ein gesunder Baum auf 

Mark und Pfennig wert? Welche 
wirtschaftliche Leistung erbringt ein 
sauberer Badesee? Statistiker versu­
chen mit ökologischen Gesamtrech­
nungen die roten Zahlen des Brutto­
sozialproduktes aufzudecken. 

"Alle reden von Umwelt, wir wol­
len sie berechnen", kündigt Egon 
Hölder, Präsident des Statistischen 
Bundesamtes an. Das ÖKO-TEST­
Magazin berichtet , wie sein Amt da­
bei vorgehen will und was diese ge­
plante Oko-Statistik von den bisheri­
gen Versuchen unterscheidet. 

Bereits vorgelegte Berechnungen 
anderer Statistiker beziffern die jähr­
lichen Schäden durch Umweltbela-

stungzwischen 103,5 MIiiiarden und 
475,5 Milliarden Mark. ÖKO-TEST 
berichtet, warum diese Summen so­
weit auseinander liegen und wieso 
die wissenschaftlich fragwürdigste 
Zahl der Wirklichkeit möglicher­
weise am nächsten kommt. 

Umweltstatistiken stehen im 
Kreuzfeuer der Kritik, denn sie 
könnten perspektivisch großen Ein­
fluß auf politische Diskussionen be­
kommen, da sie mit den Maßnahmen 
der Marktwirtschaftlichkeit genau 
angeben, wo Umwelt geschädigt 
wird und von wem. Die Industrie hat 
bereits heute Einspruch gegen die 
Pläne des Statistischen Bundesamtes 
angemeldet. 
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Alkohol bleibt die 
• Droge Nummer eins 

Suchtklin ik in Schwerin im Kampf gegen den „flüssigen Teufel" 
Der „überflüssige Mensch ", eine verschlingt Millionen. Die Allge- Stasi. Ein halbes Jahr später, im 

Definition aus der russischen Lite- meine Hospitalgesellschaft hat sie. September vergange nen Jahres, fiel 
ratur des 19. Jahrhunderts, ist an Die Allgemeine Hospitalg esell- die gleiche Befragung anders aus. 
der Schwelle zum 21. Jahrhundert schaft betreibt in der Altbundesre - NunwardasHerzvonAngstvorflä. 
wieder leibhaftig geworden. Sie sit- publik eine Vielzahl von Suchtklini- chendeckender Arbeitslosigkeit er. 
zen in den Kneipen und warten und ken. Sie pachtete ein Stück Bauland füllt. Reden war den Menschen Be. 
versaufen ihr Fell, die Veteranen des neben dem Gelände der Nervenkli- dürfnis. Sie trugen ihren politischen 
Sozialismus. Die Jungen gehen in nik im Norden Schwerins und baut Frust zum Psychiater, in diesem Fa!. 
den Westen. Republikflucht höret eine Fachklinik für psychosomati - le zu Frau Dr. Schleede, Fachpsy. 
nimmer auf. sehe Krankheiten mit 200 Betten . cho login an der Suchtklinik, die die 

Ich habe einen Mann erlebt, der 120 Betten werden Suchtkranken, Untersuchung beim Arbeitsamt 
hielt sich die Ohren zu und fing an zu Alkohol- und Medikarnentenab- führte. 
schreien, als jemand zu ihm sagte, hängigen zur Verfügung stehen. Die Aus den Fragebögen der Untersu­
du mußt die Ärmel aufkrempe ln: Belegung der Klinik ist Sach e der chung ist ein deutlicher Anstieg von 
„Ja, wie denn! Ja wo denn! Ich bin BfA, der Bundesversicherungsan- psychosomatischen Beschwerden 
54. Bin Bauer. Hab nichts anderes staltfürAngestellte,einesdermäch- abzulesen. Die Menschen leiden an 
gelernt. Wer gibt mir noch Arbeit? tigsten Versicherungsunternehmen Schlafstörungen, Appetitlosigkeit, 
Wer gibt mir Kredit? " Die Kneipe ist der Bundesrepublik. Sie setzt hohe Depressionen, Minderwertigkeits­
ein warmer Herd. Früher haben sie Maßstäbe an den Standard. Die komplexen. Viele lösen ihre Proble­
ihren Frust gegen Erichs Politik neue Klinik wird internationalen me mit der Flasche . Die wenigsten 
hier hergetragen. Heute sagen sie: Normen genügen. Es soll für die Pa- gehen zum Arzt. Die 65 Betten der 
,,Wir sitzen in der Scheiße ." Die Fla- tienten ein modernes Gebäude ge- alten Suchtklinik sind zwar belegt, 
sehe geht rum. Galgenhumor kippt ben mit großzügigen Wohneinhei- aber gemessen an der Zahl der Kran. 
über und unter. Einige singen ... ich ten, Freizeitzentrum, Sauna, ken ist die Nachfrage mäßig . In der 
hab kein Job, bin vogelfrei ... Ande- Schwimmbad, Sportplatz und Ku!- Gruppentherapie sprechen die J>a. 
ren läuft das Wasser aus den Augen . turräumen. Die Architekten arbei- tienten über den scheinbaren Wi­
Billiger Schnaps verklärt ihre Ver- ten bereits . Vielleicht kann Ende derspruch: 
gangenheit und zerfrißt ihre Leber. dieses Jahres mit dem Bauen begon- "Jammern ist verpönt. Also sind 
Dies ist der Boden, auf den ein Stern nen werden. Anfang 1993 soll die wir still. Wer nicht Optimismus ver­
zur Erde fällt. Klinik die ersten Patienten aufneh- breitet und sich freut, ist gegen das 

Schwerin bekommt eine neue men. neue Leben. Also schlucken wir run-
Suchtklinik. Sie ist überfällig, und Inzwischen ist auch die alte Kli- ter. Wir wollen ja hicht im Regen 
Dr. HugovonKeyserlingk,derjetzi- nik herausgeputzt worden: Fenster, stehn." ,,Die Runterschlucker von 
ge und zukünftige Chef dieser Ein- Türen und Wände sind weiß gema- heute sind die Patienten von mor­
richtung, sagt: ,,Die Klinik ist für al- lert, moderne Möbel aufgestellt. gen", sagt Frau Dr. Schleede .• Kein 
leda. Alle, die ihr beladen seid, nicht „Wir leben hier wie im Hotel", sagen Mensch kann immer nur weg­
mit Schuld , aber mit Suchtkrank- die Patienten . Die Beengtheit der stecken. Dieses Wechselbad der Ge­
heiten." Räume ist geblieben. Die Patienten fühle in den letzten anderthalb Jah-

Die alte Nervenklinik ist eine stört das nicht. Sie fühlen sich ren ist schon für jeden Gesunden zu. 
Gründung des Großherzogs Paul menschlich gut betreut. Die Kneipe viel. Nach der Wende hätten wir 
Friedrichundmittlerweilel60Jahre haben sie hinter sich. Nun ist die automatischdieÄrmelaufgekrem­
alt. Eine Grundrenovierung hat es Gruppe ihr „warmer Herd". 70 Pro- pelt, alle, und jeder hätte gewußt, 
nie gegeben. Die hygienischen und zent der Klinik-Klientel kommen was er verändern wollte, wennerge­
räumlichen Bedingungen waren aus der Arbeitslosigkeit. Jeder 7. fragt worden wäre. Und dann das 
früher knastähnlich. Das therapeu- Arbeitslose hat Schwierigkeiten im Erwachen ... Ich kann meine Patien­
tische Konzept dieser Klinik ist gut Umgang mit Alkohol. In der Ex- ten verstehen." 
und genießt internationale Aner - DDR wurde erbarmungslos gesof- Auf den · Straßen der Landes 
kenffi;ipg. , Pr-,, ycm, Key~qrling~ fen. 12-14 Liter S<;!}.oaps pro Kppt hauptstadtgibtesseitderWendevo 
machtemitVorträgenaufdieArbeit und Jahr. Nach wie vor bleibt der vielen Kaufhäusern ein elektroni 
der Schweriner Kollegen aufmerk- Alkohol die Droge Nummer eins. sches Spielzeug. Ein Papagei sit 
sam. Das war der Ausgangspunkt Medikamenten- und Rauschgiftab- im Käufig. Überschreitet man eint 
für Gespräche zwischen den Schwe- hängigkeit werden die Süchte der un sichtbare Lichtschranke, fängt 
rinern und Mitarbeitern der Allge- nahen Zukunft sein. der Vogel an zu sprechen: ,,Ich heiße 
meinen Hospitalgesellschaft. Nach der Wende gab es eine Un- Charly, und du? Komm zu mir und 

Keyserlingk und seine Kollegen tersuchung der Klinik in Zusam- füttere mich . Dafür bekommst du 
bemühten sich nach der Wende zu- menarbeit mit dem Arbeitsamt ein kleines Geschenk ... " Ein billiger 
nächst um einen Bau aus eigener Schwerin. Die Psychologen wollten Markttrick, der die menschliche 
Kraft. leerstehende Schulungsge- Auskünfte einholen über soz iale Schwäche zur Nächstenliebe aus­
bäude und Stasihäuser waren vor- Hintergründe und psychische Be- nutzt: Da schreit einer, und ich 
handen. Nur das Geld für die Um- findlichkeit der Arbeitslosen . Nur möchte ihm helfen. 
rüstung fehlte. Kommunen und wenige stellten sich den Fragen. Ihr Wieviele Menschen haben Zu• 
Städte haben Freiheit, aber keinen Denken war noch besetzt mit der wendung nötig ... Ich heiße Charly, 
Zaster, und eine moderne Klinik Angst vor dem flächendeckenden und du ... ? Astrid Klood 1 

Männer erobern Frauenberufe 
Immer mehr Männer entdecken 

die ambulanten pflegerischen Dien­
ste als Arbeitsfeld. Einer von ihnen 
ist der 34jährige Hans-Peter Frank . 
Er wagte vor zehn Jahren den 
Sprung in die Gemeinde, gewisser­
maßen als „mänrtliche Gemeinde­
schwester". Seine Zentrale hat der 
Krankenpfleger in einem fränki­
schen Rathaus . 

„Also, den Herrn Frank, den 
können wir schon brauchen. Der ist 
recht tüchtig." Anna W. ist voll des 
Lobes. Während ihr die „Gemeinde­
schwester" in Jeans und T-Shirt die 
offene Fußwunde säubert, stellt sie 
ihr Zeugnis aus. Wie Frau W. warten 
jeden Tag alte und junge, bettlägeri­
ge und nicht chronisch kranke Frau­
en und Männer auf sein weißes 
Dienstauto. ,,Mein Mann", versi­
chert die Dreiundsiebzigjährige, 

„steht schon immer am Fenster und 
schaut, ob er kommt, der Herr 
Frank." 

Er kommt. Bei jedem Wetter. Er 
kennt sich aus, weiß den Weg am 
Kuhstall vorbei, hinten ins winzige 
Zimmer mit Bettstatt, Tisch und 
Kommode. Dort liegt der 71 Jahre 
alte Heinrich F. Seit Januar kann er 
sein Bett nicht mehr verlassen. 
,,Meine Beine, meine Beine", jam­
mert er und hält sich an der Tisch­
kante fest, während der Kranken ­
pfleger ihn von Kopf bis Fuß 
wäscht. Frank tröstet ihn dabei, re­
det beruhigend auf den Schmerzge­
plagten ein, dessen Hüftknoch en zu 
schwach sind, um daran eine Pro ­
these befestigen zu können. 

Seit über einem Jahrhunde rt ist 
der Dienst an den Kranken und Al­
ten in den Gemeinden eine Aufgabe 

von Diakonie und Caritas. Die Dia­
konie unterhält in der Bundesrepu• 
blik fast 1 600 Stationen mit ü 
10000 Schwestern und Pflegern. Bei 
der Car itas kümmern sich in über 
1 200 Einrichtungen 8 210 Frauet 
und Männer um kranke und pflege­
bedürftige Bürger und Bürgerinnen 
in Stadt und Land. 

Hans-Peter Frank sowie die 
30 anderen Krankenschwestern u 
-pfleger in der Arbeitsgemeinschar. 
leisten nicht nur die Grundpfl • 
wie Haarewaschen, Kämmen, Bel· 
tenmachen, Ganzkörperwäsc 
und Fußpflege. Auch „Schrei~ 
kram" fällt an. Gleichwohl: Hanr 
Peter Frank versucht trotzdem, dir 
Zeit für seine Patienten zu haben.fJ ' 
ist für ihn nichts Außergewöhnli­
ches, wenn er beispielsweise itt 
Winter der 82jährigen Anna W. hia 
und da einmal das Holz in dieStubr 
trägt. ,,Sie soll 's doch warm habell'­
sagt er. 

Franks Arbeitgeber, der Diako­
nieverein, ist zufriede n mit ibßi: 
„Wir hören nur Positives über dell 
Einsat z unserer Pfleger." Anfängli· 
ehe Bedenken haben sich nicht be--
stätigt. Wie ist das, wenn eine ge-~ 
brechliche Bäuerin sich von eineJll 
jungen Mann waschen lassen mu_~ -
Anna W.: ,,Im Krankenhaus wt 1 

man doch auch von einem Pfleger -
gewaschen." ,,Das ist eigenartig'., 
meint Frank daß es hier, von \\tnt· -,,, • 1 
gen Ausnahmen abgesehen, e1ge_:i" , 
li~h kaum Hemmungen gab: V! · 
leicht bin ich hier so etwas wie ei~ , 
Amtsperson für Gesundheit uflln) 
Pfle ge? !" (B 
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Wirtschaft 

Begriffe aus 
der Wirtschaft 

Kommandit­
gesellschaft 

Es gibt genügend Unterneh­
mer, die für die Entwicklung ih­
es Unternehmens zusätzliches 
apital suchen. Nicht immer ist 
abei der Bankkredit die Lösung. 
uch Banken vergeben nämlich 

·n der Regel nur Kredite, denen 
ermögenswerte in gleicher Hö­
e gegenüberstehen. Mit wenig 
igenem Kapital ("Eigenkapi­
al") ist daher auch nur wenig 
remdes Kapital ("Fremdkapi­
al") bei der Bank aufzunehmen. 
in zusätzliches Übel aus der 
icht des Unternehmers sind die 
alligen Kreditzinsen sowie die 
nformationspflicht gegenüber 
en Banken. Um diesen Nachtei­

en auszuweichen, suchen viele 
nternehmer Kapitalgeber, die 

n Höhe ihres Kapitaleinsatzes 
aften, ohne aber nennenswer­
en Einfluß auf die Geschäfts­
ührung nehmen zu können. 

Eine Kommanditgesellschaft 
G) besteht aus mindestens ei­

ern Komplemen tär (Vollhafter) 
nd einem Kommanditisten 
eilhafter). In einem Gesell-
haftsvertrag , der ins Handels­
gister eingetragen werden muß, 
geln der Komplemen tär und 
er Kommanditi st, welchen Be­

g letzterer ins Unternehmen 
eckt (Kommanditeinlage) , und 
it welchem Kapital sie im Not­
II haften . Während die Haf­
ng des Kommanditi sten auf 
ine Kapitaleinlage begrenzt ist, 
ftet der Komplementär mit sei-

em gesamten Geschäftsvermö ­
n. 
Der Gesellschaftsvertra g bein ­

altet aber auch gewisse Mitbe­
immungsrechte und insbeson­
ere die Art und Weise der Ge­
innbeteiligung . KR/ lMK 

„Mit Investitionen 
nicht länger warten" 

Mitte Februar bestätigte das 
BMWi (Bundeswirtschaftsministe­
rium), daß die Industrieproduktion 
in den neuen Bundesländern im De­
zember 1990 um 10,5 Prozent 
gegenüber dem Vormonat gesunken 
sei. Dabei könnten allerdings saiso­
nale Einflüsse eine Rolle spielen. 
Die Auftragseingänge seien von No­
vember auf Dezember um 5 Prozent 
gestiegen. Der neue Bundeswirt­
schaftsminister erklärte in diesem 
Zusammenhang, diese Daten bestä­
tigten „den Ernst der wirtschaftli ­
chen Situation" in Ostdeutschland. 
Das kann nur dick unterstrichen 
werden, wenn man gleichzeitig 
weiß, daß - verglichen mit Dezem­
ber 1989 - sich im Bereich der ehe­
maligen DDR in einem Jahrein Pro­
duktionsrückgang um gut die Hälf­
te ergeben hat! Im übrigen war dort 
der einzige Industriezweig, der im 
Dezember bei der Produktion zu­
nahm, die Energie- und Brennstoff­
produktion (Plus 7 ,5 Prozent). Alle 
anderen Branchen verzeichneten 
mehr oder weniger gravierende 
Rückgänge zwischen 2,5 Prozent 
(Maschinen- und Fahrzeugbau) 
und knapp ein Drittel (Textil- sowie 
- erstaunlicherweise - Baumate­
rialienindustrie). In den neuen Bun­
desländern ist die Binnenachfrage 
aus der eigenen Produktion zusam­
mengebrochen. Warum sollen we­
steuropäische oder westdeutsche 
Unternehmen auf breiter Front, wie 
es notwendig wäre, in Ostdeutsch­
land investieren, wenn sie die dorti­
ge Nachfrage durch Erweiterung ih­
rer Produktion - wie allerorts ge­
schehen - am alten Standort 
bedienen können? Die bislang gege­
benen Investitionsanreize genügen 
offensichtlich allein nicht, derartige 
Initiativen auszulösen. Längst ist al­
so eine dementsprechende Wirt­
schaftspolitik gefragt. 

In diesem Zusammenhang ist es 
nicht völlig ohne Interesse, daß sich 
wie Berichten der Deutschen Bun­
desbank zu entnehmen war, der 

deutsche Kapitalexport langfristi­
ger Mittel 1990 gegenüber dem Vor­
jahr im vergange nen Jahr fast ver­
dreifacht hat. Insgesamt wurden im 
letzten Jahr im langfristigen Kapi­
talverkehr per Saldo 62,6 Milliarden 
DM ausgeführt gegenüber „nur" 
22,7 Milliarden DM im Jahr 1989. 

Alle diese und andere 
wirtschaftlich-sozialen Fakten und 
die nach wie vor vorhandenen wirt­
schaftspolitischen Probleme mit ih­
ren möglichen katastrophalen so­
zia len Auswirkungen auf dem Ge­
biet der ehemaligen DDR machen 
klar, daß nicht nur die überfälligen 
Entscheidungen zur Neuregelung 
der Eigentumsfragen, die bisher als 
investitionsfeindlich bezeichnet 
werden können (in dieser Frage 
scheint sich eine Lösung abzuzeich­
nen), für die neuen Bundesländern 
erfolgen müßten, sondern nun auch 
wesentlich mehr wirtschaftspoliti­
sche Aktivitäten erforder lich sind. 
Eine Art konzentrierter Aktion, die 
in Übereinstimmung von den 
Bundeswirtschafts- und Bundesfi ­
nanzministern ausgehen müßte, 
könnte auf diese Weise einiges be­
wirken, was zur Wende aus dem 
wirtschaftlichen Niedergang zum 
sichtbaren Neuaufbau beitragen 
könnte und müßte . Zwei Beispiele 
sollten dieses verdeutlichen: Wäre es 
nicht möglich und notwendig, daß 
die beiden Ministerien mit den Ver­
tretern (Vorständen) der Großindu­
strie (Stahl, Anlagenbau, Bauindu­
strie, Automobilindustrie, Werftin­
dustrie, Elektrotechnik, 
Maschinenbau, Chemie, Ernäh­
rungsindustrie, Tuxtilindustrie 
u.a.m.) und entsprechenden Ge­
werkschaftsvertretern zusammen­
kommen und diese konkret auffor­
dern, ehemalige DDR-Betriebe als 
Zweigbetriebe in ihre Unternehmen 
einzubauen? Selbstverständlich 
müßte dabei die Auswahlentschei­
dung bei den Unternehmen bleiben. 
Diese müßten dann erklären, wel-

ehe Risiken sie nicht übernehmen 
könnten und bei welchen Risiken 
auf das Bundesvermögen bzw. eine 
Beteiligung des Bundes zurückge­
griffen werden müßte. Und: Wäre es 
nicht möglich und notwendig, bei 
der Vergabe von staatlichen Aufträ­
gen (Auf- und Ausbau der Infra­
struktur: wie z.B. Straßen- und 
Brückenbau, Bahn- und Personen­
nahverkehr, Umweltschutz- und 
Kommunikationsmaßnahmen) für 
die und in den neuen Bundeslän­
dern diese nur solchen Anbietern zu 
geben, die bereit sind, einen erhebli­
chen Teil (etwa die Hälfte) der Lei­
stungen aus den neuen Bundeslän­
dern zu erbringen. Dadurch könnte 
man doch westdeutsche wie westeu­
ropäische Interessenten an diesen si­
cher auch für sie wirtschaftlich in­
teressanten Aufträgen veranlassen, 
dort Zweigbetriebe zu übernehmen 
oder aufzubauen. 

Die Wirtschaft in den neuen Bun­
desländern kann und darf man sich 
nicht allein überlassen . Die Treu­
hand vermag (und darf?) offen­
sichtlich nicht derartige Aufgaben 
auf eine solche Weise lösen. Die so­
genannten Selbstheilungskräfte des 
Marktes überfordern in den neuen 
Bundesländern die Betroffenen und 
Beteiligten, wie inzwischen klar zu 
erkennen ist. Es wird Zeit, daß­
möglicherweise auch unkonventio­
nelle, den Rahmen der im Westen 
der Bundesrepublik praktizierten 
,,Sozialen Marktwirtschaft" aus­
weitende - zusätzliche Initiativen 
ergriffen werden, die eine Sanierung 
bzw. eine Wiederbelebung der 
durch das vergangene SED-Regime 
hinterlassenen maroden Wirtschaft 
im Bereich der ehemaligen DDR 
durch mehr und gezielte neue Inve­
stitionen ermöglichen. Je länger da­
mit gewartet wird, je größer dürften 
die zu bewältigenden wirtschaftspo­
litischen Aufgaben in den neuen 
Bundesländern werden. 

Helmut Kater 

Mecklenburg-l-vrpommem: 

,,Das Land Dluß 
auf viele Messen'' 

Der Wirtschaftsminister des Lan­
des Mecklenburg-Vorpommern , 
Conrad-Michael Lehmen! , ermutigt 
mit Blick auf die Leipziger Frühjahrs­
messe alle Unternehmen des Landes, 
auf Messen ihre Leistungsfähigkeit 
vorzustellen (siehe auch Berichte auf 
den Messe-Sonderseiten dieser Aus­
gabe) 

Lehmen!: .~ir müssen erreichen , 
daß das Land auf vielen Messen ver­
treten ist." 

Im Rahmen des Förderungspro­
gramms des Bundes zur Unterstüt­
zung der mittelständischen Wirtschaft 
in den neuen Bundesländern wurde 
vom Bundeswirtschaftsministerium 
eine Aufstellung der 1991 förderungs­
fähigen nationalen und internationa­
len Ausstellungen in Deutschland er­
arbeitet. 

Grundlage dieser Förderung ist die 
Beteiligung von mindestens 5 Unter­
nehmen aus den neuen Bundesländern 
als Gemeinschaftsstand, wobei nur 
einmal für den Gesamtstand die För­
dermittel ausgereicht werden. Die 
Höhe der Fördermittel beträgt für die 
Standmiete250,- DM pro Meter insge­
samt jedoch höchstens 60.000 DM je 
Gemeinschaftsstand pro Veranstal­
tung; für die Standbaukosten sind es 
bis 100,-DM pro Meter insgesamt je­
doch höchstens 30.000,- DM je Ge­
meinschaftsstand pro Veranstaltung. 

Die Bundeszuwendung erfolgt aus­
schließlich an die Messe- bzw. Durch­
führungsgesellschaften, die als wirt­
schaftliche Träger der in das Förder­
programm aufgenommenen 
Veranstaltungen auftreten. Den aus­
stellenden Firmen werden nur die dar ­
über hinausgehenden Beträge in Rech­
nung gestellt. 

Das Messereferat im Wirtschafts-
ministerium des Landes 

Mecklenburg-Vorpommern hat mit 
den Industrie- und Handelskammern 
Schwerin, Rostock und Neubranden­
burg einen Messeplan für das Jahr 
1991 zusammengestellt. 

Alle an einer Messebeteiligung in­
teressierten Unternehmen sollten sich 
bei der IHK Schwerin, 0-2750 Schwe­
rin, Schloßstr. 6- 8, Bernd Riemann, 
Tel. 78932 melden. Dort sowie in den 
anderen beiden IHK's liegt die Liste 
weiterer förderfähiger In- und Aus­
landsmessen für das Jahr 1991 zur Ein­
sichtnahme aus. Das Ministerium für 
Wirtschaft des Landes Mecklenburg­
Vorpommern steht ebenfalls für Aus­
künfte zur Verfügung, Reiner Ger­
lach, Tel. Schwerin 724 117. 

1. Hannover Messe Industrie vom 
10.04. - 17.04. in Hannover 

2. EQUITANA - Weltmesse des 
Pferdesports vom 13.04. - 21.04. in 
Essen 

3. Internationale Frankfurter Messe 
Herbst - Internationale Fachmesse 
für Konsumgüter vom 24.08. - 28.08. 
in Frankfurt 

4. Internationale Lederwarenmesse 
(Herbst) vom 24 .08. - 27.08. in Offen­
bach 

5. Leipziger Herbstmesse vom 
01.09. - ITT.09. in Leipzig 

6 SPOGA - Internationale Fach­
messe für Sportartikel, Campingbe­
darf und Gartenmöbel vom 01.09. -
03.09. in Köln 

7. ANUGA - Weltmarkt für 
Ernährung -consuma-gastroma­
technica vom 12.10. - 17.10. in Köln 

8. hanseboot - Internationale Boot­
sausstellung Hamburg mit EMTEC 
Trade Days vom 19.10. - 27.10. in 
Hamburg 

9. Brau Nürnberg - Europäische 
Tagung mit Fachmesse für die Brau­
und Getränkewirtschaft vom 14.JI. -
16.11. in Nürnberg 

Möllner 
Musikalienhandlung 

• Funktaxi rund um 
die Uhr 

• Kurierfahrten zum 
Verelnbarungsprels 

- Achtung Bauherren 
und Investoren -

~ 
~trumente Reparatur Noten Zubehör Unterricht 
9uptstr 134 · 2410 Mölln · Telefon o 45 42 I 59 99 
tefax O 45 42 I 79 99 · pnv. Tel o 45 45 / 652 

~ th 

Schwerin er 
Funktaxi 
GmbH 
Speicherstr.12 
2751 Schwerin 

• Krankentransport 
(sitzend) 

• Fernfahrten zum 
Verelnbarungsprels 

• Abschlepp und 
Bergedlenst 
Rufen Sie uns an! 

Möbel in Kröpelin 
im Kulturhaus 

Ein Familienbetrieb präsentiert sich! 
Wir führen für Sie 
hochwertige, verwandelbare und preisgünstige 

Couchgarnituren 
Wohnzimmermöbel sowie 

Küchen nach Maß 
Beratung, Service und Einbau durch den Fachmann 

Möbel 
Rostocker Str. 75 
0-2564 Kröpelin/ 
Mecklenburg 
Tel. Kröpelin 609 

Öffnungszeiten 
Mo., Di., Mi., Fr., 9.00-1230 Uhr 

1430-18.00 Uhr 
Do. 9.00-1230 Uhr 

1430-18.00 Uhr 
Sa. 9.00-13.00 Uhr 

Alle Bauprobleme haben für Sie ein Ende! 

Bauunternehmen 

D. Abrahamczyk + Sohn 
• Komplette Leistungen einschließlich 

Genehmigungsverfahren 

Wir empfehlen besonders unsere Gewerke 
• Klempner / Sanitär • Maler • Maurer 
• auch für Kleinstaufträge 

0-2711 Rampe - Dorfplatz 4 
Telefon Cambs 237 v. 6.30 bis 16.30 Uhr 

menck 
fenster 

Wir beraten Architekten zu Holz- und 
Aluminium -Holzfensterproblemen 
Wir fertigen und montieren nach 
Rosenheimer Richtlinien 
Wir Integrieren Denkmal-, Schall-, 
und Wärmeschutz 
Wir beachten Baustil und Sonderwünsche 

menck 
fenster GmbH i. G. Schwerin 
Am Silbernen Hang 9 - Tel. 21 33 23 - O-Z797 Schwerin 

Heiß begehrt: 
Dorfbrunnen 

V 
ielen Siedlungen dieses 
sonst so fruchtbaren Lan­
des fehlt das Wass er. Denn 

die Armen muf!ten in den kargen 
Randgebi eten siedeln . Die evan­
gelische Kirche möchte den Frau 
en von vier ,:eh n Dörfern an der 
Grenze /.U Mosambik das kilome ­
terweite Schleppen der Wasser­
eimer ersparen. Mit BROT FUR 
DIE WEIX Spenden könnten 
Brunnen ang-ele1,it und dring-end 
benöti1,ite Wasserbehälter für den 
Gemüseanbuu finanziert werden. 

Brat 
für die Welt 
DDR-8122 Radebeul 
Spenden nehmen alle evange! 
Pfarramter entgegen 
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Kultur 

Reflexion und Rhythmus 
Seminar mit Brigitte Kronauer 

Beim Sprechen gestikuliert sie 
mit schlanken, feingliedrigen Hän­
den, ohne zu dramatisieren. Ihre 
Gesten sind voller Energie, ihre Re­
de klar und eindringlich, nicht be­
schwörend. In den Zwischenräu­
men schweigt sie, zuhörend dem sich 
verlangsamenden Gespräch. An­
und abschwellende Bewegung: Re­
flexion der Rhythmen ihrer Prosa. 

Brigitte Kronauer war Gast der 
Rendsburger Kanalrunde. Mit ihrer 
Hilfe kanali sierten die bundesweit 
angereisten Seminarteilnehmer das 
fließende Gespräch um und über 
das Werk der anwesenden Autorin. 
Nahe dem Ufer der spiegelnden 
Wasserstraße vertieften sich die pro­
fessi,mellen Leser in die frühen Er­
zählungen, den ersten Roman und 
die mit der „Frau in den Kissen" ab­
geschlossene Romantrilogie. 

Wesentliches Thema und Motiv 
der literarischen Texte ist die verän­
derte Wahrnehmung, der verscho­
bene Blick und das differierende 
Maß der Zeit. Unendliche Ausdeh-

W
er über Rassenprobleme 
aufklären will, wählt meist 
Stoffe, die von unüber­

brückbaren Gegensätzen, Haß und 
Gewalt handeln. Beresford geht, wie 
schon in seinem letztjährigen 
Berlinale-Beitrag "Driving Miss Dai­
sy", einen anderen, einen sanfteren 
Weg: Mit beharrlichem Verständnis 
und unverletzbarer Ich-Stärke kann es 
dem Afrikaner gelingen - so die The­
se - den Weißen aus dem Gefängnis 
seiner Vorurteile zu befreien. Ein ide­
alistischer Ansatz gewiß, aber auch 
ein legitimer, wie die Wirkungsge­
schichte des Buchs "Onkel Toms Hüt­
te" exemplarisch bewiesen hat. 

Mister Johnson (außerordentlich: 
Maynard Eziashi in seinem ersten 
Film) ist nigerianischer Buchhalter 
bei den Briten in einem gottverlasse­
nen westafrikanischen Außenposten 
des Empires. Er liebt alles , was engli­
sch ist: Die Fairness und die auch im 
Busch noch spürbare feinere Lebens­
art seines Vorgesetzten Mr. Rudbeck 
(Pierce Brosnan); er trägt einen wei­
ßen Leinenanzug samt Tropenhelm 
und englischem Schuhwerk ; er ver­
wendet betont gedrechselte englische 
Begrüßungsformeln - oder was er da­
für hält ; wenn er zu seinen Landsleu­
ten spricht, bedient er sich der Sprache 
seiner Herren und läßt übersetzen; er 
bezeichnet sich als Brite und England 
als die Heimat. 

Aber Mister Johnson liebt auch sein 
Land und die Menschen des Dorfes: 

nung in der genauesten Beschrei­
bung springt in raffende Ekstase: 
das Außer-sich-sein in Momenten 
der Liebe, des Naturerlebens, derer­
leuchtenden Höhepunkte. Es folgt 
die Betäubung, Sehnsucht nach 
Schlaf, das Einsinken in die Vegeta­
tion. 

Das Sich-an-den-Rändern-
auflösen der Figuren, das transfe­
rierte Räderwerk, wird mittels 
streng formaler Textkonstruktion 
konterkariert. Die Klänge dieser Li­
teratur entstehen aus einem Zwie­
licht von Sinnlichkeit und Logik, 
aus magischen Melodien, die in ein 
Muster gefaßt werden. 

Die Texte springen in den Raum, 
ohne das Haus gesehen zu haben, 
der Leser wird in den Tunnel ge­
schleudert und muß den langen 
Windungen folgen." Folgen muß er 
den Wortfeldern und assoziativen 
Bedeutungsketten bis zu den mysti­
schen Bildern der Apokalypse. 
Doch nicht immer produziert sol-

Filmpremiere 

cherart hervorgerufene Stauung des 
Verständnisses nach mühsamer 
Öffnung der Dämme erleichterte 
Bewegung; der Grund vielfältiger 
Rezeptionssperren wird auch in der 
Diskussion nicht gefunden. Ebenso 
bleibt ein anderer Erzgang ver­
schlossen: jedwede Thematisierung 
der literarisierten Geschlechterdif­
ferenz wird umschifft. 

Am Sonntag endlich, dem dritten 
Tagungstag, scheint Sonne über den 
Rendsburger Wassern: Die Autorin 
äußert sich zunehmend selbst zum 
eigenen Schreiben. Beschreiben und 
widerlegen will sie die „Machtüber­
nahme" der Geschichten im Mo­
ment des Geschichte-erzählens. 
Statt dessen webt sie Bewegung im 
Prozeß. 

Beschließendes Mittagessen: 
„Hier höre ich nichts als ein leises 
Fressen, ein gemütliches Flüstern." 
In den Köpfen der Seminaristen 
steigt die „hochheilige Ambivalenz" 
der Texte Brigitte Kronauers. 

Marike Langhorst 

,,Mister Johnson'' 
Regie: Bruce Beresford, GB 1990 

seiner Person kollidieren zwei Welten. 
Je nach Erfordernis läßt er mal die Ge­
setze der einen, mal die der anderen 
sein Handeln bestimmen. So pflegt 
der Brite in ihm einen Lebensstil , den 
sich der Afrikaner nicht leisten kann. 

Er verschuldet sich bei seinen Mitbe­
wohnern im Dorf und läßt sich zu er­
sten kleinen Unregelmäßigkeiten und 
Diebereien hinreißen . 

Als seinem Vorgesetzten die Mittel 
für einen Straßenbau ausgehen , 
schlägt Mister Johnson vor, Gelder 
aus anderen Etatposten zu verwenden 
und die Bücher zu frisieren. So ver­
nünftig erscheint Johnsons Pragmatis­
mus, so lebensfremd die britische 
Konto-Pedanterie: Rudbeckstimmtzu 
und feuert seinen Buchhalter, nach­
dem die Manipulation aufkommt und 
er einen Sündenbock braucht. Nicht , 
daß Rudbeck skrupellos wäre oder 
keine Zuneigung zu seinem Ratgeber 
empfände - doch am Ende ist John­
son eben doch nur der Neger, auf des­
sen Kosten sich der Laufbahnknick 
verhältnismäßig einfach abwenden 
läßt. 

fundene Straßensteuer, abermals wird 
er davongejagt. 

Was als schnurrige Komödie be­
gann , endet als Tragödie. Mister John­
son hat - wie so viele Menschen in 

Ausstellung 

L. Vandevelde 
Lübeck. Im Ausstellungspavil­

lon der Lübecker Overbeck­
Gesellschaft. Königstraße II, stellt 
Ludwig Vandevelde noch bis zum 
31. März seine Werke unter dem Ti­
tel "Die vergessene Sammlung" -
Originaltitel: La Collection ou­
bliee" - erstmals vollständig vor. 
Die Ausstellung besteht aus 30 
Wandbildern, die aus Holz gear­
beitet und zum größten Teil mit 
Schriften versehen sind. Außer­
dem werden in zehn Vitrinen 
Schriftplättchen und diverse Ein­
zelteile , wie zum Beispiel Holz­
kästchen oder Kataloge aus hauch­
di;nnen Furnierplättchen , gezeigt. 

Vandevelde, der zur Avantgarde 
der belgischen Kunst gehört , will 
mit der Präsentation der "Samm­
lung" ein Labyrinth mit vielfältigen 
Reproduktionen von Bewußtseins­
Vorgängen darstellen. Der 1957 in 
Antwerpen geborene Künstler, 
vertrat 1990seinLandaufderBien­
nale in Venedig. Irnv 

den kolonisierten Ländern - ver­
sucht , zwischen zwei Stühlen seinen 
Platz zu finden und stürzt ins Bodenlo­
se. Durch einen letzten , bitteren Lie­
besdienst bewahrt sein Freund Rud­
beck ihn davor, seine Würde als Afri ­
kaner, als Brite und als Mensch zu 
verlieren. 

Mit sicherem Sinn für lebendige 
Bilder, im leichten Erzählduktus einer 
Harlekinade, führt uns der trotz des 
traurigen Endes optimistische Film 
durch diese wahre Geschichte aus dem 
Nigeria von 1929. JBB 

Seine Frau Bemu, die Freunde, die 
durchtanzten und durchsoffenen afri­
kanischen „parties"; insgeheim 
fürchtet er sich noch vor Geistern und 
Wiedergängern; und wenn er es eilig 
hat und niemand zusieht , entledigt er 
sich seiner englischen Schuhe. 

Mister Johnson hat keine gespalte­
ne, sondern eine doppelte Identität. In 

Mister Johnson versucht sich als 
Geschäftsmann, scheitert, kehrt 
schließlich abgerissen und ausgezehrt 
zu Rudbeck zurück, wird wieder ein­
gestellt und macht schnell Karriere als 
Oberaufseher beim Straßenbau. Doch 
er wird seines Traums, ein britischer 
Gentleman zu sein, in britischem Am­
biente zu leben, nicht Herr. Abermals 
bereichert er sich über eine von ihm er-

HOMO FABER - nachdemglelchnamlgenRomanvonMaxFrisch. Vol­
ker Schlöndorff verfilmte den exlstenzlailstlschen Roman über den Ingenieur Faber, 
der zu den großen Werken der deutschsprachigen Nachkriegsliteratur zählt. Ein Mann 
zwischen der exakten Berechenbarkeit der Naturwissenschaften und den Unwägbar­
keiten des Schicksals. Ein lakonischer und rätselhafter Held, der ungeachtet seiner 
Wissenschaftler-Attitüde auch ein am Leben zweifelnder, Introvertierter Mensch Ist. Ei­
ne unmögliche und eine verratene Liebe durchkreuzen einander In diesem aufwendl• 
gen Abenteuerfilm. In den Hauptrollen: Sam Shepard, Julle Oelpy und Barbara Suko­
wa. Kinostart: 21. März. 

Hl·e, geht's zum Abo S2 mal Mecklenburger Aufbruch für nur 40,-DM, 
oder das Förderabo für 6S,-DM 

JA! Ich will den MA ein Jahr lang jede Woche in meinem Briefkasten haben. 

Name/Vorname ____________ _ 

Straße/Hausnummer _____ _ ____ _ 

PLZ/Wohnon 

Gebunsdatum _____ "Telefon ____ _ 

Der Preis schließt die 
wöchentliche Zustellgebühr ein. 
Das Abonnement vcrlängen sich 
jeweils um ein weiteres Jahr, 
wenn es nicht 6 Wochen vor 
Ablauf gekündigt wird. 

0 Ich wähle das Abo für 40 DM im Jahr 
Gewünschte 8 Um Ihre Ponokasse_ zu en_tlasten, nehme ich das Förderabo für 6S DM im Jahr. 
2.ahlungsweisc: Gegen Rechnung (bitte keme Vorauszahlung 

leisten, Rechnung abwanen) 
O Bequem und bargeldlos durch Bankabbuchung 

Bankleitzahl ________ _ __ Kontonummer _ _ __ ___ ___ _ 

Bankinstitut 

Name/Unterschrift 
Meine Widerrufsgarantie: Ich weiß, daß ich diese Bestellung innerhalb von 10 Togen nach Bestellung 
schriftlich widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs 
(Datum des Poststempels) an: Mecklenburger Aufbruch, Leser-Service, Puschkinstraße 19, O-27S0 
Schwerin. 
Ich bestätige dies mit meiner 2. Untenchrift ----------------­
Bestellcoupon ausschneiden und im Briefumschlag senden an: 
MeddenbWler Aufbruch, Leser-Service, Puschklnslnlle 19, 0-2750 Sd1wcrin. 

MECKLENBURGER AUFBRUc 

M OZARf ist tot - es lebe Mozartl Speziell Salzburg, die Gebur1ssti 
von Wolfgang Amadeus Mozart, feiert den 200. Todestag - der Komponist starb arl 
Dezember 1791 In Wien- mit einem gigantischen Festspielprogramm das ganze Ja 
hindurch. Ganze Berge der süßen Mozartkugeln wurden vorproduzlett und üb 
schwemmen die Stadt an der Salzach. Der Touristenansturm auf MozartlGeburtsha 
in der Getreidegasse Ist ungebrochen und das Denkmal vom .Wolfert" lstdllmelst1 
tograflerte ,,Objekt der Begierde". Mozart.Jubiläumsschilder zieren die Aus\lqlll 11 
Geschälte, die wenigstens ein Mozart-Memorabllla zum Kauf anbieten. Figaro~ 
garo da, Mozart In allen Gassen: Konzerte, Ballett, Oper - Im Mozart-Muse_u_ffll 
Schloß Mlrabell, In der Erzabtei St. Peter. Natürlich schwelgt auch Wien In M 
Tönen und nicht zuletzt München, wo Mozart schon als sechsjähriger - an der 
von Papa Leopold - öffentlich auftrat. 

Tanztheater 

Ulrike Meinhof im TV 
„Eines der stärksten Stücke , eine 

der besten Aufführungen des deut­
schen (Tanz)Theaters in dieser Spiel­
zeit" urteilte die Frankfurter Allge­
meine , und tatsächlich ist Johann 
Kresniks „Ulrike Meinhor• am Bre­
mer Theater ein Bühnenerfolg , der bis 
ins Ausland Beachtung gefunden hat. 
Ein Jahr nach der Uraufführung am 
Bremer Theater ist nun der wichtigste 
Teil der Vorarbeiten für eine zweite 
Premiere gelaufen : Als Produktion 
von Radio Bremen kommt "Ulrike 
Meinhor • im Juni diesen Jahres auf 
den Bildschirm im ersten Programm 
des Deutschen Fernsehens. Zwei Wo­
chen lang war das Ensemble des Bre­
mer Tanztheaters und sein Choreo­
graph Johann Kresnik eher im Studio 

als auf der Bühne zuhause. Das E 
nis der intensiven Arbeit dürfte se 
für diejenigen spannend zu sehen 
die das Stück bereits im Bre 
Schauspielhaus erlebt haben. 

Es sei eben keine übliche Thea 
aufzeichnung, sondern eine rieb 
Fernsehadaption , die im Studio auf 
Kamera hin gestaltet worden sei. 
ben Redakteur Hans Menninger 
Regisseur Klaus Bertram waren 
der Ausarbeitung des Drehbuchs 
die TV-Fassung Johann Kresnik 
auch Mario Krebes beteiligt, d 
Biografie von Ulrike MeinhofG 
Jage der Kresnik-Choreografie ist 
der auch bei der Version fürdieB" 
entscheidend mitgewirkt hat. 

Schnupper-Abo 12 mal Mecklenburgcr Aufbruch für nur 10,-DM 

JA! Ich will den MA für ein 1/ 4 Jahr lang jede Woche In meinem 
Briefkasten haben. 

Name/Vorname 

Straße/Hausnummer 

PLZ/Wohnon __________ _ 

Geburtsdatum "Telefon 

Der Preis 
schließt die 
wöchentliche 
Zustellgebühr 
ein. 

0 Ich lege IO DM in Briefmarken bei 
Gewllnschte 8 Ich lege 10 DM in bar bei. 
2.ahlungsweise: Ich legen einen Vem:chnungsschcck über IO DM bei 

Das Abo endet nach einem Vicneljahr. Es wird nicht automatisch vcrlängcn Es 
entstehen keinerlei Verpflichtungen. · 

Meine Widerrufs~~•: lc~ weiß, daß ich diese Bestellung innerhalb von 10 '!llgen 
nach Bestellung schriftlich widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt die 
rechtzeitige Abscndu~ des Wide_rrufs (Datum des Poststempels) an: Mccklenburger 
Aufbruch, Leser-Service, Puschkmstraßc 19 
0-27SO Schwerin. ' 
Ich bestätige dies mit meiner Unterschrift 
Bestellcoupon ausschneiden und im Briefum-sc""""'.hl:-:-ag- sen_ d_en_an-,- ------

Mediknbullff Aulbrucli, 1.-.--Senice, PuschJdnstraAe 19, 0-2750 Sdnmin. 
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Kultur 
Uraufführung 

Sommernacht mit Nazis 
Pavel Kohouts „Eine kleine Blutrache" in HH 

eines jeden tun sich auf: Der Soldat 
hat mittlerweile einen Auftrag des 
Geheimdienstes von Sipperatien 
und seine „Mausi" als Friseuse Er­
fahrungen mit Juden, die nie Trink­
geld geben: Frau Dill haßt die junge 
Österreicherin, weil sie die männli­
chen Regungen ihres Gatten provo­
ziert; dieser seine Frau dafür, daß sie 
ihn demütigt und beherrscht; und 
der gescheiterte Revolutionär ver­
treibt mittlerweile Kondome seines 
Vaters. Nur seine Frau, des Lebens 
mit ihren verlogenen Mann über­
drüssig, beschließt, sich selbst zu 
opfern. Erleichtert ziehen die ande­
ren ab - doch die sechs Brüder ent­
puppen sich plötzlich als nur noch 
einer: ein Schauspieler (Kare! Vin­
gerhoets), der sich in Anke verliebt 
hat, Geiselnahme und Blutrache 
nur vortäuschte, um mit seiner 
Traumfrau als „Urmutter" einen 
neuen Stamm zu grilnden. Aber be­
vor das geschehen kann, kehren die 
anderen zurück und erschießen den 
Letzten der Zoglus, mit deutscher 
Gründlichkeit. 

.Frühlingserwachen" 

Volkstheater Rostock 

Das Publikum im Hamburger 
Ernst-Deutsch-Theater, einem der 
letzten Bollwerke des bürgerlichen 
Abonnenten in der Hansestadt, rea­
giert reserviert bis ablehnend: Am 
Ende der Uraufführung von Pavel 
Kohouts Drama „Eine kleine Blu­
trache" sind einige vergessene, ver­
drängte Narben wieder aufgeplatzt. 
Der tschechische Autor, der hier 
(nicht zum ersten Mal) selber Regie 
führte, hat mit seinem neuen Stück, 
wie man sagt, ,,ins Schwarze getrof­
fen" - und dieses „Schwarze" ist ein 
tiefes, dunkles, ekliges, glibbriges 
Loch, in dem sie zischelt und kriecht 
und sich windet: die deutsche Ver­
gangenheit. 

Dabei beginnt die ganze Ge­
schichte eher harmlos: In einem 
Bergdorf des fiktiven Balkan-

• Zwergstaates ,,Volksrepublik Sippe­
ratien" treffen eines Nachts sechs 
deutsche Touristen aufeinander, die 
mitten in der Einöde steckengeblie­
ben sind: Der Dichter und Frieden­
sakt ivist Friedhelm Dill (Horst Kei­
tel) samt seiner ihn durchs Leben 
führenden Frau (Herta Kravina), 

Foto: Dorit Gätjen der ehemalige Berufssoldat 
Schramm (Fred Kretzer) mit seiner 
22jährigen „Mausi" aus Wien (Pe­
tra Liederer) und der alt-68er Revo-

rallelprograßlßl 
lutionär Danny Heilig (Thomas 
Stroux) mit seiner Frau Anke (Mari­
ka Adam). Aber in dem jahrzehnte­
lang von der Außenwelt isolierten 
Dorf stoßen die Sechs auf ein Stück 
deutscher Geschichte: Im Zweiten 
Weltkrieg haben hier Hitlers Solda­
ten ein Massaker angerichtet und al­
le Einwohner abgeschlachtet. Nur 
einige Brüder aus der Familie Zoglu 
überlebten, und diese schworen, der 
Landessitte gemäß, Blutrache. Ei­
ner der nach 40 Jahren zurückge­
kehrten Deutschen soll nun getötet 
werden, und bald ist jeder der Ge­
fangenen bereit, einen der anderen 
zu opfern, um nur selbst mit heiler 
Haut davonzukommen. 

Doppelte Premierenstimmung her­
chte am Rostocker Volkstheater. Das 
oppelprojekt "Kleiner Mann, was 
un?", Tankred Dorsts Spielfassung 
es Fallada-Romans und Frank Wede­
inds "Frühlings Erwachen" erlebte 
ine mit Spannung erwartete Auffüh­
ng. 
In anderen Theate,rn sind die Feste, 

pektakel und Entdeckungen seit lan­
em das, was die Zuschauer stunden­
nd tagelang in Atem hält. Mit mehr 
ls leichter Verspätung gibt es nun ei­
en zarten Anfang auch in Rostock. 
Geplant als J>-arallelprogramm, des­
n Bedeutung sich nach dem Besuch 
iderStückeerschließt, wird gezeigt, 
ie die Protagonisten Zwängen und 
räften ausgesetzt sind, die sie selbst 
icht beeinflussen können. 40 Jahre 
iegen zwischen Wedekind-Drama 
nd Fallada-Roman, 60 Jahre zwi­
hen Heute und Fallada - und trotz­

em ist es schmerzlich aktuell, was auf 
en Bühnen verhandelt wird. 
In "Kleiner Mann, was nun?" er­

""hlt der Allrounder Klaus Noack 
Regie, Bühne, Kostüme) die Ge-
hichte vom "Stehkragenproleta­

ier" Pinneberg, der von der Arbeits­
sigkeit getroffen, die soziale Stufen­
iter immer weiter nach unten 
ettert. Alles, was ihn auf.echt hält, 
t die Liebe zu Lämmchen, seiner 
rau. Das Scheitern ist vorprogram­
iert. 
In Wedekinds "Frühlings Erwa­

hen" wird eine bittere und ernste 
useinandersetzung von Heranwach­
nden mit den gesellschaftlichen 
onventionen ihrer Zeit vorgeführt. 
ie Kinder verlieren, werden gebeugt 

Schwerin (ADN-lmv). Eine Aus­
llung mit Kleinplastiken und Litho­
phien Theo Baldens ist derzeit in 

n Räumen der Galerie Schwerin er­
net. Eine Terminverschiebung kam 
rch die zeitweilig ungeklärte Trä­
rschaft der Galerie zustande. Kürz­
h entschieden die Stadtverordneten, 

den Haushalt der Galerie weiter 
e Landeshauptstadt finanzieren 
ird. 
In den Ausstellungsräumen am 
ffenteich bietet sich Einblick in das 
taunliche Alterswerk eines 

jährigen. Baldens bekannter Stil 
irkt frisch und ist vor allem auf gra-
1schem Gebiet inspiriert durch ak­
lles Zeitgeschehen. Der Künstler 

lbst im Katalog: "Man wird finden, 
Form nicht einfach bloß Form ist: 

__ rm ist Charakter, vorausgesetzt, der 
nstler besitzt ihn." 

und letztlich zerbrochen. 
In der Regie von Klaus Noack wird 

aus dem "Kleinen Mann" eine langat­
mige und gleichförmige Inszenierung, 
der Höhepunkte fehlen. Viel fach wird 
am Stück und an der Gegenwart vorbei 
gearbeitet. Die Gehetztheit und der 
Druck, dem der ewig dienende Pinne­
berg (Thomas Dehler) ausgesetzt wird 
- er ist nicht zu erkennen. Corinna 
Breite, Schauspielstudentin aus Ro­
stock, wirkt als Lämmchen schon 
überzeugender in ihren Bestrebungen, 
das Familienidyll gegen alle äußeren 
Bedrohungen zu retten. 

Aus Frank Wedekinds „Frühlings 
Erwachen" zaubert Regisseur Axel 
Richter wieder einmal ein Theaterer­
lebnis, daß noch lange in Erinnerung 
bleiben wird. Die verzweifelte Suche 
von jungen Menschen nach sich selbst 
und nach anderen, die ständig an die 
Grenzen der Welt der Erwachsenen 
stößt, wird mit einer Intensität präsen­
tiert, die den Zuschauer voll fordert. 
Hauptanteil daran haben die Ro­
stocker Schauspielstudenten, die 
kraftvoll und phantasievoll agieren. 
Nur wenige Augenblicke bleiben für 
ein Aufatmen oder erleichterndes La­
chen. 

Dieses Doppelprojekt ist nicht nur 
ein neuer Anfang Rostocker Theater­
praxis - falls er das sein sollte - es ist 
gleichzeitig die Abschiedsinszenie­
rung des Teams Axel Richter/Klaus 
Noack in Rostock. Abschied heißt im­
mer ein lachendes und ein weinendes 
Auge. Welches Auge lacht und Wel­
ches weint, der Theaterbesucher wird 
sich entscheiden müssen. 

Jens Festersen 

Die kleinen privaten Abgründe 

Trägerschaft 
Neustrelitz. Ihre prinzipielle Be­

reitschaft zur Übernahme der Träger­
schaft für das Landestheater Mecklen­
burg in Neustrelitz haben Vertreter der 
Gebietskörperschaften auf der 2. 
Theaterkonferenz in Neustrelitz er­
klärt. Dies soll als „Landestheater 
Mecklenburg" geschehen. 

Der Einladung des Neustrelitzer 
Landrates Dr. Klein waren die Land­
räte von Röbel, Strasburg, Neubran­
denburg, Gransee sowie der Neustre­
litzer Bürgermeister gefolgt. Die Teil­
nehmer diskutierten einen von der 
Kreisverwaltung Neustrelitz vorge­
legten Entwurf einer Vereinssatzung, 
der den J>-arlamenten zur Abstimmung 
vorgelegt werden soll. Wegen der an­
gespannten Finanzlage der Kommu­
nen konnten noch keine Aussagen 
über die finanzielle Beteiligung der 
Vereinsmitglieder an den Kosten für 
den Weiterbestand des Theaters ge­
macht werden. 

JERRY LEWIS wird 65. Am 16. März feiert der amerikanische Komlkar, 
FIimschauspieier und Regisseur seinen 65. Gebur1Stag. Nach etner erfolglosen Zelt 
als Komiker In billigen Nachtclubs begegnete Lewle (mit bürgerilchem Namen Joseph 
L.evltch) Oean Martin, mit dem er eines der begehrtesten Duos der amerikanischen 
Kabarettszene bildete . Der enorme Erfolg brachte die beiden 1949 schließlich zum 
FIim wo sie bis 1957 gemeinsam und danach aetbetändtg mit Erfolg arbeiteten. Zu 
L.ewl~ bekanntesten FIimen zählen ,,Geld spielt keine Rolle" (1963), .Wo, bitte, geht's 
zur Front" (1970) und .Slapstick" (1982). 

,, 

Pavet Kohout mit Sohn Ondrej. Foto: Arno Declair 

Was 
liest 
man? 

MECKLENBURG ER 

Daß der Abend sehr spannungs­
voll verläuft und nicht in Klischees 
versinkt, liegt an der nuancenrei­
chen Ausdruckskraft des Ensem­
bles und an seinem Regisseur. Ko­
houts Geschichte beruht nur 
streckenweise auf einer guten Idee, 
am Ende wirkt sie etwas konstrui­
ert, fast grotesk. Ganz neu ist der 
Stoff natürlich auch nicht mehr, 
und das Stück ist zwar dramatur­
gisch geschickt, weil .enthüllend" 
aufgebaut, aber formal angestaubt. 
Doch hier verbirgt sich auch eine 
schonungslose Wahrhaftigkeit, 
liegt das Bindeglied zwischen politi­
schen Katastrophen und den ganz 
kleinen, privaten Schicksalen ver­
borgen. Denn nach diesem Som­
mernachtstrauma hat jeder in sein 
Innerstes geblickt und die Bestiege­
sehen, die dort lauert. Jeder ist ein 
wenig Wolf, Mörder, Nazi und Tou­
rist. Und insbesondere jeder Deut­
sche. Matthias Pees 

AUFBRUCH 
Neue 
Schriftenreihe 
,,Heimathefte" 

Eine neue Publikation, die fünfte 
des Möllner „rundum" Verlages, 
wurde kürzlich im noblen Schweri­
ner Weinhaus Uhle der Öffentlich­
keit vorgestellt. Nach dem Prinzip 
„Klotzen, nicht Kleckern!" hatte 
man Honoratioren und Presse in 
Masse geladen und bewirtete die 
Gäste reichlich. Der Grund des 
Empfanges, die . Heimathefte", 
präsentierten sich eher bescheiden. 

Die vierteljährlich erscheinen­
den "Schriftenreihe: Geschichte, 
Kultur, Natur und Umwelt" ist ein 
kleinformatiges, unscheinbares 
Heft, das aber immerhin 96 Seiten 
aufweist. Auf denen wird der hei­
matverbundene Mecklenburger 
und Vorpommer im ersten Heft et­
wa über die Eßgewohnheiten seiner 
Ahnen, deren heute denkmalge­
schützte Heimstätten oder ihre 
freiheitlich-demokratischen Tradi­
tionen aufgeklärt. 

Vom akzeptablen Preis (4 DM) 
gehen 40 Prozent an diverse Hei­
matvereine, etwa Landesverband 
der Geschichtslehrer, den Heimat­
bund Teterow oder die Gesellschaft 
Mecklenburg/Schleswig-Holstein 
e.V. Diesen Sprachrohr zu sein, ist 
den Verlegern Programm. Wie 
Chefredakteur Karl-Ludwig Qua­
de betonte, habe das alles nichts mit 
Heimattümelei zu tun. Vielmehr 
sei „Global denken, lokal han­
deln!" der Wahlspruch. Ebenso 
wolle man zum Zusammenwach­
sen der Landschaften Mecklen­
burg und Vorpommern beitragen. 
Dies hofft auch Kultusminister Os­
wald Wutzke, dessen besonderes 
Interesse bekannterweise der Pfle­
ge kultureller Traditionen gilt. Er 
begrüßte das Erscheinen der Hei­
mathefte und widmete ihnen ein 
stolzes Vorwort. c.l. 

Urauf{ü,hrung in Bremen 

Kinder-Oper gegen 
böse Träume 
„Traumfresserchen" von W. Hiller und M. Ende 

Daß Kinder hier und da nur in Be­
gleitung Erwachsener in Erscheinung 
treten dürfen - dieses Gebot kennt 
man zur Genüge. Daß Erwachsene 
nach Möglichkeit doch bitte in Beglei­
tung von Kindern kommen sollen -
das ist ungewöhnlich. Genau dies aber 
gilt im Bremer Theater für alle Vor­
stellungen der Oper "Das Traumfres­
serchen". Die Musik stammt von dem 
Komponisten Wilfried Hiller, das Li­
bretto von dem weltberühmten 
Kinderbuch-Autor Michael Ende, der 
unter gleichem Titel schon ein Bilder­
buch verfaßt hat. Daß Kinder und Er­
wachsene aber weit mehr als eine blo­
ße Vertonung einer vorhandenen Ge­
schichte sehen und hören können, 
wurde bei der Matinee deutlich, die 
das Bremer Theater seit einiger Zeit 
dem Publikum zur Einstimmung auf 
Premieren bietet. Zusammen mit dem 
Regisseur Elmar Gehlen berichteten 
Ende und Hiller von der Arbeit an die­
ser Uraufführung, die als Auftrags­
werk durch die Unterstützung der Bre­
mer Theaterfreunde und der 
Waldemar-Koch-Stiftung entstanden 
ist. 

Freimütig schilderte Michael Ende, 
.was ein Autor zu leiden hat, wenn er 
mit einem Komponisten zusammenar­
beitet": Da hatte er aus einem Absatz 
im Buch eine spannende Szene ge­
macht, dann traten Klänge an die Stel­
le der Worte, fast der ganze Text wurde 
in Musik umgesetzt und es blieb zum 
Schluß gerade ein Satz übrig, der zum 
nächsten Bild überleitet. Dabei ist das 
Orchester, das solche Art von Drama­
tik hervorzubringen vermag, ziemlich 
konventionell besetzt - mit einer 
Ausnahme. Das ist das Schlagzeug, 

das für diese Inszenierung mit rund 50 
verschiedenen Instrumenten ausge­
stattet wurde. So können die Musiker 
mit eher ungewohnten Klangkörpern 
wie zum Beispiel Spieldosen und 
Windmaschine, Weingläsern und 
Donnerblech vom einfachen Peit­
schenknall bis hin zu einem beein­
druckenden Magenknurren des hun­
grigen Traumfresserchens eine wahr­
haft erstaunliche J>-alette an 
Geräuschen produzieren, die dann 
auch mal die Worte überflüssig ma­
chen. Textpassagen und Arien kom­
men dennoch nicht zu kurz, es sind 
darunter, wie der Komponist ver­
spricht, richtige Ohrwürmer, die dem 
Publikum noch lange im Sinn bleiben 
dürften. 

"Das Traumfresserchen" ist ein 
Märchen vom guten Schlaf, wie er 
verlorengeht und wiedergefunden 
wird, und die Inszenierung hat dem 
Regisseur "manch schlaflose Nacht 
gekostet", wie Elmar Gehlen gesteht. 
Letztendlich aber hat die Arbeit allen 
Beteiligten unglaublich viel Spaß ge­
macht, und das werde in den Vorstel­
lungen auch sichtbar und hörbar wer­
den. Trotz der ausdrücklich er­
wünschten Begleitung der 
Erwachsenen durch Kinder sind Au­
tor, Komponist und Regisseur über­
zeugt, daß diese Oper etwas für alle 
Altersstufen ist: Michael Ende mag 
diese Unterscheidung zwischen 
Stücken für Erwachsene und solchen 
für Kinder eigentlich gar nicht ma­
chen. Nach Auffassung von Elmar 
Gehlen ist die Begeisterung, mit der 
ein gutes Stück auf die Bühne gebracht 
wird, für alle gut. 
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Sehenswert - empfehlenswert 
\ Donnerstag, 14.3. 

Zum Teufel mit Harbolla 
N 3, 20.15 Uhr 

Mit "Zum Teufel mit Harbolla" hat 
der DEFA-Regisseur Bodo Fürneisen 
1989 "eine Geschichte aus dem Jahre 
1956" erzählt, so der Untertitel des 
Films. Er evoziert hier detailgetreu ei­
ne bestimmte geistige und emotionale 
Atmosphäre jenes Jahres: Es ist der 
Übergang zwischen der "Pionierzeit" 
inderdamaligenDDR, inderdie alten 
Werte des Antifaschismus und des 

"Arbeiter- und Bauern-Staates" noch 
wirken, in der aber auf der anderen 
Seite die "Korruption" durch den 
,,feindlichen" Westen schon wirkt. 
Die Armee wertet sich mit "akademi­
schen Weihen" auf, und die Bürger 
sehnen sich nach Elvis Presley oder 
dem Kitsch, wie ihn die Schnulzen und 
die Romanze zwischen Fürst Rainer 
und Gracia Patrizia vertreten. 

1 Freitag, 15.3. 1 

„Zeitschleifen" ist ein außergewöhnlicher Film, indem die prominenteste und gleichzeitig umstrittenstedeutschsprachl-ART & AMBIENTE 
ge Schriftstellerin, die sich seit der Kampagne um sie fast ganz l!.us der Öffentlichkeit zurückgezogen hat, in einem Exklusiv-
lnterview_Auskunft gibt ü~r ihre PJlotive, lrrtüm1:r, Hoffnungen und Angste. In diesem gleichzeitig sehr persönlichen Gespräch mit 
der zur nachsten Generation gehörenden Autonn Danlela Dahn geht es u.a. darum, wie und warum Christa Wolf in der DDR gelebt D FF, 21. 3 5 Uhr 
und gearbeitet hat, angefeindet und verehrt zugleich. Donnerstag, 14.3., 22.35 Uhr, DFF. 

1 Freitag, 15.3. 

Der Junge voITI 
Schwarzen Fluß 
ARD, 23.50 Uhr 

Der junge Pater Mahoney (Peter Hor­
ton) ist Priester in einer kleinen Ur­
waldstation an den Ufern des Rio Ne­
gro. Als Pater O'Reilly (Charles Dur­
ning) ihn dort besucht, gesteht 
Mahoney dem älteren Geistlichen, 
daß er von einer schönen Waika­
lndianerin (Divana Brandao) faszi­
niert ist. 

Mahoney verschwindet bald darauf 
spurlos; die junge Indianerin bringt 
neun Monate später ein Baby zur Welt, 
das offenbar Mahoneys Sohn ist. Mut­
ter und Kind leben fortan allein im 
Dschungel am Flußufer, wo der kleine 
Junge sich schnell mit den Delphinen 
des Stroms anfreundet. Eines Tages 
überfallen Goldsucher die junge Frau 
und töten sie. Der Knabe bleibt allein 
mit seinen verspielten Freunden zu­
rück. 

Die Indianer erzählen sich bald Le-

genden um das Kind, seine tote Mutter 
und die Delphine. Pater O'Reilly hört 
davon; als der Junge aufgegriffen 
wird, nimmt der freundliche Geistli­
che ihn zu sich und tauft ihn Lazaro 
(Alessandro Rabelo). Dann vertraut er 
ihn Ordensschwestern eines Waisen­
hauses an; dort fällt es Lazaro schwer, 
sich der strengen Disziplin zu fügen, 
immerhin findet er in Segundo (Ajay 
Naidu) einen guten Freund. Als der 
korrupte Politiker Orlando Santos 
(Castulo Guerra) das Waisenhaus be­
sucht, erkennt der Junge in ihm den 
Mörder seiner Mutter wieder und be­
schließt, ihn zu töten. Zusammen mit 
Segundo flieht er und unternimmt ei­
nen Anschlag auf Santos; dann ent­
kommen die beiden Kinder in den Ur­
wald. Als Santos sie verfolgt und auf­
spürt, wird er Opfer seiner 
Rachsucht .... 

Transit I.evantkade. Die Levantkade liegt zwischen zwei wasserarmen im 
östlichen Hafengebiet von Amsterdam. Der Film handelt von dem Drama dieses Ortes 
und den Menschen, die ihn durchlaufen haben. Die heutigen Bewohner waren bis zur 
polizeilichen Räumung des Gebietes im November 1989 Junge Außenseiter aller Natio­
nalitäten, Flüchtlinge und Asylanten. Christine aus Dresden war mit Ihrem Schäfer­
hund kurz vor dem Fall der Mauer In Amsterdam angekommen und hauste an der Le­
vantkade. Sie wollte nicht nach Westdeutschland, abernoch weniger zurück In die ehe­
malige DDR. Dienstag, 19.3., 22 .55 Uhr, ZDF. 

1 Mittwoch, 20.3. 

Vom ,;verordneten Sonntag" 
zum amerikanischen Traum 
DFF, 21.30 Uhr 

Wenn die „Gespräche mit Armin 
Mueller-Stahl" gesendet werden, ist 
sein letzter in den USA gedrehter Film 
,.Avalon" gerade in unseren Kinos an­
gelaufen. Regisseur Barry Levinson 
(,,Diner", ,,Rain Man") hat ihn für die 
Rolle des Familienoberhauptes einer 
russischen Einwandererfamilie enga­
giert. 

Nach dem Erfolg von "Music-box" 
an der Seite von Jessica Lange unter 
der Regie von Costa Gavras, Armin 
Mueller-Stahls zweite Hauptrolle in 
den USA. 

Im Osten habe ich die jugendlichen 
H~lden gespielt, im Westen die Väter 
und in Amerika die Großväter." Si­
cher, diese Tatsache ist auch dem na­
türlichen Gang der Dinge geschuldet, 
aber es ist schon ein Ereignis, daß sich 
ein Europäer, ein deutscher Schau­
spieler, in die vordere Reihe der 

Hollywood-Garde geschoben hat. Im­
merhin, er erhielt die Chance, mit sei­
nen Einstandsfilmen an die besten Tra­
ditionen amerikanischen Erzählkinos 
anzuknüpfen. Nie hatte er es nötig, auf 
reizintensive Zutaten aus dem Fonds 
von Horror- und Psychothrillern zu­
rückzugreifen. Statt dessen konnte er 
ambivalente Charaktere gestalten, sei­
nen eher zurückhaltenden Humor 
ganz ausspielen. 

"Avalon" ist eine weitere, wunder­
bare Variation des alten Themas, "Es 
war einmal in Amerika". Und das pro­
voziert zunächst die Frage, ob der 
amerikanische Traum nicht schon so 
strapaziert wurde, daß er selbst nur 
noch als Mittel zur Ausbeutung taugt 
- beispielsweise auch, um den My­
thos Hollywood zu verlängern? 
Mueller-Stahl sieht es wohl anders. 
Wiealle,d ie inden USAgelebtundge­
arbeitet haben. 

MECKLENBURG ER 
AUFBRUCH 
Jahrgang 1991 

Dieses Journal zur Bildenden Kunst 
will u.a. mit der besonderen Ausstel­
lung, die über das übliche Angebot 
hinausgeht, bekannt machen. Auch 
aktuelle, vielversprechende Spielar­
ten in der Kunstszene werden dem Zu­
schauer begegnen und die Vielfalt des 
Gestalteten, Geformten und Gebauten 
in der alltäglichen Umwelt steht zur 
Diskussion. Die erste Ausgabe macht 
den Betrachter mit zwei faszinieren­
den Ausstellungen bekannt: In Düs-

seldorf ist Amadeo Modigliani zu se­
hen, 200 Werke jener schillernden Fi­
gur der Pariser Boheme Anfang 
unseres Jahrhunderts, und in Dresden 
erinnert man an den großen altdeut­
schen Maler Martin Schongauer an­
läßlich seines 500. Todestages. Zu den 
aktuellen und sehr jungen Möglich­
keiten, auf untraditionelle Weise bil­
dende Kunst zu realisieren, gehört die 
Videokunst, von ihren Theoretikern 
als „optisches Tonband" definiert. 

"Geistertanz" betreibt den Film als Geisterwissenschaft, den neuen Mythen auf der Spur. Splitter und Philosophie und Ge­
schichte, Ethnologie und kleine Geschichten veit>inden sich zu Dialogen voller Poesie. Zwischen essayistischem Text und Unter­
gangsbildern der Großstadt öffnen sich geisterhaft-fremde Sichten: Die Metropole als jeweils flüchtig aufblitzender Raum jenseits 
der Geschichte, doch geprägt von ihr. Montag, 18.3., 22.40 Uhr, ZDF. ' 

1 Sonntag, 17.3. 

Liebesweisheit 
N 3, 21.05 Uhr 

Emmanuel Levinas, der 1906 in Litau­
en geborene und in Frankreich leben­
de jüdische Philosoph, gilt als einer 
der originellsten und wichtigsten Den­
ker der Gegenwart. 

Er geht davon aus, daß vor der Phi­
losophie - der Liebe zur Weisheit -
das Gebot der Nächstenliebe - die 
Liebesweisheit - kommt. 

Die abendländische Philosophie, 
auf Wissen gebaut, sei gescheitert. Sie 
habe den Menschen an den Rand der 

Selbstvernichtung geführt. Im Mittel­
punkt von Lewinas Werk, dessen neu­
artige Ethik in der ganzen Welt 
Interesse findet steht die Verantwor­
tung für den anderen Menschen. loso­
phie - das Gebot der Nächstenliebe 
- gesprochen. 

In ihrem Film versuchen die Auto­
ren die Begegnung mit dem anderen 
ins Bild zu setzen, im Bewußtsein, daß 
man sich - nach Levinas - vom an­
deren kein Bild machen kann. 

1 Dienstag, 19.3. 

Schuldig? 
N 3, 23.15 Uhr 

Die Berliner Justiz bemüht sich seit 
Anfang Dezember um die Voll­
streckung des Haftbefehls gegen den 
gestürzten DDR-Partei- und Staats­
chef Erich Honecker. Seit dieser Zeit 
wird er auf der Herzstation des sowje­
tischen Militärhospitals in Beelitz be­
handelt. Ohne Zustimmung der So­
wjets kann der Haftbefehl nicht voll­
streckt werden. 

Honecker wird der Anstiftung zum 
Totschlag verdächtigt. 

Karam bolae:e Am Billardtisch macht ihr so schnell keiner etwas vor, auch nicht Männer, die das Spiel als ihre Do ä 
t~chten . Sogar miYPolizeigewalt versuchen einige, sie vom Tisch zu verjagen. Doch die Junge Wienerin Judith setzt si~ ~~ 
Dienstag, 19.3., 23.35 Uhr, DFF. · 

kurz angerissen 

Donnerstag, 14.3. 1 

Unter deutschen Dächern 
ARD, 20.15 Uhr: Gestreßte Flug'. 
lotsen , genervte Piloten, verär­
gerte Passagiere - über den Wol­
ken ist das Chaos grenzenlos. Auf 
der Suche nach den Gründen für 
diese Misere werden gern techni­
sche Mängel angeführt: die Flug. 
sicherung in Deutschland sei 
überaltert und dem gestiegenen 
Luftverkehrsaufkommen nicht 
gewachsen. Das kann als Erklä­
rung nicht ausreichen, denn 
Stau, Verspätung und Streß 
gibt' s nicht nur am deutschen 
Himmel. Welche anderen Ursa. 
chen gibt es? 

Freitag, 15.3. 
Volkswirtschaftslehre, 

Einnahmen-und Ausgabenpc,11. 
tik des Staates, N 3, 16.30 
Die Steuer ist ein ewiges Re' 
ma. Jeder fühlt sich vom Fi 
amt ungerecht behand elt, zu 
geschröpft. Steuern müssen 
doch sein, da sie die Hau 
nahmequelle des Staates s' 
Wo das durch Besteuerung · 
nommene Geld letztendlich • 
fließt und welche Ziele der Stall 
mit seiner Einnahmen- und Aus­
gabenpolitik verfolgt, erläutert 
die Folge II der „Volkswirt­
schaftslehre". 

Wer trägt bei Rosie schon ~ 
jamas?, ZDF, 23.25 Uhr: ,.W. 
trägt bei Rosie schon Pyjamu'! 
(1968) ist eine witzige 11 
komödie um drei Coll 
Schüler, die in den Sommerfcriat 
endlich ihre ersten amolll'Olal 
Erfahrungen machen wollen. 
Doch mit 13 Dollar und IOCents 
in der Tasche kommen sie nicht 
allzu weit ... Der Film nimmt die 
pubertäre Angeberei und dc:a\u­
gendlichen Abenteuerdrang •· 
terhaltsam, aber ohne Boshafti 
keit, kräftig aufs Korn. 

Sonnabend, 16.3. 
Schulformen stehen zur Wahl, 

OFF, 12.05 Uhr: Hauptschule, 
Realschule, Gymnasium, ... ? 
Viele Lehrer, Eltern und Schüler 
im deutschen Osten haben Pro­
bleme, sich in der veränderten 
Bildungslandschaft zurechtzu­
finden, die die Einheitsschule der 
Vergangenheit ablöst. Was sich 
hinter den einzelnen Schulfor· 
men verbirgt, darüber informiert 
diese Sendung . 

Kadmos - Tyrann von The­
ben, ARD, 23.40 Uhr: Als sich 
Thebens tyrannischer Herrscher 
Kadmos gegen die Götter auf• 
lehnt, schickt Zeus den Titanen 
Crios aus, um den Frevler zu ver• 
nichten . Der blonde Schlaukopf 
erfüllt den Auftrag mit viel Lisl 
und der Hilfe seiner kraftstrot· 
zenden Brüder und gewinnt da· 
bei die Liebe der schönen Prin· 
zessin Antiope . Giuliano Gern· 
ma spielt die Hauptrolle in 
diesem abenteuerlichen Ausflug 
in die griechische Mythologie, 
bei dem Regisseur Duccio Tessari 
spektakuläres „action" -Kino mir , 
einer witzigen Persiflage auf ita• 
lienische Monumentalfil me ver· 
band. 

Sonntag, 17.3. 
Geheime Verschlußsacbf. 

OFF, 18.10 Uhr: Der Trunkenheit 
folgt die Ernüchterung. Und 
trotzdem suchen wir den Rausch, 
die Manipulation von Körpcf 
und Seele, die zur Sucht werden 
kann. 

Ist der Rausch der vierte lticb 
des Menschen - neben Hunger, 
Durst und Sex? Oder ist es dil 
Zwiespältigkeit, die den Rausch 
so anziehend macht? 

Daß Alkohol, Tubletten, Dro­
gen zur Sucht führen können, ist 
allgemein bekannt. 

Können wir aber auch vonMu· 
sik, Spiel oder gar Arbeit abhätl· 
gig werden, und weshalb triffi 1 ' 

das nicht auf jeden Menschen f 

gleichermaßen zu? 
Die Sendung spürt diesen Ge♦ 

heimnissen zwischen mrnmel 
und Hölle nach . 
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,Ich beklage mich nicht" Hilfe zur Selbsthilfe 
eispiel für einen Bnef aus dem Osten . . . . . . . . . . 
Was Du für meine Unwissenheit 
Ist, hat viel mehr mit Deiner Un­
nntnis zu tun. Es ist eine Kleinig­
it, aber sie hat mich verletzt. Es 
igt nur, daß ich in den letzten Mo­
ten immer empfindlicher gewor­
n bin. Fast kann ich sagen: Ich bin 
ndherum wund und jede falsche 
rührung schmerzt mich. 

Nur ein Beispiel: Wenn ich Dich 
ge, wie man eine Spende für Ruß­
d steuerlich absetzen kann, dann 
ich entsetzt, wenn Du mich be­

rst man erwarte von Bürgern der 
en Bundesländer, daß sie zu ge­
ssen Spenden bereit sind, ohne sie 
uerlich geltend zu machen. Un­
stellst Du, ich spendete nur, wenn 
es beim Fiskus wiederbekom-

Während ich diese 2.eilen schre i- daß Sie teilwe1sem1t den neuen Be- Bnef oder emem persönlichen Ge-
rne? Du müßtest wissen, daß wir un- keiner einzigen fremden Sprache be, hoff e ich, daß einige 2.eitungen stimmungen noch nicht voll zu- spräch Ihre Situation schildern 
ser ganzes DDR-Leben lang immer mächtig , sich zereimern können bereit sind, diese 2.eilen abzu- rechtkommen. Wir benötigen aber möchten, dann schreiben Sie uns 
wieder Bedürftigen beigestanden über die ach so komischen Fehler, drucken. auch Ihre Erfahrun gen für ein gu- an folgende Adresse: 
haben. die Ausländern beim Gebrauch ih- Wir sind eine Gruppe von rd. 5 tes Miteinander in unserem wie- Selbsthilfegruppe Schleswig-

Ich beklage mic_h nicht, aber diese rer Muttersprche unterlaufen. Frauen, die auf ganz unkonventio- dervere inigten Land . Wir sind kein Holstein / Mecklenburg-
Umstellung auf emen anderen All- Diese widerlichen Klischees und nelleArt und Weise versuchen will, Verein, keine geschäftliche In stitu- Vorpommern, Po stfach 1124, W-
tag ist für uns ungeheuer schwierig. die dümmlichen Standardgeschich- unseren Mitbürgern und - tion, stehen z.T. jedoch noch im 2418 Ratzeburg. 
Wir ~üs~en uns von heute auf mor- ten: Die Ostdeutschen könnten Bürgerinnen zu helfen, Ihnen Mut Berufsleben. Wir sind einfach 5 Wir können I~nen nu_r unsere_n 
gen m emem neuen Bezugssystem nicht ausdauernd arbeiten, wäre zu machen. Wir wohnen in Frauen, die sich zusammengefun- RatundunsereH1lfeanb1eten. Wir 
zurechtfinden, dessen Beherr- nach wenigen Stunden total ermü- Mecklenburg-Vorpommern und den haben, weil wir wissen, wie vermitteln keine Versicherungen, 
schung an sich keine außergewöhn- det .. .ich kan sie nicht mehr hören! Schleswig-Ho lstein, wollen Erfa h- dringend man man ches Mal Men- keine Geschäfte, kein Geld. Wir 
liehe Intelligenz verlangt, das aber Unser Problem sind wederu nsere rungen weitergeben, Ratsuchen- sehen braucht, die einem die Hand sind nur eine Hand voll Frauen, die 
zum bedrohlichen Prob lem werden besondere Dummheit noch unsere denhelfenundmitlhneneinStück reichen. derMeinungsind,daßesgeradeei-
kann für den, der ihm plötzlich und besondere Faulheit, unsere Schwie- dieses z.Zt. schwierigen Weges ge- Wenn Sie Fragen haben, Proble- neAufgabevon uns Frauen ist, ein-
unvorbereitet ausgesetzt wird. rigkeit besteht im Zurechtfinden- hen. Wir wissen, und haben teil- me bewältigen müssen, Schwierig- ander hilfreich die Hand zu rei-

müssen in neuen Bezügen. Ihr weise selbst erfahren, daß Sie von keit bei den neuen Gängen zu Be- chen in einer 2.eit, in der der 
Wenn Leute im Westen sich lieb­

los über unsere Unbeho lfenheit und 
Mißerfolge mokieren, erinnern sie 
mich an Dummköpfe, die, selbst 

könnt uns dabei nur dann helfen, ,.Geschäftsleuten", die die schnelle hörden hab en oder einfach nur je- Mensch so leicht .,auf der Strecke" 
wenn Ihr unsere Gleichwertigkeit Mark suchen, überfahren werden, mand brauchen, dem Sie in einem bleibt. Ingrid Lenk 
akzeptiert, un s mit Liebe armehmt. 

H.H. 

Bange machen 
gilt nicht! 

ttJede Woche neu!", so würde ich 
meinen Kommentar zu meiner allwö­
chentlichen Lektüre des Mecklenbur­
ger Aufbruch ausdrücken. Wenn ich 
Ihre 2.eitung, meine 2.eitung, irgend­
wo einsortieren sollte, würde ich die 
Rubrik ttwertkonservativ" wählen. Ich 
empfinde es als sehr wohltuend, daß es 
so eine 2.eitung in unserem norddeut­
schen Blätterwald gibt, die solche Ak­
zente setzen kann. Man wuß wohl da­
von ausgehen, daß Sie eine kleine 
Mannschaft sind, die das zustande 
bringt. Mein Kompliment! Was mich 
besonders freut, ist der Umstand, daß 
Sie diesem Anspruch ttlinks von der 
Mitte" anmelden, das ist selten. Las­
sen Sie sich bloß nicht durch die Gro­
ßen vergraulen! 

H. Werner, Hamburg 

unabhängig: 
überparteilich: 
informativ: 

• FinanzierunlJ • LeasinlJ 

Optiker fordern 
Entschuldigung 

Selten hat ein Artikel die Gemüter 
so erregt, wie der über den Optiker 
Fielmann (MA 2/7). Das gibt zu den­
ken. Die sich beleidigt fühlenden Op­
tiker Mecklenburgs bescheinigen der 
Verfasserin in der Regel, sie habe sonst 
respektable Arbeit geleistet.Offen­
sichtlich ist es zwar gestattet, Politiker 
zu kritisieren, aber nicht die eigene 
Branche. Der Artikel hatte nicht zum 
Ziel, allgemeine Probleme der Opti­
ker zu erhellen, sondern eine Persön­
lichkeit vorzustellen, die Günther 
Fielmann ja wohl zweifelsfrei ist. 

Wenn die Wendung ttDiemomentan 
überhöhten Gewinnspannen, die hie­
sige Optiker tteinfahren", will Fiel­
mann zu Gunsten der Kunden und na­
türlich auch für sein Geschäft abbau­
en," provo kant und rufschädigend 
ist, dann bitte ich also um Entschuldi­
gung, das wurde gefordert. 

Die Optiker wollten ihre Namen 
nicht nennen, weil sie mit dem Ham­
burger „Brillenkönig" schlechte Er­
fahrungen gemacht haben, er sie in ih­
rer Existenz bedrohe. 

R.Marquanlt 

MECKLENBURG ER 

AUFBRUCH 

• Neu- und Gebrauchtwa9en 
• Reparatur alter Fahrzeu9t1Jpen 

'""d. Gewerbegebiet Lübeck -Karlshof 

Glashüttenweg 50 - Tel . 3 54 22 

,.k n~ . ·.:.,_,_-.;;: : · -~· ,, ...;.,i, ~• - -->.~iJ.t' 

Wir vermitteln, verkaufen, kaufen an 
und erstellen Baugutachten 

~ 

Wir llefern frei Haus, ohne Mehrpreis. 
Bel uns können Sie In Ruhe au11uchen 
und planen. 
Parkplätze direkt vor der Halle. 

Die neuesten Messemodelle eingetroffen. 
Möbelhalle 

für Grundstücke, Häuser und Läden 

Peter Maar 
Puschkinstraße19 

2750 Schwerin 
Telefon 81 24 81 

lsolde Homuth 
Robert-Koch-Str.12 

2756 Schwerin 
Telefax 83 89 3 

DAS GROSSE ANGEBOT AN: 

GEBRAUCHT-UND JAHRESWAGEN 

Gebrauchtwagen 
VW Polo Coupe, 
VW Goll , 5-tg. 
VW Golf, 3-tg. 
Ford Fiesta, 3-tg. 
Ford Fiesta, 3-tg. 
Ford Escort Diesel, 3-tg. 
Ford Sierra Diesel, 5-tg. 
Ford Sierra Coupe Sport, 
VW Golf Cabriolet , 
Ford Escort Cabriolet, 

zum Beispiel: 

11 .950.-
14.950.-
11.950.-
12.950.-
11.450.-
14.950 .-
16.950. -
16 .950. -
29.950.-
28.450.-

Jahreswagen 
Ford Fiesta C, 3-tg., 1,1 Ur. 15.950 ,-
Ford Fiesta C, 5-tg., 1,1 Ur. 16.250 .-
Ford Fiesta CLX , 3-tg., 1,1 Ur. 17.950.-
Ford Escort Bravo, 5-tg., 1,4 Ur.18.250.-
Ford Escort CL, 3-tg., 1,4 Ur. 19.250 .· 
Ford Sierra CUC, 4-tg., 1,6 Ur. 24 .500 .-
Ford Sierra CUC, Kbi 1,6 Ur. 24 .950 .-
Ford Sierra CUC, Kbi, 1,6 Ur. 23 .950 .-
Ford Scorpio GL, 4-tg., 2,0 Ur. 29 .950.-
BMW 520 1, Bj. 2/91 42 .500.-

MÖLLN 
Ratzeburger Straße 39 
B 207 Abfahrt Nord 
Tel. 0 45 42 / 60 44-46 

M ONOLITH 
T IEF 
M ONTAGE 
BAU GmbH KRÖPELIN 

l=-==-==--l ■_ ----
Ein bewährter Baubetrieb 

Wir waren, sind und werden immer für Sie da sein! 
Unser Unternehmen bietet Ihnen langja.hrig e Erfahrungen im Bauwesen . 

Wir erwarten Ihre Aufträge für: 
- Bauplanung, Auftragskoordinierung, Vermittlung 
- Tiefbau, Erschließung 
- Hochbau arbeiten (Montage-, Maurer-, Putz- und 

Zimmererarbeiten 
- Ausbauarbeiten (Gewerke, Sanitär, Klempner, Dachd ecker, 

Maler, Spezialfußböden, Tisch ler) 

Wir führen für Sie aus: 
- Wohnungsbau (Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäuser) 
- Landwinschaftsbauten (vom Silo bis zu Großanlagen) 
- bauliche Anlagen für den Umweltschutz 
- Industriebau / Gewerbebauten 
- Sonderbauten 
- Rekonstruktionen und kleinere lnstandsetzung sarbei1en 

Wir bieten Ihnen: 
- Frischbeton aller Güten nach TGL und DIN 
- Verleih und Reparatur von Baumaschinen 

Für eine persön liche Beratung stehen wir Ihnen gerne 
jederzeit zur Verfügung 
Wir erwarten Sie! 

MTM Bau GmbH i. G. Kröpelin 
Hundehägerw eg, Telefon 6 21-6 25, "Telefax 625 
0-2564 Kröpelin 

1311amm 
mrnmmt'!lmae 
(Gewerbegebiet am Bahnhof) 

Schrlg gegenüber Magnet-SB-Warenhaua 

Ratzeburg · Heinrich-Hertz-Sir. 18-20 ··® zuverlässig wie Immer 
GEBRAUCHTE von QUAST 
Sie wissen doch: 
Größte Auswahl + 
QUAST-VOATEILSPAKET•) 
Mehr Sicherheit für Sie! 
•) Werterhaltungsscheckheft , Rückkaufgarantie, 

14 Tage Umtauschrecht , 1 Jahr V.A.G.-Garantie, 
2 Jahre TÜV, ASU, Übergabeinspektion, 
Eintausch ,Gebraucht gegen Gebraucht", 
Finanzierung, Leasing, Versicherung. 

Ständig 120 Fahrzeuge 
zur Auswahl! 

Paul Quast GmbH & Co. KG 
Grambeker Weg 95-99, 2410 Mölln/lbg . 
Telefon (0 45 42) 60 28, Fax (0 45 42) 8 60 14 

Rat & Tat & nette Leute 
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Die Woche 

Ulric h Kavka 

p~, 

Ulrich 
Kavka 

Die lmbißbuden rund herum 
liebt er nicht- sie bereiten ihm ein 
körperliches Unbehagen. Die 
Stadt Schwerin aber hat fUr ihn ei­
ne „interessante, die Phantasie ak­
tivierende Urbanität". 

Ulrich Kavka sucht und erspürt 
das alltagskulturelle Anlitz dieser 
Stadt. Der Kunstwissenschaftler 
Kavka ist permanent in Bewegung, 
er ist ein „Macher" im besten Sin­
ne. Geboren 1943 in Rothe n­
schirmbach - "das ist die legendä­
re Luthergegend .. " -dann Studium 
in Berlin, später Leipzig, danach 
Arbe it an verschiedenen Galerien 
in Leipzig und Erfurt, seit 1976 
freiberuflich - das war wichtig 
und schwierig zu erreichen. 

Foto: Walter Hinghaus 

und trifft auf handfeste Wider­
stände. Allzuheft ige Bewegung 
bleibt der Einheitspartei suspe kt. 
Er läßt sich nichts vormachen und 
behält Recht: Die Ga lerie in sei­
nem Konzept ist ein Erfolg . Bis da­
to gab es in der Residenzsta dt 
Schwerin keinen repräsentativen 
Ausstellungsraum zeitgenössi­
scher Kunst. Kavka schafft ran 
und organis iert: Ausstellungen be­
achtenswerter Künstler, Kun­
stauktionen, Musik und Film im 
bildnerischen Kunstraum usw. 

MECKLENBURGER AUFBRUCH 

Atomstrom? Au ch das noch. .. 

Standort 
Greifswald? Nicht noch die Mieten ! 

Bürgerinitiativen, Bundestags- und 
Landtagsabgeordnete von SPD und 
Bündnis 90/Grüne sowie weitere in­
teressierte Bürger in Greifswald trafen 
sich zu einem Seminar, um über die 
Problematik des dortigen Kernkraft­
werkeszu diskutieren. Sie verabschie­
deten eine Erklärung an den Bundes­
tag, die Bundesregierung sowie Regie­
rung und Parlament von 
Mecklenburg/Vorpommern, inder sie 
sich gegen die Errichtung und den Be­
trieb von Kernkraftwerken in der Re­
gion Greifswald ausprechen. 

Mitglieder des Öko-Instituts Dar­
mstadt wiesen nach, daß auch neue 
KKW-Blöcke. wie sie für Greifswald 
und Stendal in der Diskussion stehen, 
keine absolute Sicherheit gegen 
schwere Havarien bieten. Die Wahr­
scheinlichkeit für derartige Katastro­
phen ist weitaus größer als gemeinhin 
angenommen. Bei diesen Havarien 
können große Mengen radioaktiver 
Stoffe (mehr als in Tschernobyl!) be­
reits nach wenigen Stunden freigesetzt 
werden und weite Landstriche verseu­
chen. Ein Katastrophenschutz gerade 
für die Inseln Rügen, Usedom, Wolin 
und Bomholm ist nicht zu realisieren. 

Ein Erhalt des KKW-Standorts 
Greifswald löst keines der gravieren­
den wirtschaftlichen und sozialen Pro­
bleme Vorpommerns und hält bereits 
heute Investoren und Feriengäste fern, 
auf die die Region dringend angewie­
sen ist. 

Ihre Meinung 

ist gefragt 

Schreiben Sie uns! 

Gesprächsthema am Arbeits­
platz, in der Straßenbahn, am 
Stammtisc h . Nun ist die Katze aus 
dem Sack. Die Po litiker haben ihre 
Vorstellungen über schrittweise Er­
höhung der Mieten öffentlich ge­
macht. Nein, nicht auch das noch! 
Ein Aufschrei geht durch die Lande. 

Mich wundert er. Also wie hätten 
wir's denn gern: Weitere Lohnerhö­
hungen ja, mit großen Schritten zur 
Tarifeinheit, aber Subventionen 
ebenfalls weiterhin? Da muß noch 
viel hängengeb lieben sein und von 
den Vorzügen des Sozialismus, die 
er hatte, in der Propaganda: Der 
Staat subventioniert die Bedürfnis­
se des täglichen Lebens, und dazu 
gehört gerade das Wohnen, mit er­
heblichen Zuschüssen . Wohnen als 
Gru ndbedürfn is soll für niemanden 
unerschwi nglich sein. Rührend. Va­
ter Staat, eigent lich: Erich persön­
lich, wir danken Dir. Wir halten 
auch gar nicht den ebensooft gehör­
ten Propagandaspruch entgegen: 
Der Staat, das sind wir. Sonst 
schlösse sich hier sofort der Kreis: 
Wir sind es, die bezahlen , die staatli­
chen Subventionen nämlic h . Für ein 
Dach überm Kopf (sei froh, wenn's 
nicht durchreg net), 36 Quadratme­
ter für vier Personen (dem Woh­
nungsamt in zähen Vorsprachen ab­
gerungen, da keine Beziehungen) . 
Nach einem Jahr Ehe endlich weg 
von den Eltern . Einraumwohnung. 

Ein Jahr nach dem ersten Kind 
Zweiraumwohnung. Drei Jahre 
nach dem zweiten Kind Dreiraum­
wohnung. - Vielleicht hätte es 
doch lieber durc hregnen sollen? 

doch noch drin! 
Warum, wenn wir als Staat unser 

Wohnen so vorbildlich subventio­
niert haben, hat es dann fUr so viele 
immer noch zu mehr nicht gereicht? 

Vielleicht doch, weil nicht Personen 
subventioniert wurden, sondern 
eben Wohnungen . Ganz egal wer 
darin wohnt. Der Lagerarbeiter X 
mit seinem kleinen Lohn oder der 
Funktionär Y, der ganz andere Ver­
dienste um unseren sozialistischen 
Staat aufzuweisen hat und daher 
auch mehr Bezugsscheine ("Geld") 
erhält, so daß ihm seine (natürlich 
ebenfalls subventionierte) Woh­
nung noch spottbilliger kommt als 
dem Herrn X (der übrigens die 
Wohnung für Y natürlich mitsub­
ventioniert). Selbst wenn man bei 
dem Funktionär die Belegungsnor­
mative in Anbetracht seiner schon 
genannten Verdienste nicht so eng 
sehen kann, (also Fünfraumwoh­
nung), ist seine Miete trotzdem 
mehr symbolisch, den Löwenanteil 
trägt die Subvention. 

Meinung 

Das ist eben sozialistisch gerecht: 
Jede Wohnung wird gleichermaßen 
gestützt, ganz unabhängig davon 
wer, mit welchem Gehalt, mit wie­
viel Personen darin wohnt. Und weil 
die Miete dem Vermieter nicht er­
möglicht, das Haus einrüsten zu las­
sen und die Dachrinne zu erneuern, 
muß er warten und betteln, ob von 
den berühmten Subventionen bei 
ihm mal etwas ankommt. Bis dahin 
ist der Schwamm im Haus. 

des Herrn Y ist nicht mehr nur SYßl. 
bolisch, er ist spürbar höher. 
Grundsätzlich bezahlt jetzt jeder 
das, was er in Anspruch nimmt. 

Von diesem Grundsatz kann ab, 
gewichen werden. Denn immer 
noch ist Wohnen ein Grundbedürf. 
nis, dessen Erfüllung nicht von Lei­
stungsfähigkeit abhängen darf. 

Folgltch könnte für Herrn X ein 
Wohngeld nötig werden ( das Herr y 
aus seinem Steueraufkommen mit­
bezahlt). Mit dem Wohngeld und 
aus seinen eigenen Einkünften wird 
Herr X die Miete für eine angemes. 
sene Wohnung, sicher nicht AWC, 
erbringen können. Schließlich ist ja 
auch sein Lohn gestiegen. Er 
braucht ja daraus nun nicht mehr 
die Wohnung des Herrn Y mitsub­
ventionieren. 

In Form des Wohngeldes gibt es 
also noch Subvention. Sie ist aber 
nicht mehr unterschiedslos soziali­
stisch, sie ist bloß noch sozial. Nicht 
mehr Wohnungen, sondern Perw­
nen erhalten sie, bei Bedarf. Der 
Vermieter bekommt von beiden die 
volle Miete. Er kann seine Kosten 
decken, ohne auf einen Strahl aus 
der zentralen Subventionsgießkan. 
ne warten zu müssen. Nicht auf ir­
gendwelche Segnungen, die der 
übernächste Parteitag beschließen 
wird . Jetzt kann er etwas unterneh­
men, wenn das Loch in der Dachrin­
ne noch klein ist. Er kann nicht nur, 
er muß auch. Schlendrian und Ab­
warten wird ihm kein Staat mehr mit 
barem Geld belohnen. Und auch die 
Mieter wollen etwas sehen für ihr 
gutes Geld. Sie sind keine braven 
Bittsteller mehr, die ihren Wunsch­
zettel ("Reparaturplan") alle )~tt 

wieder der KWV aufschreiben v.1c 
die Kinder dem Weihnachtsmann. Immer neue Projekte best im­

men sein Leben. 1984 kommt er 
nach Schwerin und baut die Gale­
rie am Pfaffe nteich auf. Er wirbelt 
Staub auf, entwickelt seine Ideen 

Die „Schelfstadt"-Ausstellung 
rumort in den Köpfen der Schweri­
ner und die Widerstände der 
„zweiten und dritten Garnitur der 
Schreibtischtäter" wachsen an . 
Schließlich, nach zwar mißglück­
ten, aber immerhin unternomme­
nen Kriminalisierungsversuchen 
seitens der „staat lichen Organe" 
gibt er auf und die Galerie aus der 
Hand. Jene n Schreibtischtätern, 
die er bestens kennt, und die schon 
lange wieder in den Sesseln sitzen, 
bleibt er auf der Spur. In jüngster 
Zeit entwickelt Kavka immer mehr 
kunstübergreifende Projekte, die 
,,Kunstachse Nord - Süd / 
Schwerin - München" z.B. und 
ganz akt uell das bevorstehende 
Filmfest Schwerin: Ulrich Kavka 
ist zustän dig fUr Rahmenpro­
gram m + Multi-Media-Forum 
und das verspricht ein Riesen­
Kunstspektakel. Wolfram Pilz 

MECKLENBURG ER 
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Dann hätte sich wohl eine Neubau­
wohnung durchsetzen lassen. Mit 
Bad und IWC. Nicht dieser Knoten­
und Kontaktpu nkt auf der Etage. 
Na, geht doch noch, bei den Be­
kannten noch im Keller. 

Und nun kommt die ungerechte 
„kapitalistische" Wirtschaft. Der 
Mietpreis für die größere Wohnung 

Lieber Erich, wir wollen unsre gu• ri 
te alte Miete wiederhaben. Und un­

~artens & Prahl 
Versicherungskontor Schwerin GmbH 

Unabhängige und 
kostenlose 
Beratung und Vermittlung 
von Versicherungen 
aller Art für Unternehmen 
und privat 

Ein Gespräch lohnt sich 
0 -2750 Schwerin 
Puschkinstr. 19 - Tel./Fax: 86 02 03 

DAS ERLEBNIS: 

Alles schon vergessen? Ihr wohnt ser heimeliges Kellerklo. 

Meisterbetrieb 
•• 

l(UNNE 
REIFEN -SERVICE 

PKW-Reifen aller Fabrikate 
Rufe n Sie uns an oder kommen Sie vorbei 

Schliemannstraße 12 
Telefon 8 30 15 

Mo .. Fr. 8 . 17.00 Uhr und Sa. 8 · 12 .00 Uhr 

-,-::;!~- lf!5AMI •~ .- 6!:.~i_~:.:-~.~~~:~---~ ';;J ..... . ' • t • \ • ~ t J ,-' 
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u, &r· 
_,, _.[ ' Postfach 87 - 0-2400 Wismar 

Partner in ganz Telefon 32 35 

Mecklenburg / Vorpommern und Schleswig-Holstein 
Fassen Sie Mut! - Wir beraten Sie! 

1816 175 Jahre 1991 

Bankhaus Wölbern & Co. vV" 
Mitglied der Gruppe Credit Lyonnais - Hamb urg 

Wertpapiere und Bundesschatzbriefe 
Löwenkonto 6,5% ständig verfügbar 

Festgeldkonto 7,5 - 8,6% ab 30 Tage 
Leasing und Kredite für Selbstständige 

ANNE GRET VOGT-UJAK 
VERTRtEBSPARTNERIN 

Schcuerstraße la - 0-2400 Wismar • lelcfon: Wismar 32 35 

06C 
Satzstudio 
Satzherstellung auch 
für Ihre Drucksachen. 

Wir stellen ein 

Industriel a c kie r er und -Mei ster 
Ma schineneinrich ter 

Maschinenarbei ter 
Werkzeugmach er 

Modellschrei ner 
Mechanik er 

W-24 00 Lübeck l 
Kathar inenstraße 69 
Tel. (04 51) 47 40 33 

Auf Wunsch sind wir 

Herbert Weiß GmbH 
Kunstoffverarbeitung 
Louis-Goos-Straße 1b 
6920 Sinsheim-Reihen 
Tel. (07261) 1801 

gerne bei der 
Wohnungssuche behilflich. 

GOSSLER GEBR. zu m 7bema Versicherungen 

VERTRAUEN IST UN SERE BASIS 

Mit un serem Wis sen und un ser er 

Erfahrung entwickeln w ir fü r 

Ihren Betrieb ein maßgesc hn ei­
de rtes Bedarf skonze pt. Hie r­

zu gehört natürli ch au ch , be im 

richtigen Ver sich ere r d ie richti ge 

Leistung zum richti ge n Pre is ei n ­

zukaufen. Als un abhängiger 
Mak le r beraten wir - und d as se it 

mehr als 100 Jahr en - insbeson­

dere mittelstän dis che Unter­
ne hm en . Mit der gesa mt en Kraft 

alle r unserer Kunden sind wir 

für jeden Versicherungskonzern 

ei n starker Partner. Und genau 

mit dieser Stärke können wir 

au ch für Ihr Unternehmen opti­
male Kondi tionen erreichen. 

Sprechen Sie doch mal mit uns. 

Wir besuchen Sie gern und das 

ganz unverbindlich. 

GOSSLER GEBR . Sen 1890. 

Mittler von Versicherungen. 

Ihr Vertrauen ist un!>ere Basis. 

Hermannstraße 15 
2000 Hambu1'[,1 1 
Telefon. 040/328 1 01-0 
Telefax: 040/3281 0166 
Tliletex 40 3 7 36 [loge-d 

GOSSLER GEBR. Hertnam1 -/lfatem-Slrt1/il.' 14 

2520 Ro<todt .25 
1!•/efo11 0081171 J485 VERSICHERUNGEN 

~' 
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Vermischtes 

ir realisieren für Sie alle Neubau-und 
anierungsarbeiten in Ihrem Auftrag einschließlich 
er gesamten Koordination. 

Baureparaturen 
Ausbau 
Um-und Neubau 
Rekonstruktion 
Abbruch 

754 Schwerin · Lübecker Straße 29 
Schwerin 86 51 27 

in MÖLLN 
direkt am Bahnhof 
Tel.: 00494542-5155 

GERARD DEPARDIEU 
ANDIE MAcDOWELL 

Die Geschichte 
zweier Menschen, 

die heirateten, 
und sich dann erst 

ineinander 
verLiebten. 

GREENCARD 
SCHEIN-EHE MIT HINDERNISSEN 
rnumrn11 Ntlrnl- .. ~IIR Wlli , mA~ IIPIROl[U IIOI[ lkßOWUI ,,su1 tAll~I 

,.. , tAl 1m111c1 JUi 1111111 „ illll llllMli ,,.' WIIIIIM O~B!QI .... 1 WII~ SIIIIS •• ; 11111 ~MPIUI ltl 
- .,,,.,_ , -::..•illlil S!HiMAI 'ft!IBIIHI ........ =• 
Capitol Schwerin 

chöne gepflegte Pkw aller Marken 
peziell Lada Samara 3- u. 5-türig 
igene Werkstatt - MIKA-Garantie 

14. 03. bis 20. 03. 1991 

15.00 Uhr, 17.30 Uhr, 20.00 Uhr 

Salamander jetzt wieder in Kröpelin 

•••••••• 
Seit 1. November 1990 

präsentiert sich 
das Schuhgeschäft 

Im neuen Gewand unter 
dem traditionsreichen Namen . 

Schuhhaus 
Schmidt 

Schuhe 
für die ganze 
Familie. 

landrelse hat noch Plätze frei! 
Sprachferien für Schüler 

und Erwachsene. 
Hauptstr. 21 • -zr 355 

sreise, Unterricht, Kulturprogramm. 
Nette Familien nehmen uns auf. 

nfo: Sprachferien Susanne Thumer, 
Oststraße 21, W-4044 Kaarst. SALAMANDER® 

. . . frisch eingetroffen . . . 
nser neues Aktionsmodell 

Der Audi 80 Sport Edition. 
Bestens in Form. 

Dieser besondere Audi 80 hat einiges zu bleten. Einen 
maßgeschneiderten Spoilersatz beisp ielsweise. Aber nicht 
nur seine Optik ist betont sportlich . Sportfa hrwerk mit 
Leichtmetallrädern und Breitreifen, Sportlenkrad und Ser­
volenkung sind nur einige Details seiner umfangreichen 
Ausstattung . Und bei soviel Sportlichkeit ist der Preis natür­
lich mehr als fair. 

Ab jetzt bei Ihrem Audi Partner 

Spitzentechnik von Riemer aus Mölln 

• r1emer 
Mölln • Am Hafen 
Telefon O 45 42 / 70 71 

Unser AUDI-Spezialist 
Herr Krüger erwartet Siel 

Studenten In Mecklenburg! 
Wir sind eine ursprüngli che 
mecklenburgische Studenten­
verbindung mit Sitz in Heid el­
berg und bieten außer ein em 
attraktive n Semesterprogramm 
auch Buden für Studenten , die 
nach Heidelberg kommen 
möchten . 

All es weitere bei : 

Verbindung Leonensla 
Klingentorstr. 10 Tel. 06221/23948 
W-6900 Heidelberg od. 06561/6613 

Suche zum 1. August 91 
eine Auszubildende für 
den Beruf der 

Arzthelferin 
Die Unterbringung ist 
gesichert. 

Bewerbungsunterlagen 
bitte an 

Dr. med. 
Jöm Cremer, 
Holstenplatz 6, 
W-2000 Schenefeld/Hamburg 
TeletonO 40 1 83 04 334 

H. Paetzel 
2418 Ratzeburg 

Max-Planck-Straße 
W04541/5776 

FAHRRÄDER FÜR 
DIE GANZE FAMILIE 

Probefahren 
Kauf ohne Risiko 
leistungsfähige 
Fachwerkstatt 

Seite II 

Termine, Termine, Termine... ! 

Ausstellungen: 1 

Noch bis 17.3., Bilder v. J.G. Haase, Landestheater Mecklenburg, 
Neustrelitz. 
Noch bis 18.4., Grafik von T. Hermann und Narrenkeramik von 
Kathrin Grünke, Strandkiste Rostock. 

Kinder: 

13.3., 10 Uhr, ,,Schule mit Clowns", (Ab 6. J.), Clownsplel v. K.F. 
Wächter, Wismar, Hanseschau. 
13.3., 13 Uhr, ,,Zumpelchen", (Ab S J.), Puppenspiel, Wismar, 
Hanseschau. 
13.3., 14 Uhr, ,,Einmal Matrose sein", maritime Betätigung auf dem 
Schiff „Llkedeeler", Schmarler-Warnowufer. 
13.3., 1S Uhr, ,,Achtung-fertig-los!", Spielveranstaltung, (6-13 J.), 
Schüler Freizeitzentrum, Rostock. 
16.3, 1S Uhr, ,,Der Regenbogentee", Puppenspiel v. P. Gamarra, (Ab 7 
J.), Wismar, Hanseschau. 
19.3., 9.30 Uhr, ,,Der Frieden und das Katerlieschen", Puppentheater, 
Wismar, Hanseschau. 
16.3., 10 Uhr, ,,Fitnesstraining", Ausleihe v. BMX-Rädern und 
Elektroautos, Club Touristik und Wandern, Rostock. 
19.3., 1S Uhr, ,,Tali-Zirkus", (6-10 J .), Schüler Freiuitzentrum, 
Rostock. 

Kino: 

13.3., 20.1S Uhr, ,,Der kalte Sommer des Jahres 53 ... , (UdSSR), 
Kammerkino, Schwerin. 
13.3.-19.3., 19.30 Uhr, ,,Green Card", mit Gerard Departieu, Theater 
des Friedens, Rostock. 
13.3., 22.30 Uhr, ,,Camille Claude!", mit Isabelle Adjani, Theater des 
Friedens, Rostock. 
13.3., 20.1S Uhr, ,,Zeit des Erwachens", Parklichtspiele Warnemünde. 
14.3., 20.1S Uhr, ,,Jenseits von Afrika", mit M. Streep, Kammerkino, 
Schwerin. 
17./18.3., 20 Uhr, ,,Pappa ante portas", Kino Lütten-Klein, Rostock. 
19.3., 20.1S Uhr, ,,Karbid und Sommerampfer", (DDR), 
Kammerkino, Schwerin. 

Konzerte: ' 

13.3., 21 Uhr, ,,Oh Herr, kauf mir einen Mercedes Benz", 
Jazzprogramm, Theater Wismar. 
15.3., 19.30 Uhr, ,,8. Philharmonisches Konzert", Aula der PH, 
Güstrow. 
16.3., 10 Uhr, ,,Schülerkonzert" des Konservatoriums", Schüler 
Freizeitzentrum, Rostock. 
16.3., 16 Uhr, ,,Orgelmusik Im Münster", Doberan. 
17.3., 19.30 Uhr, ,,S. Sonntagskonzert", Großes Haus, Rostock. 
17.3., 11 Uhr, ,,4. Galeriekonzert", Staatliches Museum, Schwerin. 
18.3., 16 Uhr, ,,Schulkonzert", Großes Haus, Rostock. 

Theater: 

13.3., 20 Uhr, ,,Der Fall Judas", Kleine Komödie, Warnemünde. 
1S.3., 19.30 Uhr, ,,Die schlecht behütete Tochter", letztmalig, Theater 
Stralsund. 
1S.3., 20 Uhr, ,,Das Glücksgefühl vorm Aufprall", mit H. Scheibner, 
Theater Wismar. 
16.3., 19.30 Uhr, ,,Shirley Valentine oder die heilige Johanns der 
Einbauküche", v. W. Russell, Intimes Theater, Rostock. 
1S.3., 19.30 Uhr, ,,Musiktheaterwerkstatt", Öffentliche Generalprobe, 
Tragödie v. A. Puschkin, Theater Parchim. 
17.3., 19.30 Uhr, ,,Musiktheaterwerkstatt", Premiere, Theater 
Parchim. 
17.3., 1S Uhr, ,,Charley's Tante", Theater Greifswald. 

Sonstiges: 

13.3., 19.30 Uhr , ,,Medizinische Vorsorge für Kinder und 
Jugendliche", Kindergarten Goldenstadt . 
17.3., 20 Uhr, ,,Talk im Tik", Nr. 3, Tik, Schwerin. 
17.3., 10.30 Uhr, ,,Gespräch mit U. Heise, Kunsthistorikerin, 
Kulturhistorisches Museum, Rostock . 
17.3., 10 Uhr, Verkaufsausstellung, Galerie am Kamp, Doberan. 
19.3., 9 Uhr, ,,Rentnersingen", Musikschule, Doberan. 

Ballon erflog 
Mountainbike 

Rostock. Ein wahrer Preisregen 
ging auf die Gewinner der Rätsel- und 
Ballonwettbewerbe nieder, die vom 
Heim- und Freizeitmarkt "Domäne" 
inszeniert wurden. Frau Evelin Guhr 
aus Rostock wurde stolze Besitzerin 
eines Farbfernsehers, und viele weite­
re Sachpreise von der Kameraausrü­
stung bis zum Warengutschein fanden 
glückliche Gewinner. Sie hatten eben­
so wie 200 weitere Einsender die Fra­
ge richtig beantwortet, in welchen 
Städten die Firmengruppe "Domäne " 
bereits vertreten ist. 

Ein kräftiger Ostwind und ein hilfs­
bereiter Finder in Bedburg bei Aachen 
verhalfen Maik Gerloff zu einem 
Mountainbike. Der von ihm gestartete 
Ballon hatte die stolze Entfernung von 
etwa 500 Kilometern Luftlinie hinter 
sich gebracht und damit alle Wettbe­
werbskonkurrenten geschlagen , be­
vor auch ihm die (Helium-) Puste aus­
ging. 

Kulinarisch 

Der MA 
beißt an ... 
Kehrst Du in Grevesmühlen ein 
Dann schau bei Harry Thiele rein. 
Dort schmeckt das Essen und das 
Bier, 
Der Harry sorgt schon lang dafür. 

Die Damen, die mit Charme bedie­
nen, 
Sind fleißig wie die Honigbienen. 
Ich sage wahrlich nicht zu wenig, 
Bei Harry ist der Kunde König, 

Drum geh'n die Gäste gern dorthin 
Aus Rostock, Lübeck und Schwerin! 

Hans Pratsch 

Anmerkung der Redaktion: Herr Pratsch 
hat unser Angebot .wir bitten zu Tisch" 
etwas falsch verstanden. 
Sein "Gedicht" fanden wir allerdings 
recht nett . Herr Prat sch, bitte melden! 
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Rostock 

Kleinanzeigen 
NVA-Trabant "Kübel" 
dringend zu kaufen ge­
sucht! Bitte schreiben 
oder melden Sie sich bei 
H. Koltermann , Witten­
bergerstr. 3, Schwerin 
2793. 

Fahrerlaubnis zu stabi­
len Preisen, kurzfristig 
bei: Fahrschule Lange, 
Gadebuscher Straße 121, 
0-2762 Schwerin . 

modische 

K eintexti ien 

Schutow / Halle 1 
... wi1t ~'telle.at ™ ~ 9kwt B~ucltr GrundstückinZingst, D ..... e..,.kl,l,lo_..-fens:e~~~:go~~e~;~ware und Zubehor l 

Ostsee zu verkaufen. n 
Teppich Domäne Handelsges. mbH - Rostock 

Größe 860 qm, Preis pro 111 
qm 100 DM auf VB. 

- ein Unternehmen der Firmengruppe »DOMÄNE HARDEGSEN « Schriftliche Angebote an 
ta lieh 9 - 18 .30 Uhr samsta s 9 14 Uhr F. Daberkov, Zingst , 

lan er Samsta 9-18 Uhr - Donnersta bis 20 30 Uhr 
Schulstr . 17, Tel. 564. 

Teppichboden 

Info über Nebenver­
dienstmöglichkeiten 
wie Bastei u. Schreibar­
beiten erhalten Sie ge­
gen Freiumschlag (1,-­
DM Rückporto) von Ver­
sandhandel, Neustr. 41, 
4292 Rhede. 

Verkaufe ältere Transi­
stororgel ELKa zweima­
nualig weiß und spielbe­
reit. P. Goldmann, Amt­
straße 3, Gadebusch 
0-2730. 

Verkaufe Gaststätten-
1 nventar, Rustikale Ti­
sche, Stühle , Bänke, 
Lampen , 55 Sitzplätze , 
Küchengeräte, Tel. Lü­
beck 04 51/2 28 66. 

Biete kleine 4-Zimmer 
--------.Dachgeschoßwohnung, 

Miete und Heizung frei , 
gegen 4mal wöchentli-

Ti 
• h PVC ehe Hilfe am Vormittag in e P P I C e Haus und Garten durch 

+ kinderloses Ehepaar, 
Peter und Renate von 
Gaudecker, Reichskanz -

-------------------------~ lerstr. 14, W-2000 Ham-
burg 52. 

Hallo Ex-DDR-Girls, jetzt 
dürft Ihr ja endlich rei­
sen. Wer von Euch, 20-
30 J ., hat Lust, mich m. 
38, im Herbst für 1 Wo-

._.., _________ ehe nach New York zu 

begleiten (keine Kosten­

sehr preiswerte 

Hausha tswaren 
beteiligung). Zuschriften 
mit Bild (zurück) bitte an: 
Rudolf Oehr, Kirchenweg 
2, W-2732 Sittensen . 

Übernehme den Ver-__________________________ , sand von Katalogen, 

und Elektrozubehör 

Reklamezeitungen , Han­
delsangebote Ihrer Fir­
ma. Erwarte andere Vor­
schläge geeignet für 
Hausarbeit. T. Bonieck, 
Os.B. Chnebreg 1A/39, 
60-681 Poznai, POLSKA. 

Nordseebad Friedrichs­
koog, zwei komfortable 
Ferien-Whg. 4/5 Perso­
nen, Tel./Du/WC/Ka­
min/Ebk/farb­
TV/Waschm ./Terrasse. 

'------------------------" Tel. 0 43 93/26 08. 

Haustext' ·en 
z.B. Bettwaren , Tischwäsch e und vieies mehr 

Farben , Lacke und ZubeI?peten 

eine große Auswah 

Geschenkartike 

Sanitär­
und Heimwerkerbedarf ~1 
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Mecklenburg: 
Vorgommern 

Das Land 
der offenen 

Tore 

Sie 
finden 

• uns1n 
Halle 21 
Stand 9 

Wir sind dabei: 

SVMA 
emSys 
Elektronische 
Meßsysteme 

MECKLENBURGER 
SPIRITUOSENFABRIK 

G.Winkelhausen GmbH Güstrow 

Elektro-Anlagen-Bau 

Seehafen Rostock AG 

~oeb GmbH 
NORD-CONTACT 

MECKLENBURGER ~ 
AUFBRUCH 

Seite 13 
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\ LEIPZIGER g;. t0.-22.~ 
Mecklenburg-Vorpommern 

••• hier lohnt sich eine Investition 
„Der Aufschwung kommt bestimmt!" - Wirtschaftsminister Conrad-Michael Lehment zur Leipziger Messe 

Aus der Regierungserklärung un­
seres Ministerpräsidenten hebt sich 
hervor, daß die Wirtschaftspolitik 
für drei Standbeine mecklenburg­
vorpommersc her Prosperität zu 
sorgen hat: Mittelständische Unter­
nehmen, umstrukturierte und neu 
anzusiedelnde Großunternehmen 
sowie Tourismus. 

Mittelständische Betriebe exi­
stierten bis zur Wende 1989 be­
kanntlich nicht. Dienstleistungsge­
werbe und Handwerk waren ver­
kümmert, in manchen Landesteilen 
so gut wie nicht vorhanden. 1989 ka­
men in der einstigen DDR auf 1000 
Einwohner durchschnittlich 26 
Handwerker, in Mecklenburg­
Vorpommern hingegen nur 19; im 
vergleichbaren Schleswig-Holstein 
wurden 55 gezählt. 

Mittelstand verstehe ich ganz um­
fassend. Einschließlich Handwerk, 
Dienstleistungsgewerbe und freie 
Berufe. Er bedarf hierzulande be­
sonderer Förderung aus folgenden 
Gründen: 

1. Die Entflechtung der ehemali­
gen Kombinate muß von der gleich­
zeitigen Schaffung neuer Arbeitsp­
lätze begleitet sein. Das kann vor al­
lem der Mittelstand. 

2. In weiten Tuilen des Landes 
drohen ganze Wirtschaftsbereiche 
wegzubrechen. Dienstleistungen 
und Handwerksarbeiten waren 
LPG oder Gütern oder anderen bis­
her volkseigenen Betrieben zuge-

, ordnet. Die Lücken, die entstehen, 
müssen mittelständische Unterneh­
men, insbesondere Handwerker, 
ausfüJlen. 

3. Ohne mittelständische Exi­
stenzen in großer Zahl können die 
Kommunen nicht leben. Stadt und 
Mittelstand bedingen sich. 

4. Die Entwicklungschancen des 
Tourismus hängen in starkem Maße 
von einem breiten Angebot entspre­
chender Dienstleistungen und ei­
nem funktionierenden Service ab. 

Um mittelständische Existenz­
gründungen zu erleichtern, stehen 
derzeit in Mecklenburg­
Vorpommern insgesamt 357 Millio­
nen DM aus der Gemeinschaftsauf­
gabe „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur" zur Verfü­
gung. Hinzu kommen EG-Mittel in 
Höhe von rund 60 Millionen DM. 

Im Februar lagen über 250 Anträge 
vor. Das beantragte Fördervolumen 
beläuft sich auf 500 Millionen DM; 
es überschreitet die noch verfügba­
ren 190 Millionen DM erheblich 
(und das angesichts eines täglichen 
Zugangs weiterer Anträge) . 

Die Fördermöglichkeiten des 
Landes selbst sind außerordentlich 

begrenzt. In einem Nachtragshaus­
halt, der im Frühjahr zur Entschei­
dung ansteht, werden Gelder bereit­
gestellt, die in erster Linie Hand­
werk und Dienstleistungsgewerbe, 
technologieorientierten Unterneh­
mensgründungen und der Schaf­
fung von Ausbildungsplätzen zugu­
te kommen sollen. 

Das Handwerk entwickelt sich in 
Mecklenburg-Vorpommern unter­
schiedlich. Vielen Betrieben ma­
chen die noch ausbleibenden kom­
munalen Aufträge, ansteigende Ko­
sten für Gewerberäume und der 
Mangel an Gewerbeflächen zu 
schaffen. Sobald Mittel des Bundes 
zur Behebung der ärgsten Finanz­
not der Städte und Gemeinden zur 
Verfügung stehen, und der Straßen­
bau, wie vom Bundesverkehrsmini­
sterium angekündigt, richtig in 
Gang kommt, wird das Handwerk 
einen deutlichen Aufschwung neh­
men. 

Die Privatisierung der einstigen 
Kombinatsbetriebe ist Sache der 
Treuhand und der ihr verantwortli­
chen Unternehmensführungen. 
Unvermeidlich sind Umstrukturie­
rungen, Produktionseinschnitte 
und Betriebsschließungen. Das 
hängt nicht vom guten oder schlech­
ten Willen der Verantwortlichen, 
sondern von stimmigen Konzepten 
ab, die auf Wettbewerbsfähigkeit 
orientieren müssen. Die Landesre­
gierung wird sich Plänen energisch 
und mit allen verfügbaren Mitteln 
widersetzen, die unsere Notlage 
ausnutzen wollen, um ostdeutsche 
Konkurrenz zu verkleinern. 

Mecklenburg-Vorpommern 
braucht die Unterstützung des Bun­
des und, was die DMS angeht, auch 
der anderen Küstenländer sowie ei­
ne maßvolle Unternehmenspolitik 
westdeutscher Werften. Der Bund 
will fördern, und er wird fördern. 

Von den Milliarden DM, die die 
Steuererhöhungen ab 1. Juli ein­
bringen, fließt ein beträchtlicher 
Teil in die neuen Bundesländer . Die 
Initiative des Bundeswirtschaftsmi­
nisteriums ist bekannt. Andere 
Bundesministerien haben konkrete 
Summen genannt, die noch im Ver­
laufe dieses Jahres für den ostdeut­
schen Raum zur Verfügung stehen. 

Wir müssen Entwicklungskon­
zepte und Bebauungspläne rasch er­
arbeiten und Genehmigungsverfah­
ren unbürokratisch durchsetzen. Es 
ist keine Zeit zu verlieren. Wer Lan­
despolitikern in den neuen Bundes­
ländern in diesem Zusammenhang 
vorwirft, sie würden die dirigisti­
sche Politik von einst mit neuen Be­
gründungen fortsetzen wollen, der 
verkennt den Ernst der Lage im Lan­
de. Wenn ich den Bau einer West­
ost-Autobahn zu forcieren suche, 

"Wir schaffen es, weil wir den Mut haben, die 
Dinge beim Namen zu nennen, und weil wir über 
unternehmerische und berufliche Qualitäten 
verfügen". In einem Grußwort anläßlich der 
Leipziger Messe stellt Wirtschaftsminister Conrad­
Michael Lehment hier sein Konzept für den 
wirtschaftlichen Aufschwung in Mecklenburg­
Vorpommern vor. Die Standbeine heißen: 
Tourismus, mittelständische Unternehmen sowie neu 
anzusiedelnde Großunternehmen. 

dann wahrhaftig nicht wegen einer 
Autolobby, sondern um zu verhin­
dern, daß ganze Landesteile wegen 
fehlender Infrastruktur wirtschaft­
lich und sozial in einem „schwarzen 
Loch" zu verschwinden drohen. 

Einige deutsche Großunterneh­
men mit bekannten Namen haben 
inzwischen erfahren, daß es sich 
lohnt, in Mecklenburg­
Vorpommern zu investieren. Es 
fließt Kapital ins Land. Das Pro­
blem für uns besteht darin, daß 1990 

etwa 70 - der Investitionen im Be­
reich Vertrieb und Dienstleistung 
vorgenommen wurden und infolge­
dessen relativ wenige neue Arbeitsp­
lätze entstanden. Wir sind bemüht, 
die Proportionen umzukehren. 

Potentielle Investoren brauchen 
entsprechende Anreize. Eine Um­
frage des Ifo-Instituts in München 
ergab, daß 81 - der angesproche­
nen Unternehmen mangelhafte Te­
lekommunikation und 50 - unzu­
längliche Verkehrsbedingungen als 

~ Userreisen Mecklen_burger Auf~!!!_'!!, 
3 Tage bietet an: Nordfr1esland IS9,· 
Relsetemlne 
19. · 21. 04. 91 
24. · 26. 05. 91 

Husum - Eiderstedt - Insel Nordstrand 
Dänemark -Ostseeschiffahrt - Friedrich­
stadt - Filmabend - Lottospiel - Theater­
stück - Große Rundfahrt 

2 x Übernachtung in guten Privatunterkünften mit Frühstück 
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Grund für ihr zögerliches Investi­
tionsverhalten angaben. Damit be­
stätigt sich die in Mecklenburg­
Vorpommern gesetzte wirtschaft­
spolitische Priorität: Ausbau der In­
frastruktur so rasch wie nur möglich 
und zielgerichtete Förderung tech­
nologieorientierter Unternehmen. 

Wir stecken 1991 rund400Millio­
nen in den Straßenbau . Was die Tele­
kommunikation angeht, so ist die 
Bundespost dabei, allein in diesem 
Jahr I Milliarde DM für den Ausbau 
des Fernsprechnetzes auszugeben. 
Zugesagt ist die Verzwanzigfachung 
der Zahl der Neuanschlüsse pro 
Jahr. 

Jeder der drei Seehäfen in 
Mecklenburg-Vorpommern hat sei­
ne Chance. In Wismar, Rostock und 
Stralsund arbeitet man erfolgver­
sprechend daran, Standortvorteile 
zu nutzen: günstige Wege nach 
Skandinavien und ausgebaute 
Nord-Süd-Verbindungen. Folgende 
Weichenstellungen zeichnen sich 
ab: Angebot von Spezialleistungen 
im Ostseeverkehr, Küstenschiffahrt 
nach Polen, der Sowjetunion und 
Finnland, Umschlag bestimmter 
Massengüter und Schaffung günsti­
ger Umschlagbedingungen für ein­
heimische Produkte, beispielsweise 
landwirtschaftliche Erzeugnisse 
und Holz. Eine Schlüsselfrage ist 
der Ausbau des Fährverkehrs. Von 
Rostock aus führt der kürzeste Weg 
nach Südschweden und Finnland. 

In den Seehäfen bedarf es umfan­
greicher Investitionen, auch seitens 
der öffentlichen Hände. 

' ' 
Die Fährhäfen Saßnitz und Mu-

kran sind Eigentum der Reichs­
bahn. Auch hier besteht Investi­
tionsbedarf. Das Bundesverkehrs­
ministerium hat Mittel in Aussicht 
gestellt. Lebenswichtig für 
Mecklenburg-Vorpommern ist die 
Einbindung in das deutsche Ver­
kehrsnetz. Es ist die erklärte Absicht 
der Landesregierung, unser Land 
im Europäischen Binnenmarkt als 
Verkehrsdrehscheibe unentbehrlich 
zu machen. 

Was das dritte wirtschaftliche 
Standbein, den Tourismus angeht, 
so sind die Voraussetzungen insge­
samt nicht schlecht. Man darf nicht 
nur an die Küste denken, sondern 
man muß auch die Seenlandschaft, 
die Mecklenburgische Schweiz, die 
vielen geschichtsträchtigen Orte in 
Betracht ziehen. Kürzlich sprach ein 
Journalist sogar von der „deutschen 
Toscana". 

Das Wirtschaftsministerium 
macht Mecklenburg-Vorpommern 
als Freizeit- und Erholungsland be­
kannt. Die Präsentation unserer 
Vorzüge auf Messen und Fachaus­
stellungen ist erfolgversprechend. 

Das wird intensiv fortgesetzt. Die 
landeseigenen Fördermöglichkei. 
ten sind infolge der Haushaltslage 
bescheiden. Die „Zukunftsinitiati­
ve Küstenregion" orientiert u.a. dar. 
auf, neue Arbeitsplätze auch in ße. 
reichen zu schaffen, die der Ent­
wicklung des Tourismus dienen. 

Eine katastrophale Lage ist in 
zahlreichen Orten durch die Schlie­
ßung der Einrichtungen des ehema­
ligen FDGB-Feriendienstes ent­
standen. Entscheidungen (besser 
wohl Nichtentscheidungen) der 
Treuhandanstalt sind schwer oder 
gar nicht nachvollziehbar. Gerech­
tigkeitshalber ist hinzuzufügen, daß 
die Treuhand zuweilen vor besonde­
ren Problemen steht. Da gab es omi­
nöse Transaktionen in der Regie­
rungszeit von Modrow. Da gibt es 
Betriebsferienheime, über die in 
Sachsen, Berlin oder Brandenburg 
entschieden wird . Und da gibt es 
komplizierte Eigentumsfragen, die 
geregelt werden müssen . In diesem 
Zusammenhang will ich meine prin­
zipielle Haltung zur Treuhandan­
stalt skizzieren: 

Vom Ansatz her erweist es sich als 
äußerst problematisch, gleichsam 
von einer Stelle aus tausende Unter­
nehmen und dazu Ferienheime, Lä­
den, Gaststätten, landwirtschaftli­
che Betriebe und sogar Wohnhäuser 
zu privatisieren. Ausweg, zu dem 
notgedrungen gegriffen wurde, war 
die Eröffnung von Treu\\and­
Niederlassungen. Damit lud man 
sich ein neues Kreuz auf: Es ent­
stand ein Apparat, der seinen eige­
nen Gesetzen folgt. Dazu kommt, • 
daß der Grundsatz, Rückgabe geht 
vor Entschädigung, den Auftrag zu 
privatisieren verzögert, ja blockiert. 

Die Treuhand ist eine Bundesbe- a1 

hörde; verantwortlich ist der Bun- ~ 
desfinanzminister. Es muß und winl m 
daher, auch durch das Wirtschafts• ~ 
ministerium Mecklenburg• !i 
Vorpommerns, in Bonn politisch 6 
Druck gemacht. Meine Forderun- Q 
gen gehen dahin, der Treuhandan· 
stalt die einvernehmliche Zusam· rJ 

menarbeit mit Ländern und Korn· xi 
munen vorzuschreiben, sie dem lii 
Bundeswirtschaftsministerium zu ~ 
unterstellen und die Unternehmen lai 
eigenverantwortlic h Entscheidun· 1 
gen treffen zu lassen. 111 

1k 
Der Aufschwung wird kommen. iil 

Ich füge nicht die Floskel hinzu, weil t 
er kommen muß. Wir schaffen es, \lli 
weil wir den Mut haben, die Dinge 11a 

beim Namen zu nennen, weil die 
verantwortlichen Kräfte bei wichti· t 
gen Entscheidungen im Konseru i. 
handeln und weil wir überunterneh· ~ 
merische und berufliche Qualitäten 
verfügen, die schon zur Geltung 
kommen. Die Leipziger Messe legt 
hiervon Zeugnis ab. 
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2 x Abendessen im Landgasthof und 1 x Mittagessen auf dem 
Schiff - Zollfreier Einkauf möglich - Personalausweis mitnehmen! 

Abf.-Ort: 
~ö 

«.,,~ CS Tanken auch Sie Lebensfreude! 
c;{o Ab Montag den 11. März 1991 bei Ihrer 

Abfahrten ab: 5.30 Ribnitz; 6.00 Rostock H. d. S.; 6.50 Wismar Bhf.; 
7.40 Schwerin Bhf.; 8.10 Gadebusch Bhf. 
Melden Sie Freunde und Nachbarn mit an 

Veranstalter: RTM - Rostock / Nordstar Reisen 

Unterschrift 

An den Verlag 
Mecklenburger 
Aufbruch 
Puschkinstraße 19 
Schwerin Tel. 8 33 88 

~ 

~e~ KAISER-KOSMETIK 
Heinrich-Mann-Str. 14 2755 Schwerin · Telefon O 84 / 86 32 90 

Ein Anruf genügt. 
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Das Tor 
zum Norden 
Durch Kriegseinwirkungen zer­

stört, bot der Stadthafen Rostock 
1945 ein Bild der Verwüstung und 
des Zerfalls. Trotz raschen Wieder­
aufbaus reichten die Kapazitäten 
der Häfen Rostock, Wismar und 
Stralsund für den Anstieg der see­
wärtigen Außenhandelsgüter nicht 
aus. 

Am 30 April 1960 wurde der neue 
Rostocker Hafen in Betrieb genom­
men . Als Universalhafen mit teil­
weise hohem technologischem 

tandard und Neuheitsgrad seiner 
nlagen und Ausrüstungen verfügt 

er Seehafen Rostock über eine 
"ährliche Umschlagskapazität von 
a. 25 Mill. t, wenn sie sich wie folgt 
usammensetzt: 11 Mill. t Schütt­
ut, 8 Mill. t Stückgut und 6 Mill. t 
lüssiggut.Die bisher höchste Um­

chlagsleistung wurde 1989 mit 
0.775.075 t erzielt. Seit Beginn des 
ahres 1990 wird an seiner Um­
trukturierung gearbeitet. 

Die Seehafen Rostock AG sieht 
hr erklärtes Zielt heute nicht mehr 
n einer Übersee-Relation, sondern 

s kontinentale Drehscheibe zwi-
chen Skandinavien und Mitteleu­
opa (die Nord-Süd-Achse) sowie 
wischen West- und Osteuropa (die 
est-Ost-Achse). Unter diesem 
spekt liegt der Schwerpunkt im 
uf- und Ausbau der Fähr- und 
o/Ro-Verkehre. 
Die günstige geographische Lage 

on Rostock bietet sich für dieses 
iel geradezu an . Auf kurzem See­
eg ist der Hafen zu erreichen. Im 
interland sind ab Hafentor ein 
utobahnanschluß in Richtung 
erlin sowie eine doppelglei sige 
usgebaute elektrifizierte Eisen­
ahnverbindung. Dem Hafen un­
ittelbar angeschlossen ist die Ha­

enbahn mit einem der größten Ran ­
ierbahnhöfe in Ostdeutschland. 
in schne ller Zu- und Ablauf der 
üter ist somit gewährleistet. 
Günstige hydrographische und 

autische Bedingungen gestatten 
chiffen bis 230 Meter Länge, 32 
eter Breite und 37 Fuß Tiefgang 

ederzeit ein sicheres An- und Aus­
aufen. 

Der Rostocker Hafen bietet an 
einen Hafenbecken mit über 9000 

eter Kai 36 leistungsfähige, mit 
oderner Fördertechnik ausgerü­

tete Liegeplätze. Weitere 7 Liege-
lätze für Schiffe bis zu 5000 tdw 
ietet der Stadthafen, der etwa 9 Ki­

ometer flußabwärts liegt. 
Der Seehafen Rostock ist in 6 pro­

uktive Hafenbereiche unterglie ­
ert: 
- Ölhafen 
- Getreide/ Düngemittel 
- Erzhafen 
- Stückguthafen Pier II 
- Stückguthafen Pier I 
- Stadthafen 

Für den Flüssiggutumschlag ste­
en 3 Liegeplätze mit 37 Fuß Tauch­
iefe und einer Leistungsfähigkeit 
on 72.000 t pro Tag zur Verfügung. 

Unmittelbar neben dem Ölhafen 
esteht an einem Liegeplatz die 
öglichkeit der Abfertigung von 
hemikalientankern mit einem 
iefgang bis zu 29 Fuß . Zwei Pipeli-
es verbinden die Anlagen mit der 
erarbeitenden Industrie. Für die 

gerung stehen ein hafeneigenes 
anklager mit 100.000 Tonnen Fas­
ungsvermögen und zwei Industrie­
ager mit der dreifachen Kapazität 
ur Verfügung.Eine Ballastwasse­
ufbereitungsanlage mit einer Lei-

tung von 60 Kubikmeter pro Stun­
e sichert die Reinigung ölversch­
utzten Wassers. 

etreide-/Düngemittelhafen 

Der Getreidehafen ist mit seinen 

fünf leistungsfähigen Schiffsentla­
dern , Förderbändern, dem Großsi­
lo mit einer Lagerkapazität von 
80.000Tonnen und seiner automati­
schen Waggonbeladestation mit ei­
ner Beladekapazität von mehr als 
1000 Tonnen/pro Stunde für einen 
Jahresumschlag von ca. 4,5 Mill. 
Tonnen Getreide, Futtermittel und 
Fischmehr ausgelegt. 

In diesem Bereich können Schiffe 
bis zu einer Größenordnung von 
60.000 tdw abgefertigt werden. 

Auf der Westseite des Hafen­
beckens C können Schiffe bis 35.000 
tdw an einer Spezialanlage mit 
Harnstoff und Kali beladen wer­
den.Die in zwei Hallen vorgelager­
ten Düngemittel (35.000 t Kali, 
20.000 t Harnstoff) gelangen über 
Förderbänder zu einem Liegeplatz, 
der mit 3 Schiffsbeiadern (2 x 300 
t/h, 1 x 600 t/h) ausgerüstet ist, die 
sowohl mit loser als auch über eine 
Absackstation (300 t/h) mit gesack­
ter Ware beschickt werden können. 

Erzhafen 

Auf dem Pier III werden an 4 Lie­
geplätzen, die mit 2 verfahrbarerr 
Schiffsentladern (500 bzw. 2000 
t/ h), 1 Schiffsentlader für losen Ze­
ment (600 t/ h), 6 Bunkerbrücken, 
mehreren Kilometern Förderban­
danlagen, 2 Waggonbeladestatio­
nen und leistungsfähigen Lager­
platzgeräten ausgerüstet sind, 
Schüttgüter, wie Eisenerze und -
konzentrate, Kohle, Phosphate und 
Zement, umgeschlagen. Im Erzha­
fen können Bulkcarrier bis 60.000 
tdw bearbeitet werden. 

Stückguthäfen Pier I und Pier II 

Für den Stückgutumschlag ste­
hen am Pier I (Warnowkai) und Pier 
II 23 Liegeplätze (4.680 m) mit max. 
10,5 Meter Wassertiefe für die Ab­
fertigung von Schiffen bis zu 30.000 
tdw zur Verfügung. 

Die gedeckten Lager umfassen ei­
ne Fläche von 117.000 Quadratme­
ter und die Freilager von 35.000 
Quadratmeter. 

Zu den gedeckte n Lagern zählen 
8 Kaihallen, darunter 1 Packschup­
pen für Ro/Ro-Verkehr, l klimati­
sierte Halle für leicht verderbliche 
Güter, ein Lager für gefährliche Gü­
ter und ein Giftlager. 

Für den Umschlag von Schwergü­
tern steht l Schwimmkran mit 100 
Mp Tragfähigkeit zur Verfügung. 

Der Metallumschlag erfolgt an 
Spezialliegeplätzen des Pier I, die 
mit 4 Kranen und 3 Vollportalkra­
nen mit 50 Mp Tragkraft ausgerü­
stet sind. 2 weitere Liegeplätze wer­
den für den Container- (2 Contai­
nerbrücken il 20 Container/h) und 
Ro/Ro-Umschlag genutzt . 

1990 wurden 2 Fähranleger in Be­
trieb genommen. Für 1991 ist die In­
betriebnahme weiterer 2 Fähranle­
ger vorgesehen. 

Stadthafen 

Im ältesten Bereich des Hafens 
können Schiffe mit einer Länge bis 
zu 140 Meter und einer Tragfähig­
keit bis 5.000 tdw im Stück - und 
Schüttgutumschlag abgefertigt 
werden. 

Es ist vorgesehen, den Stadthafen 
einer kommunalen Nutzung (Frem­
denverkehr, Freizeitgestaltung) zu­
zuführen . 

Die Seehafen Rostock AG ist am 
28. Mai 1990 aus dem ehemaligen 
VEB Seehafen Rostock hervorge ­
gangen. Sie soll im Ergebnis eines 
Entflechtungsprozesses (Ausglie­
derung der nicht hafentypischen 
Struktureinheiten) zu einem reinen 
Stauerei-, Umschlag- und Lagerbe­
trieb entwickelt werden. 
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See afen 
Rostock AG 

Stückgutumschlag am Pier II 
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Messe-Infos kurz und bündig 
Messedauer: Technische Messe 

auf dem Messegelände: Samstag, 
16. bis Freitag, 22. März 1991. 
Konsumgütermesse in Messehäu ­
sern der Innenstadt: Samstag, 16. 
bis Mittwoch, 20. März 1991. 

Öffnungszeit: Täglich 9.00 bis 
18.00 Uhr . 

Eintrittspreise: Technische 
Messe: Dauerkarte DM 20,--, Ta­
geskarte DM 10,--, ermäßigt DM 
7,--. 

Konsumgütermesse: Dauerkar­
te DM 15,--, Tageskarte DM 8,--, er-

mäßigt DM 6,--. 
Wochenendkarte (Samstag und 

Sonntag), für beide Messen DM 
15,--. 

Katalog: Technische Messe DM 
20,-- incl. Mwst., Konsumgüter­
messe DM 5,-- incl. Mwst. 

Aussteller: Technische Messe: 
l.625 Aussteller aus 46 Ländern 
auf 135.000 Quadratmeter Netto­
Ausstellungsfläche. Konsumgü­
termesse: l.l 82 Aussteller aus 30 
Ländern auf 46.300 Quadratmeter 

Netto-Ausstellungsfläche. 
Eröffnung: Am 16. März ab 

10.00 Uhr Messerundgang, 19.30 
Uhr Festakt im Gewandhaus zu 
Leipzig mit Jürgen Möllemann, 
Bundesminister für Wirtschaft, 
und Dr. Heinrich Weiss, Präsident 
des BDI. 

Pressezentrum: Messegelände, 
Gebäude 7.11., direkt am Westein­
gang. 

Auftakt-Pressekonferenz: 15. 
März 1991, 11.00 Uhr, in der Mes­
sehalle 7, 3. Etage . 

f 
1 

Foto: Rudolf Klarner 

Impressum 
MECKLENBURGER 
AUFBRUCH SPEZIAL 
»LEIPZIGER MESSE" 
Mecklenburger Verlag GmbH 
Mecklenburger Aufbruch 
,,Messe-Special" 

Die Ausgabe zur Leipziger 
Frühjahrsmesse wurde in 
Zusammenarbeit mit dem 
Wirtschaftsministerium des 
Bundeslandes Mecklenburg­
Vorpommern erstellt. 
Für das Wirtschaftsministerium: 
Pressesprecher Bernhard Gläss. 
Für den Mecklenburger Aufbruch: 
Regine Marquardt 
(Chefredakteurin) 
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Firmen aus Mecklenburg-Vorpommern: ,,Wir sind dabei!" 

Arbeit am modernen Abfüllautomaten 

Spirituosenfabrik G. Winke/hausen 

Edle Weinbrände, 
exotische Liköre 

Hermann Alexander Winkelhausen 
gründete 1846 das Spirituosen­
Stammhaus in Preußisch-Stargard. 
Sein Erfolgskonzept war gekenn­
zeichnetdurch hohe Produktivität, au­
ßergewöhnliche unternehmerische 
Beweg) ichkeit und vorausschauenden 
Ausbau von Produktionstechnik und 
Spirituosen-Angebot. 

Auf dieser Handlungsbasisschaffte 
sich die Frirma ihre Zukunft - oft­
mals entgegen allen äußeren Umstän­
den und Erwartungen. Nach verschie­
denen Standorten, so dem französi­
schen Charante oder dem polnischen 
Torun, wurde das Unternehmen 1945 
nach Güstrow in Mecklenburg ver­
legt.1949 verkaufte Günther Winkel­
hausen an den Konsum­
Genossenschaftsverband Mecklen­
burg. Wie sein Name dem Unterneh­
men blieb, so auch der Geist, indem es 
sich selbst die Treue hielt. Von edlen 
Weinbränden über exotische Liköre 
bis zu den alkoholfruchtigen Mixturen 
und der klaren Linie der Hochprozen-

tigen findet der Kenner und Genießer 
heute sein individuelles Angebot bei 
Winkelhausen. 

Um der neuen Konkurrenzinterna­
tionaler Markenhersteller die Stirn 
bieten zu können, wurde jüngst eine 
Straffung des Angebots vorgenom­
men. Neben den Sorten, die in Ost­
deutschland besonders gut eingeführt 
sind, verblieben besonders die quali­
tativ höherwertigen Erzeugnisse. Die 
Umsatzzahlen gingen anfangs ver­
ständlicherweise zurück, jedoch 
konnte dies durch ca. 70 Mitarbeiter 
sowie eine Modernisierung der Anla­
gen für Abfüllung, Etikettierung und 
Verpackung aufgefangen werden. 
Heute ist man mit Qualitätsprodukten 
kostengünstig am Markt und blickt mit 
den alten Idealen des Firmengründers 
optimistisch in eine neue Zukunft. 

Kontakte an: Mecklenburger Spi­
rituosenfabrik G.Winkelhausen 
GmbH Güstrow, Eisenbahnstr. 15, 
Postfach 33, 0-2600 Güstrow 

Nord-Contact-Bauservice 

Hallen in allen 
Variationen 

Die Nord-Contact Bauservice 
GmbH koordiniert als Partnerbüro der 
Stolle Bauplanungs GmbH, Glad­
beck , den Bau von Astron Stahlhallen 
und Bausystemem. Mit dem Sitz des 
Büros in Rostock werden hauptsäch­
lich Hallenbauten in den neuen fünf 
Bundesländern betreut. 

Das Hallenangebot: 
Astron Systemhallen haben sich be­

währt: 
- für kleine Werkstätten bis hin zu 

großen Produktionshallen 
- als Lagerhallen für Warm- und 

Kaltlager und auch für moderne 
Hochregallager 

- als Verkaufshallen für Lebens­
mittelmärkte, Gartencenter , Bau­
märkte , etc. 

für Automobilwerkstätten, 
Ausstellungs- und Verkaufshallen 

- für Sporthallen in allen Abmes­
sungen für jede Hallensportart 

Dabei lassen unterschiedliche Ge­
staltungsmöglichkeiten der äußeren 
Bauhülle vielfältige architektonische 
Anpassungen an das städtebauliche 
Umgebungsfeld zu. 

Die Hallen werden in allen Größen 
gebaut, auf Wunsch schlüsselfertig , in 
jedem Fall zum Festpreis. 

Die Stolle Bauplanungs GmbH baut 
seit über 30 Jahren u.a. Stahlsystem­
hallen. 

Aussagefähige Referenzlisten kön­
nen angefordert werden. Eigene ge­
schulte Montagetruppen erstellen die 
Hallen in kürzester Zeit. 

Die Qualität: Astron-Systemhallen 
gelten hinsichtlich der Qualität, Voll­
ständigkeit und Marktanteil als Nr. 1 
in Europa. Die Primärkonstruktion 
besteht aus hochwertigem ST 52-3. 
Dachpfetten und Wandriegel sind klar 
verformt, handverzinkt und entspre­
chend der Anwendung durch unter­
schiedliche Beschichtung korrosions­
geschützt. 

Der Leistungsumfang: Beratung , 
Bedarfsermittlung, Gesamt- und Teil­
planung , kostenloses Angebot, Bau­
koordinierung, Vermittlung von 
Grundstücken, schlüsselfertiger Hal­
lenbau. 

Kontakt: Nord-Contact , Bauservi­
ce GmbH, 0-2500 Rostock, Tel. 3 42 
26, Geschäftsführung: Dipl.-Ing. 
Friede! Krenkow, Günter Schürmann. 

Korb GmbH Seebad Heringsdorf 

Handgeflochtene 
Strandkörbe 

Der Strandkorb ist ein typisches Er­
zeugnis des Freizeit- und Tourismus­
bereiches an der deutschen Nord- und 
Ostseeküste. Verbunden mit Meer, 
Sonne und Sand werden in Urlaub­
sprospekten oder Postkarten hierzu 
Eindrücke vermittelt. Im Zuge der 
Entwicklung ist dieser Strandkorb je­
doch zu einem beliebten Garten- und 
Terrassenmöbelstück geworden. 

Die Entwicklung des Strandkorbes 
fand seinen Beginn mit der Gründung 
von Ostseebädern und deren Auf­
schwung Anfang unseres Jahrhun­
derts. 

1924 gründete Herr C.M. Harder in 
Seebad Heringsdorf auf der Insel U se­
dom/Vorpommern die Strandkorbfa­
brik. Der Strandkorb, ursprünglich 
nur als Sitzkorb bekannt , wurde später 
als Halbliegekorb in geflochtener 
Ausführung angeboten. 

1953 wurde der Betrieb enteignet 
und ein volkseigener Betrieb profi­
liert. Als ehemalige Strandkorb- und 
Rohrmöbelfabrik, VEB Korb- und 
Flechtwaren Seebad Heringsdorf 
wurde der Betrieb in der ehemaligen 
DDR schnell bekannt. Die Produk­
tionskapazitäten reichten nicht aus 
und es wurde erweitert. Durch die 
wirtschaftliche Situation in der dama­
ligen DDR wurde der Import von den 
angewendeten Flechtmaterialien 1962 
eingestellt, so daß ein neues Strand­
korbmodell „Ostseestrand" in die 

Die Firma emSys 

Planwirtschaft gebracht wurde . 
Bis zu 5.000 Strandkörbe wurden 

jährlich hergestellt . Die Nachfrage 
konnte trotzdem beim nun größten 
Strandkorbhersteller Deutschlands 
nicht nehr gedeckt werden. Inden letz­
ten I0Jahren wurden auch etwa 20.000 
Stück in die Altbundesländer expor­
tiert. 

Mit der Währungs-, Wirtschafts­
und Sozialunion am 1.7.1991 konnten 
die Mitarbeiter der jetzigen Korb 
GmbH Seebad Heringsdorf die Tradi­
tion vom geflochtenen Strandkorbmo­
dell wieder aufleben lassen. Es prä­
sentiert sich ein Modell mit höchsten 
Qualitätsansprüchen von Meisterhand 
geflochten.· Hochwertige Materialien 
werden verarbeitet: 

- hochlichtechtstabilisierte cadmi ­
umfreie Kunststoffe 

- imprägnierter, witterungsbestän­
diger , verrottungsfester Markisenstoff 
(Dralon) 

- sämtliche Holzteile mit Holz­
schutzmitteln umweltfreundlich im­
prägniert 

- alle Beschläge feuerverzinkt. 
Dieses Modell, genannt „Sylt", 

wird in verschiedenen Varianten pro­
duziert und verspricht ein „Marktren­
ner" der jetzigen Korb GmbH Seebad 
Heringsdorf zu werden. 

Kontakt: Korb GmbH , Waldbüh­
nenweg 3, 0-2255 Seebad He­
ringsdorf 

Uisung für 
Meßprobleme 

Die Emsys ist ein neu gegründetes 
Unternehmen in der Branche elektro­
nische Meßtechnik und Signalverar­
beitung. Das junge Team - sieben 
Personen - setzt sich aus Spezialisten 
unterschiedlicher Fachgebiete zusam­
men, die zum großen Teil als Assisten­
ten und Forschungsingeneure an der 
Universität Rostock Erfahrungen bei 
der Lösung meß-und regeltechnischer 
Aufgaben sammeln konnten. Dadurch 
ist das Team in der Lage, auch sehr 
komplexe Probleme von der Senso­
rentwicklung über die Datenerfassung 
und -verarbeitung , die grafische Prä­
sentation und Statistik bis hin zur Lö­
sung konstruktiver Aufgaben zu bear­
beiten. 

Schon seit längerem hatte man für 
Sportschützen und Biathleten hoch­
spezialisierte Trainings-und Kontroll­
geräte entwickelt. In enger Zusam­
menarbeit mit Trainern und Sportwis­
senschaftlern entstand ein Trainings­
und Analysemeßplatz, der in der 
Fachwelt auf großes Interesse stieß. 

Auf diesem exotisch anmutenden 
Markt blieb man bis heute konkur­
renzlos. Im Juli 1990 wurde daher aus 
Eigenmitteln die emSys GmbH ge-

gründet und neue Auftraggeber im In­
und Ausland gesucht. 

Zusätzlich erkannte man die Mög­
lichkeit , das technische Know-how auf 
die medizinische Diagnostik zu übrer­
tragen.Gegenwärtig wird an einem 
Meßplatz gearbeitet, der aus einer 
Plattform für Messungen im Bereich 
der Postugrafie , des Gleichgewichts­
verhaltens und der Bestimmung des 
Ramberg-Koeffizienten besteht. 

Darüber hinaus sieht sich das Team 
der emSys GmbH in der Lage, für eine 
Vielzahl von Meßproblemen anwen­
derspezifische Lösungen zu ent­
wickeln . 

Kontakte an: emsys GmbH Ro­
stock, Kuphalstraße 16, 0-2510 Ro­
stock 

Alle anderen Gewerke werden nach 
Möglichkeit an örtliche Bauunterneh­
men vergeben . 

Neubau einer Hochregal-Lagerhalle für Arkona-Handelstransport In Rostock 
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Elektroanlagenbau GmbH 

Kompetenz in 
Elektromontage 

Die Elektroanlagenbau GmbH auf 
der Insel Rügen ist ein Unternehm en 
mit einer über 40jähr igen Montageer­
fahrung.Auf der Grundlage einer 
Elektrizitäts gesellschaft mbH mit 22 
Mitglied ern wurde 1951 ein Betrieb 
geschaffen, der heute über eine einge­
fahrene Mann schaft von qualifizierten 
und erfahrenen Fachkräften verfügt , 
die mit hoher Zuverlässigkeit elektr o­
technische Anlagen montieren . 

Das Unternehmen hat jetzt seinen 
Hauptsitz in Bergen und verfügt über 
285 Mitarbeiter, die überwi egend au f 
den Baustellen in Mecklenburg ­
Vorpommern eingesetzt sind.In ei­
nem Gebäudekomplex von 4600 Qua ­
dratmeter ist die Materiallagerun g, 
die Montagevorfertigung und die Pro­
duktion von Wechselstrom-Zug- und 
Steuermagneten untergebracht. 

Es gibt eine Kooperation mit der 
Asea Brown Boveri AG, Installa tions 
GmbH Ladenburg. Über einen Li­
zenzvertrag werden gekapselte Vertei­
lungsanlagen der Typen INS und KNS 
modifiziert für unsere eigenen Monta ­
geobjekte sowie bei Handwer ks- und 
Gewerbebetri eben in den Kreisen Rü­
gen , Stralsund , Ribnitz -Damgarten , 
Greifswald , Grimmen und Wolgast 
vertrieben . 

Unser Leistungsprofil in der Elek­
tromontage umfaßt: 

- den Bau von Kabel- und Freilei ­
tungsanla gen bis 20 kV 

- Ausrüstung von Transformatoren­
stationen bis 20 kV 

- Errichtun g von Straßenbel euch­
tungsanla gen 

- Montage von Kraft- und Beleuch­
tungsanla gen in Industriebaut en , Klä-

ranlagen , Wasserwerken , kranken­
häusern , Theatern , Wohnbauten, La­
denstraßen und Supermärkten 

- Montage von Kraft- und Beleuch­
tungsanlagen in der Landwirtschaft 

- Kooperation von Schwachstro­
manlagen , wie z .B. Rufanlagen, Tü­
röffneranlagen und Datenübertra­
gungsanlagen. 

Wir besitzen das Know How auf 
Grund unserer langjäh rigen erfahnm­
gen in der Projektie rung und Ausfüh­
rung. 

Seit über 10 Jahr en wurde der Anla­
genexport durch geführt in afrikani­
sche Länder. Das Angebot gilt für eine 
komplette Leistung über Engineering 
in der Projektierun g, in der Montage• 
auch Chefmontage , für Inbetriebset· 
zungsleistungen und für Servicelei­
stungen . 

Im stationär en Bereich, mit einer 
soliden Ausrüstun g in der Metallbear· 
beitung und im Werkzeugbau , werden 
Wechselstrom -Zug-Steuermagnete 
produziert . 

Das Sortiment umfaßt sechs Grund· 
typen in den Standard spannungen 
380, 220, ll0, 24 Volt und einer relati· 
ven Einschaltdauer von 25, 40 und 100 
Prozent. 

Spannungs- und Frequenzabwei· 
chungen können entsprechend Bedarf 
berücks ichtigt werden. Der Einsatz 
von Cu-Wickelgerä ten gewährleistet 
eine hohe Betr ieb sicherheit und er· 
möglicht auch eine Nutzung unter bes· 
seren klimatischen Bedingungen. 

Kontakte: EAB GmbH , Saß· 
nitz/Rügen , Bahnh ofstr.!, 0-2355 
Saßni tz 
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Vivaldi 
Größter Universalhafen Deutschlands 

an der Ostsee 
Ledermoden 

von Kopf bis Fuß - Qualität aus Schwerin 

Stauerei-, Kai- und Lagerbetrieb 
... in unseren 
Fachgeschäften 
Schwerin : Großer Moor 
Wismaer Straße 
Boizenburg , Reichenstraße 
Ludwigslust , 

... für den Fachhändler, 
Abholmärkte in 

Schwerin, 
Lilienstraße 2-10 

Telefon 75 45 
und Berlin, Zimmerstraße 86-91 

Durchfahrt Mauerstraße 

0-2540 Rostock • Überseehafen 
Telefon Rostock 3 66 - 0 
Fax 36 63 23 87 
Telex 031371 shr dd , 031264 shr dd 

Vertriebsbereich 
Telefon Rostock 36 63 10 37 
Fax 36 63 23 82 Schweriner Straße 

Wittenberge , Bahnhofstraße 

Qualitätsprodukte der 
Sie erreichen uns auch über unsere Repräsentanzbüros 

Lewa Bekleidung AG 
0-2771 Schwerin-Görries 

Lilienthalstraße 2-10 

Straße der Nationen 
Postfach 122 
Chemnitz 
0-9010 
Telefon 6 51 28 69 
Telex 74 76 intrum dd 

'.) • 

,• 

Markt 9 
Postfach 433 
Leipzig 
0-7010 
Telefon 29 50 45 

-------

"· '7~ ., ~·. 

:: :d: ·.i·!J.i 

RD-CONTACT Bauservice GmbH i. G. 
2500 R ostock - Stra nd stra ß e 2 4 

.: 34 226 - Fax: 34 22 6 'Ix:.: 31 4 26 

ividue lle Sta h lsys tem h a llen für: 
ndel, Handwerk, Gew erb e, Aus­
lu n g, Verkauf u nd Sp o rtanlagen. 

A.,. STAHLHALLEN - die Nr. I auf 

mit System dem Euro-Markt -

uns mit ör t lichen Bauun terneh m en 
cht et. 

Bruno -Taut-Straße 4 

Berlin 
0-1185 
Telefon 6 82 52 10 
Telex 112 522-27 

Narodni Trida 15 

Praha 1 
11000 
Telefon 2 35 78 73 
Telefax 122 316 

WIR LIEFERN ALLE BAUSTOFFE 
AUCH KIES UND MÖRTEL 

•• SCHON ROCK 
2419 BERKENTHIN 
TEL. 0 45 44 / 12 11 

Landtechnik und Anlagenbau 
Schwerin GmbH 

2711 Brüsewitz 

mit seinen neuen Niederlassungen 

Telefon Lützow 205 - Telex: 0 32 249 

Unser Angebot: 

ZEIT 
IST GELD 
~utzen auch Sie 
Ihre Chance! 

Wir bieten allen 
20-35jährigen Berufstätigen 
eine attraktive 

ebentäligkeit . 
Melden Sie sich am 15.3.91 
um 19.00 Uhr im BIK 
Schwerin. Magdeburger Str. 
20. bei der Firma Signum. 
Frau Saretzki. 

• Moderner Stahlbau einschließlich Hallenmontage 
Sonderanfertigung für den individuellen Bedarf 
(Haus, Hof und Garten) . 

• Containerbau für Haus- und Sondermüll 
mit doppelflügeligen flüssigkeitsdichten Türen. 

• Elektroinstallation und Reparatu r 

• Heizungsbau für alle Partner 

• Moderne Melk- und Fütterungstechnik für die 
Landwirtschaftsbetri ebe einschließlich 
Haltungstechn ik für die Tiere 

• Tankstellenbau und Serviceleistungen 

• Brandschutztechnik mit Feuerlöschgeräteservice 

• Getreidetechnik und Lagerwirtschaft 

Durch gute Partnerbeziehungen mit renommierten 
Firmen sichern wir Ihnen moderne Technik 
für die Landwirtschaft. 

Das halten "ir seit 
18-16 so. :il s unser '>1i1111mhaus 

gegrLindel ,q1rde: 

Anpacken und Handeln! 

Endlich kiinnen wir nun wiL'dl'r 
am grüf~eren Markt tcill 1ahen und 

zeigen , 
was wir können ! 
• l lochwL"rtigL' ()ualiUtL'n diL' 
jL'dL'm :\nsrrnch standhaltL'n. 
• ,\lodl'rnL' ,\JarkL'n und 
l'roduktausstattungl'n mit 
zukunltsweisendL'n Akzentl'n 
untl lkizen für dL'n Markt. 
• WL"inbr:intlL'. l.ikii­
re. Bitten:. Kr:iuterliküre. 
Wodka. i\leckk-nhurger Korn 
smvie hesondt're Spezialit:iten 

Auf gu te Partnerschaft. 
Denn was gu t ist, hat Zukunft. 

M ECKLENBURGER 
SPIRJTUOSENFABruK 

G.Wlnkdh..,use 11 Gmh tf <iü..~tn,w 

Elst:nhahn~cr:.Ke t c;, Po,tf;u.:h .H 
O -l600 C.u!<trnw 

Telefon 0: 0<)ft~l . 6 110.\ • W: 00iiH 1;t · 61 IO_i 
Tclcfa .. ~: <,J l lS • Tt'h:X: .i28t; -6 wi)(uc 

VMA Der „Maßschneider" im Messebau . . 
A projektiert und realisiert Messestände und Ausstellungen Ihrem Anliegen entsprechend „maß- t 

chneidert" in System-Perfektion. Wir beraten Sie gern. Bitte besuchen Sie uns. Oder rufen 
Sie einfach Herrn Finkgräf an: 

0-Berlin 002 / 28 24 943 
SYMA-EXPOGmbH · SaarbrückerStr.10 · 0-1055 Berli n 
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\ LEIPZIGER g; 
Unternehmer auf der Leipziger Messe: ,,Qualität ist in!" 

FABA GmbH 
~ YMA-Messebau 

,,Maßschneider'' 
inl Messebau 

Ein Syinbol für 
den Stahlbau 

Unternehmungsgeist in den neuen Bundeslän 
Unternehmensgründungen 1990 (Saldo aus Gewerbeanzeigen und -abmeldu 

insgesamt: 254 400 27 570 

lwas?j 

Wie angenehm empfinden wir es 
als Messebesucher, im Umfeld oft­
mals uniformiert wirkender Stände 
ein Unternehmen in bekanntem Ha­
bitus zu erkennen. Sein unverwech­
selbares, ausgeprägtes Erschei­
nungsbild ist es, das uns anspricht 
und so ein weiteres Mal für sich sel­
ber spr icht. 

So wundert es nicht, wenn Gro­
ßunternehmen, die auf die Wahrung 
ihrer Identität stre ng bedacht sind, 
d ie Auftritte auf internationalen 
Messen von Partnern gestalten las­
sen, die hochgradige werblich­
gestalteri sche Innovationen bei abso­
luter Gewährleistung des charakteri­
stischen Unternehmensbildes zu er­
bringen vermögen. 

Bei Partnern mit solchem Potential 
sind mittlere und kleine , vor allem 
auch neu auf den Markt tretende U n­
ternehmen mit ihrem Messeanliegen 
in guten Händen. Das aus diesem 
Anliegen entwickelte entsprechend 
inhaltliche, methodische und gestal­
terische Vorgehen sichert mit der Lö­
sung der eigentlichen Aufgaben we­
sentliche Elemente eines charakteri­
stischen Erscheinungsbildes, führt 
sie in der Öffentlichkeit ein und prägt 
sie bei konsequenter Fortsetzung 
dieses Weges aus. 

Bei solche n Messebaupartn ern 
haben also große wie kleine Unter­
nehmen die Gewißheit, eine ganz 

spezifisc he Lösung - einen Messe­
stand "nach Maß" zu erhalten. Zu 
diesen profiJierten Partnern gehört 
ein Unternehmen, daß sich unter 
dem weltweit renommierten Namen 
SYMA in Berlin etabliert hat. Die­
sem Namen zu hoher Dienstqual ität 
verpflichtet, hat sich SYMA-EXPO 
Berlin alle Voraussetzungen für eine 
zuverlässige und erfo lgreiche Part­
nerschaft in der Planung und Reali­
sierung von Messeständen und Aus­
stellungen geschaffen: 

- Kontaktfreudige und motivierbare 
Kundenbetreuer 
- Einfühlsame und kreative Designer 
- Erfahrene Bauleiter und Monteure 
- Dienstbereite , belastungsfähige 
Service-Mitarbeiter und nicht zu­
letzt die ausgereifte SYMA-Syatem­
und-Medientechnik. 
In den wenigen Monaten seit seiner 
Gründung realisierte SYMA-EXPO 
Berlin schon eine ganze Reihe von 
Aufträgen unterschiedlich großer 
Unternehmen wie: 
- Petrolchemie- und Kraftstoff- AG 
Schwedt 
- LEUNA-Werke AG 
-GA MATWärmegeräteGmbHBer-
lin 
- Gemein schaftsstand MECKLEN­
BURG-VORPOMMERN 
und bewies sich dabei als SYMA -
der »Maß schneider " im Messebau. 

MANAGEMENT+ TECHNOLOGIE CONSULTANTS 

Aufbauend auf den reichhaltigen 
Erfahru ngsschatz , den unsere Mitar­
beiter bei der Instandsetzung zahlrei­
cher westeuropäischer Nutzkraftwa ­
gen und Baumaschinen aus aller Welt 
im letzten Jahrzehnt gewonnen haben, 
hat sich unser Unternehmen das Ziel 
gesetzt, dieses Potential verstärkt für 
den Service rund um den Nutzkraft­
wagen und die Baumaschine sowie 
Anhängerfahrzeuge einzusetzen . 

Neben Wartung, Pflege und In­
standsetzu ng der Produkte namhafter 
Hersteller helfen wir unseren Kunden, 
ihre individuellen Wünsche zu erfü l­
len. Dazu gehört unter anderem die 
Montage von Sonderaufbauten , Än­
derung am Fahrgestell , sowie Ferti­
gung und Montage von Sonderausrü­
stungen auf Grundlage gesetzlicher 
Bauvorschriften und in Verbindung 
mit DEKRA und TÜV. 

Daneben stellen wir einige Haupt ­
produkte der Erzeugnispalette unse­
res Handelsbereiches vor. 

Maßanfert igungen von Hydraul ik­
schläuchen und Lieferungen von Hy­
draulikbauelementen stellen wir den 
Anwendern schnell und preiswert zur 
Verfügung. 

Einen wachsenden Bedarf sehen 
wir auch in der Anwendung der Dicht­
und Schlitzwandtechnik , einem be­
sondern technologischen Verfahren 
im Spezial-Tiefbau . Für diese Verfah­
ren stellt unser Unternehmen eine Rei­
he von technologischen Ausrüstungen 
her mit dem Ziel, diese Geräte zukünf­
tig bei Bedarf selber einzusetzen. Wir 

Sie wollen Ihr Unternehmen auf Marktwirtschaft und Europa 19')3 vorbereiten? 
Sie zielen auf Erfolg in neuen Märkten? 

Dann investieren Sie in Ihren Produkti,onsfaktor Nr. 1 - Ihre Mitarbeiter! 

wollen mit der Präsens auf der Leipzi­
ger Messe mit dazu beitragen, dieses 
effektive Verfahren zu popularisie­
ren. Als ein Unternehemn, das im 
Raum Mecklenburg-Vorpommern an­
sässig ist, betrachten wir die Beteili­
gung an der Leipziger Messe auch als 
Verpflichtung, den Leitungswillen un­
serer Mitarbeiter darzustellen. 

Kontakte: FABA GmbH, Am 
Gorzberg, 0-2200 Greifswald 

C7l __ ~sehen Sie hier leider nicht. 
J ~ Eigentlich schade. denn: 

.,. mit dem \IA erreichen Sie je e Woche bis zu 50.000, in Sonderausgaben 
bis zu 70.000 Leser 
.,. der \IA ist eine\\ ochenzeitung - Ihre Anzeige landet bei uns nach 
Erscheinen nicht wie bei einer Tageszeitung am nächsten Tag gleich im 
\1üll. Das heißt - sie wird die ganze Woche über wahrgenommen! 
.,. durch ein ausgewogenes Verhältnis von Text und Anzeigen fällt Ihr 
Inserat - mag es auch noch so klein sein - nicht „unter den Tisch". 
.,. unser Preis pro Anzeigenmillimeter ist erstaunlich günstig! 
.,. 11 ir beraten Sie bei der Gestaltung und machen Ihre Anzeige druckreif 
Dies sind nur einige Gründe. warum 

§~ ~ :~nse igenllich sehr gut aufgehoben 

Der \ilA - die unabhängige Wochenzeitung! Sprechen Sie mit unserer 
Anzeigenabteilung, Leitung llerrn Reiner Prlnzler 

MECKLENBURG ER 

AUFBRUCH 
Puschkinstraße 19. 0-2750 Schwerin. Tel. 8 33 88 

Ihr Vorteil: Alles aus einer 
Hand 

Wir sind eine Personalbera/Wlgs-Gesellschaft mit Erfahrung bei der Lösung von Personalfragen in lruiLlstrie und Verwaltung. 
Sprechen Sie mit WIS als neuua/em, lwmpetenJenPartnerfar 

PROJEKTIERUNG 
KONSTRUKTION 
FERTIGUNG 
INBETRIEB­
SETZUNG 
SERVICE 
ALLGEMEINER 
MASCHINENBAU 

SCHIFFSBETRIEBSTECHNIK 
-Erstellung und Überarbeitung Ihrer Aujbau-OrganisaJion; 
-A nfertigung von Tätigkeitsbeschreibungen und Anforderungsprofilen; 
-Suche und Auswahl von Führungs-und F achkräjien; 
-Ges taltung von Anstellungsverträgen, Einführung zielgerichteter Vergütungs-und Anreizsysteme; 

Nehmen Sie KonJOkJ mit W1S auf: Unser erster Besuch bei Ihnen ist kostenlos und unverbindlich. Rufen Sie WIS an: 

Management+ Technologie Comultants, Dr. Busch, Dr. Müller und Partner 
Heilwigstraße 39, W-2000 Hamburg 20, Telefon 040-480 10 01, Telefax 040/48 12 31 

••• andere sind 
größer-
Vlir sind besser 

Überzeugen Sie sich selbst von unserem 
Leistungspaket: 

• Massengutverkehre 
• Ro/RO-Verkehre 
• Fährprojekte 
• Umschlag von landw. 

Produkten aller Art 
• Stückgutumschlag aller Art 
• Liniendienste Südamerika, 

Mittelmeer, Nordafrika, 
Naher Osten 

• Umschlag von Minearalölen, 
Leim, Lauge, Süßölen 

• Agrarterminal 
• Distributionsläger 
• Sammelgutverkehre 
• Container/Schwerguthandlung 
• kontinuierliche Verbindung 

Skandinavien, 
Baltikum 

SEEHAFEN WIS AR GmbH 
Am Alten Hafen, Postbox 98 · Wismar - 2400 
Telefon 45 23 00 Geschäftsführung/ Tel. 45 23 45 Abt. Marktarbeit 
Telex 318882 / Telefax 37824/452595 

• Stahlbau 
• mechanische Bearbeitung 
• CNC·SONDERMASCHINE 

als Kooperationsleistung 

• Ankerverholspille; Verholspille 
• Moorringwinden 
• Rudermaschinen 
• Bootswinden 

UMSCHLAGTECHNIK 
• Einzel- und Doppelschiffswipp­

krane mit elektrischen oder 
elektro-hydraulischen Antrieben 

• Spezialkrane 
• Ladewinden 
• Schwergutkombinationswinden 

FISCHEREITECHNIK 
• Eintrommel-Kurrleinenwinden 
• Seinerwinden 
• Kombinierte Winden 
• Hilfswinden in Ein- und Mehr­

trommelausführung 

SCHWERINER 
MASCHINENBAU GMBH 

WISMARSCHE STRASSE 380 - 0-2759 SCHWERIN 

Telefon (00 '.f1 84) 72 10 - Telex 032 283/032 284 - Telefax (00 37 84) 81 20 38/86 42 78 
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Die norddeutsche Landschaft 
zwischen Oder und Elbe ge­
hört seit dem 19.Jahrhundert 

zu den klassischen Urlaubsgebieten 
Deutschland s. Schon 1793 gab es hier 
das erste deutsche Seebad Heiligen­
damm westlich von Rostock. 

Mecklenburg-Vorpommern bietet 
durch seine landschaftliche Vielseitig­
keit als Land des Meeres, der Seen und 
Wälder ausgezeichnete Bedingungen 
für Tourismus. Ostseeküste, Ostseein­
sel Rügen, Mecklenburgische Seen­
platte , Mecklenburgische Schweiz 
und Vorpommern sind Voraussetzun­
gen für unterschiedlichste Urlaub sfor­
men. Das Klima des Landes ist im 
Nordenozeanischmaritim, im Hinter­
land zunehmend kontinental. 

Das Land verfügt über riesige Wald­
gebie te und mehrere hundert Seen. 

Charme der Golden Tuenties 

Der Müritz-See ist mit 120 Quadrat­
kilometer nach dem Bodensee das 
zweitgrößte Binnengewässer Mitte­
leuropas. In Mecklenburg­
Vo mmern gibt es mehr als 80 

A<l!t•"lllNaftsschutzgebiete, 180 Natur­
schutzgebiete und mehrere größere 
Nationalparks - insgesamt 15 Pro­
zent des Landes . 

Grün 

P.latt, 
~ 

schön 
Die etwa 400 km lange Außenküste 

der Ostsee gliedert sich in reizvolle 
Landschaftsräume, davon 1000 Kilo­
meter Haff- und Boddenküste, 130 Ki­
lometer Steilküste sowie die vorgela­
gerten Ostseeinseln Poet, Hiddensee, 
Rügen , Usedom , Rügen ist mit 1000 
Quadratkilometer und insgesamt 600 
Kilometer die größte und vielleicht 
schönste Insel in Deutschlands Nor­
den . 

Die landschaftliche Vielfalt, die 
Ostsee und die herrlichen Bodden­
landschaften machen Rügen zum ma­
lerischen Eiland. Die einzige Straßen­
verbindung zum Festland bildet der 
Rügendamm bei Stralsund mit 2,5 Ki­
lometer Länge. Bei sehr guter Fern­
sicht erkennt man von der Insel aus das 
30 Kilometer entfernte Greifswald. 
Die Insel ist ·seit Jahrhunderten im 
Frühjahr und Herbst der größte Rast­
platz für Kraniche in Mitteleuropa. 

Die nächstgrößere Insel Usedom an 
der polnischen Grenze ist etwa 450 
Quadratkilometer groß. Über 2 Stra­
ßenbrücken bei Wolgast und Anklam 
ist Usedom mit dem Festland verbun­
den. Usedoms Küste erstreckt sich et­
wa 40 Kilometer in einem sanften Bo­
gen. WiePerlenaneinandergereihtlie­
gen die alten Badeorte Zinnowitz, 
Bansin , Heringsdorf und Ahlbeck. 
Daß früher die reiche aber versunkene 
Stadt Vineta dazugehörte, ist noch 
heute in Sagen lebendig. 

Die Regionen Fischland, Darß­
Zingst bilden die größte Halbinsel 
Mecklenburg-Vorpommerns. Große 
Teile der Insel sind Landschafts­
schutzgebie te, Naturschutzgebiete 
und zum Nationalpark erklärt wor­
den. Stürme und Sturmfluten geführ-
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den immer wieder die Küste, machen 
aber gerade deshalb auch den beson­
deren Reiz der Landschaft aus. 

Die Künstlersiedlung Ahren shop ist 
das mecklenburgische Gegenstück zu 
Worpswede. Nahe an der traditions­
reichen Hafen- und Werftstadt Ro­
stock liegt das Ostseebad Kühlungs­
born mit einer 3 Kilometer Strandpro­
menade. 

Käthe Kruse, Caspar David 
Friedrich und Museen 

Das Land kann auf hervorragende 
kulturgeschichtliche Traditionen zu­
rückblicken. So zählen die im 15. Jahr­
hundert gegründete Universitäten Ro­
stock und Greifswald zu den ältesten 
Europas. Norddeutsche Backsteingo­
tik prägt noch heute das Bild der ehe­
maligen und neuen Hansestädte. 

Die Stadtkerne der mecklenburg­
vorpommerschen Binnenstädte sind 
meist in Fachwerkbauweise errichtet 
und häufig finden sich noch ganze 
Stadtkerne und Wallanlagen. Liebha ­
ber der Dendrol ogie sollten auf gar 
keinen Fall einen Besuch der über 
1200 Jahre alten Eichen von lvenack 
versäumen. Dömitz, zwischen 1559 
und 1565 als stärkster Grenzfeste 
Mecklenburgs an der Elbe errichtet, 

Foto: Hans-Jürgen Wohlfahrt 

ist in seiner ursprünglichen Form als 
Fünfeckbau und einzige Flachlandfe­
stung Norddeutschlands erhalten ge­
blieben. 

Der Bildungstourismus wird eine 
zunehmende Rolle in Mecklenburg­
Vorpommern spielen. 94 Museen gibt 
es im Lande-einige mit internationa­
lem Ruf : das Meeresmuseum Schwe­
rin, die Schloßmuseen Schwerin und 
Güstrow und das Mecklenburgische 
Volks'Rundemuseum. 

In diesem Land lebten Künstler wie 
der Romantiker Philipp Otto Runge, 
Caspar David Friedrich, Johann Frie­
drich Kersting, der Bildhauer Ernst 
Barlach, die niederdeutschen Schrift­
steller Fritz Reuter, John Brinckman 
sowie Ernst-Moritz Arndt, Gerhard 
Hauptmann und Käthe Kruse. 

Hier wurde der Troja-Entdecker 
Heinrich Schliemann geboren wie 
auch Napoleons Gegner Gebhardt Le­
berecht von Blücher. 

Fast 1000 Jahre reicht die erste ur­
kundliche Erwähnung Mecklenburgs 
zurück. Für 1995 wird die 1000-Jahr­
Feier vorbereitet. 

Besuchen Sie Mecklenburg-
Vorpomrnern, so werden Sie noch auf 
viele Provisorien treffen, aber auch 
Natur- und Landschaftsschönheiten 
entdecken, die anderswo nicht zu fin-
den sind. em 

'J 
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Bahn: Leistung wird sich 
an Kunden orientieren 

Nach dem Umstrukturierung­
sprozeß im Oktober letzten Jahres, 
in dem die Direktionsbezirke von 
acht auf fünf reduziert wurden, ist 
der Reichsbahndirektionsbezirk 
(Rbd-Bezirk) Schwerin der Fläche 
nach der größte Direktionsbezirk 
der Deutschen Reichsbahn.Er um­
faßt das gesamte Territorium des 
Landes Mecklenburg/Vorpom­
mern und den nördlichen Teil des 
Landes Brandenburg. 

Das wirtschaft liche Profil des 
Rbd-Bezirkes wird insbesondere 
durch die Seeverkehrs- und Hafen­
wirtschaft, den Schiffbau, die 
Land- und Forstwirtschaft, den 
Fährverkehr mit den skandinavi­
schen Ländern, den Fährkomplex 
Mukran, die Nahrungs- und Ge­
nußmittelindustrie, die Petrolche­
mie und den Ferien- und Urlauber­
verkehr bestimmt. 

Die Länge des Streckennetzes im 
Rbd-Bezirk beträgt insgesamt 
3016,8 Kilometer. Davon sind 712,3 
Kilometer zweigleisig ausgebaut 
und 826,1 Kilometer e lektrifiziert. 
Auf 39,8 Kilometer fahren zwei 
Schmalspurbahnen. In den 276 
Dienststellen der Direktion arbeiten 
derzeit etwa 31 400 Beschäftigte. 

Durch die Öffnung der deutsch­
deutschen Grenze am 9. November 
1989 und die folgende Entwicklung 
hat sich die Aufgabenstellung so­
wohl für die Deutsche Reichsbahn 
als auch für alle anderen Verkehr­
sträger einschneidend verändert. 

Im Güterverkehr steht im Vorder­
grund, eine markt- und kundeno­
rientierte Verkaufsarbeit zu organi­
sieren und entsprechende Verkauf­
saktivitäten durch Anbieten ganzer 
Leistungspakete auszulösen. Mit 
der Bildung von Generalvertretun­
gen Güterverkehr in Güstrow, Ro­
stock und Wittenberge wurde be­
reits im Juli 1990 kurzfristig kunde­
norientiert auf die veränderten 
Bedingungen für die Eisenbahn rea­
giert. 

Für die Häfen, insbesondere in 
Rostock und Wismar, ergibt sich die 

Aufgabe, neue Kundenkontakte 
aufzubauen . 

Im Fährverkehr ist gegenwärtig 
charakte ristisch, daß dem LKW­
und Individualverkehr großes Inter­
esse gewidmet wird. 

Auf die Entwicklung neuer bzw. 
veränderte r Güterströme sowie der 
Gutarten- und Kundenstruktur hat 
sich die Eisenbahn mit neuen strate­
gischen Konzepten eingestellt. Bei 
Wahrung der Priorität für den 
Schienenverke h r ist es erforderlich, 
dem Kunden geschlossene Tran­
sportketten unter Einbeziehung des 
Güterverkehrs anzubieten. Zur Si­
cherung dieses Leistungsangebotes 
wurde ein Bezirksbüro des Eisen­
bahngüterkraftverkehrs in Rostock 
gebildet. 

Dem kombinierten Ladungsver­
kehr mit Containern, Wechselbe­
hältern, Huckepack- und Trailer­
technologien wird die Zukunft ge­
hören. Um im Fernreiseverkehr 
wettbewerbsfähig zu sein, ist es un­
abdingbar, künftig höhere Reisege­
schwindigkeiten, verbunden mit an­
spruchsvollem Service, anzubieten. 
Dazu werden u.a. auch moderne, at­
traktive sowie auf die Kundenwün­
sche orientierte Bahnhöfe benötigt, 
die außer Anfangs- und Endpunkt 
einer Reise zugleich gesellschaftl ich 
ansprechende Treffpunkte der 
Menschen für den Th.geseinkauf, die 
Erfüllung kultureller Bedürfnisse 
oder für die Überbrückung von 
Wartezeiten sind. Geplant bzw. vor­
bereitet werden beispielsweise sol­
che Vorhaben, wie: 

- Neubau des Empfangsgebäudes 
Rostock Hbf auf der Südstadtseite, 

- Neubau eines Intercity-Hotels in 
Rostock und 

- Umbau des Bahnhofs Schwerin 
Hbf. 

Zum Fahrp lanwechsel am 2. Juni 
1991 verkehren anstelle der bisher 
eingesetzten zwei I C-Züge 23 Inter­
city/Eurocity-Bahnen auf DR 
Strecken. Für die Verkehrsverbin­
dung Berlin-Hamburg wird der JC-

Verkehr von einem Zugpaar auf vier 
Zugpaare aufgestockt. Neu fährt 
auch ein IC von Köln­
Stralsund/ Binz und zurück (29. 
Juni-!. Septe mber bis Binz) mit Ver­
kehrshalt in Stralsund, Ribnitz 
Damgarten West, Rostock Hbfund 
Bad Kleinen. Schwerin erhält für al­
le Züge eine Anbindung, teilweise 
durch Neuleistung. 

Einen bede utenden Platz im Per­
sonenve rkehr nimmt der S-Bah n­
Verkehr im Bere ich Rostock ein . 
Auf 25,8 Kilometer Länge verke h­
ren zwischen Rostock Hbf und War­
nemünde sowie Rostock Hbf und 
Rostock Seehafen 212 S-Bahn-Züge 
im Wendezugbetrieb. 

Um die DR zu einer leistungsfä­
higen Eisenbahn zu entwickeln, 
wird der Schaffung einer starken In­
frastruktur besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. 

Angesichts der komp lexen Pro­
bleme der Verkehrsentwicklung im 
Land Meck lenburg/Vorpommern 
ergeben sich für die E isenbahn u.a. 
folgende im wesentlichen nicht auf­
schiebbare Aufgaben, wie Ausbau 
der Verbind ung Hamb urg-Berlin 
über Büchen, Ausbau un d Entwick­
lung des Fährverke h rs über die Ei-

senbahnverkehrsknoten Rostock, 
Saßnitzund Mukran, Erhöhung der 
Streckengeschwindigkeit auf 120 bis 
160 Kilometer pro Stunde bei be­
stimmten wichtigen Strecken, teil­
weise zweigleisiger Ausbau auf der 
Strecke Lübeck-Neubrandenburg 
und Ausbau einer schnellen Eisen­
bahnmagistrale in der Relation 
Nordost-Südwest, also von Saß­
nitz/Mukran-Rostock-Maschen­
Ruhrgebiet. 

EG auf Leipziger 
Frühjahrslllesse 
Infos über Fördergelder 

- Wieerhältma n Zugang zu den teil­
weise spezie ll für ostdeutsc he Unter­
nehmen reservierten Förde rgelder aus 
den EG-Forschungs- und Technolo­
gieprogrammen? 

- Wie können ostdeutsche Unter­
nehmen über EG-weite Kooperatio­
nen ihre Marktposition festigen? 

Umweltschutz Ein 
großes Thema auf 
der Leipziger Messe I 

Die technische Messe im Rahmen 
der Leipziger Frühjahrsmesse hält für 
Fachleute und interessierte Laien ein 
breites Angebot zum Umweltschutz 
bereit. 

Angesichts der hohen Umweltbela­
stung in der mitteldeutschen Indu­
strieregion um Leipzig und der umfan­
greichen Aufgabe bei Erfassung und 
Beseitigung von Altlasten betrachtet 
es die Leipziger Messe als besondere 
Verpflichtung, mit ihren Veranstaltun­
gen zum Thema Umweltschutz und 
zur Erhöhung des Verantwortungsbe­
wußtseins für die Bewahrung und den 
Schutz der natürl ichen Umwelt beizu­
tragen. 

Im Frühjahr 1991 liegendieSchwer­
punkte bei der Reduzierung des Ener­
gieverbrauchs , bei der Umweltmeß­
technik , bei großtechnischen Lösun­
gen für die Reinhaltung von Luft und 
Wasser sowie bei Lärmschutz und Ab­
fallwirtschaft im Maschinenbau . 

Ein „Umweltpodium" der Tee 
sehen Hochschule Leipzig am 
März 1991 vereinigt Wissensch 
und Praktiker zur Vorstellung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse 
zum Dialog über praktische -
gen. 

I 
Im Mittelpunkt der Beratung 

den Probleme der Luft- und Was 
reinhaltung sowie des Lärmschu 
stehen. ~ 

Hochschuleinrichtungen und Au n 
steiler stellen darüber hinaus in 16 Vo 

1 

tragsveranstaltungen während d , 
Messetage Leistungen und Lösunge 
für Umweltprobleme in den Bereich 1 

Abfüll- und Wasserwirtschaft vor. 
Ein besonde rer Höhepunkt 

Fachleute des Umweltschutzes 
umweltbewußter Bürger ist die So 
rausstellung des Bundes! 

Rainer Wetzei 
Nah-und 

Fernverkehr 
Spedition 
Lagerei 

Die EG-Beratungsste lle beim Zen­
trum für Innovation und Technik (Ze­
nit), Mühlheim/Ruhr, hat zur Leipzi­
ger Frühjahrsmesse e ine Initiative ge­
startet, die ostdeutsche Wirtschaft 
schnell, umfassend und effizient vor 
allem über die von Brüsse l jetzt für die 
neuen Bundeslände rn aufgelegten 
Förderprogramme zu informieren. 
Gemeinsam mit der neu eingerichte­
ten EG-Beratungsste lle bei der !HK zu 
Leipzig wurde ein auf die aktuellen 
Belange der ostdeutsc hen Unterneh­
men zugeschnitte nes Informationspa­
ket geschnürt. In einem speziell ausge­
rüsteten "EG-B us" (Standort: vor der 
Messehalle 16) geben erfahrene EG­
Experten ostdeutsc hen Unternehmern 
beispie lsweise Antwort auf folgende 
Fragen: 

- Mit welchen konkrete n Einzel­
maßnahmen unterstützt die EG­
Kommission in Brüssel den wirt­
schaftlichen Aufbau in den neuen 
Bundesländern? 

- Welche Projekte werden aus Mit­
teln der EG-Strukturfonds bezuschußt 
und wie werden die Fördergelderbe­
antragt? 

Der EG-Bus bietet vielfältige Infor­
mationsmöglichkeiten. Neben einer 
breiten Palette von Info-Schriften, 
Verzeichnissen und Nachschlagewer­
ken sind dies vor allem Terminals mit 
direktem Zugriff auf ausgewählte Da­
tenbanken. So kann etwa nach Nor­
men und Standards, nach Patienten 
oder nach EG-Umwelt-Richtlinien re­
cherc hiert werden. 

Weitere Informationen: Herbert 
Rath, EG- Beratungsstelle für Unter­
nehmen, Zentrum für Innovation und 
Technik (Zenit), Dohne 54, W-4330 
Mülheim/Ruhr, Telefon: 0208/30 
004-14, Fax: 0208/30 004-29Christa 
Friedrich, EG-Beratungsstelle der 
Industrie- und Handelskammer zu 
Leipzig, Friedrich-Engels-Platz 5, 0-
~10 Leipzig, Telefon: 71530, Fax: 
51030 

Erzeugnis- und Leistungsangebote 
findet der Interessent in der Fachmes­
se Elektrotechnik und Elektronik 
(Hallen 15, 17, 18) zu den Themen 
Energie und Meßtechnik , in der Fach­
messe Großanlagen und Metallurgie 
(Hallen 2, 3, 6, 7) zum Luft- und Ge­
wässerschutz sowie in der Fachmesse 
Werkzeugmaschinen (Hallen II, 12, 
20) und im Angebotsbereich Ver­
packungstechnik (Hallen 4 , 5) zu in­
dustriellem Lärmschutz und Abfall­
wirtschaft. 

Der Angebotsbereich ,,Wissen und 
Technologien " (Halle 13) wird viele 
neue Forschungsergebnisse zur Um­
weltanalyse und Umweltsanierung in 
den Präsentationen der Hochschulein ­
richtungen der neuen Bundesländer 
sowie aus Nordrhein-Westfalen , Nie­
dersachsen, Bayern und Berlin anbie ­
ten. 

Nordrhein-Westfalen zu Ergebni 
und Leistungen im Umweltschu 
Diese große Präsentation im M 
haus Handelshof ist ohne Messea 
weis für jedermann zugänglich. 
Besucher kann hier erfolgreiche U 
weltprojekte aus Nordrhein-West 
in Wort und Bild kennenlernen S™ 

Beratung und Information für 
praktische Lösung der Umweltprob 
mein den neuen Bundesländern e 
ten. Denkansätze und Planungen 
die Sanierungsregion Leipzig·S lfr 
sind ein sehr aktuelles Thema di II! 
Ausstellung - ,Institutionen a· 
Nordrhein-Westfalen sind wesentl" : 
an der Bearbeitung dieses Großwrh 
bens beteiligt. 

Das umfassende Information 
bot der Leipziger Messe für den U 
weltschutz wird nicht nur Expe 
ansprechen , sondern Fachleuten 
Wirtschaftszweige dei Gelege 
bieten , durch neues Wissen die ei 
nen Zukunftschancen zu verbesser. 

Rostock Uberseehafen . 
"DSR-Gebäude Haus 3", 

2540 
Tel.: 0037-366-21388 
Telex: 31441-43odd 

Telefax: 0037-366-21382 

Jede 
Woche 
einmalig 

MECKLENBURGER Datenverarbeitungszentrum 
AUFBRUCH Schwerin GmbH i. •· 

Qualität, Sicherheit und Service -
rund um das Fahrzeug 
W ir bieten: 
- Anlasser und Lichtmaschinen für PKW und LKW 

mit Neugarantie 
- Kfz .-Ersatzteile in Markenqua lität und schnelle 

Lieferung 
- USV- und Ersatzstromanlagen von der Planung bis 

zur Montage und fachgerechtem Service 
- Elektro-Maschin en, Antriebssysteme , 

einschließlich Serviceleistungen am Ort 
- Stahlbauleistungen durch qualifizierte Fachkräfte 

nach Ihren Wünschen 

Wir garantieren fachkundige, schnelle Beratung, E~edigung und Service 

D
mela 
Mecklenburgische 

' 

Maschinenbau und Landtechnik GmbH Schwerin 
Hopfenbruchweg 4 • 2752 Schwerin 
Telefon 86 50 51 • Telefax 8 'J7 08 

Lübecker Straße 287 - 2761 Schwerin - Telefon 40 486 - Telefax 40 487 

~~~a~t~~ Sie Alles aus einer Hand: 
□ kommunale Software 

für Ministerien und Verwaltungen 
~es La_nde~ Mecklenburg/Vorpom mern 
uber die Landergrenzen hinaus 

□ PC-Technik □ Branchensoftware 
□ Büroaustattungen 
□ Kommunikationstechnik 
□ Service und Dienstleistungen 

für Hard- und Software 
□ Aus- und Weiterbildung, Umschulu ngen 
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